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j . Zweites B. u c h« . 

t 

* t » • 

Viertel CapiJteL < 

Von . der Behandlahg des chrotiiichen 

Rheumatismus; 

Xch'dieile diefes Capitel in wei' Abfdhnitte, in 
H^^hen ich befouders für üch 4Le Behandlung des . 
^r«^lfc)ie|i iBkegoi^adsmus fgvohl durch innere 
'iSifp^k ^ aufih^rch ältere dujx^hgQhenw^id^.---- 

> 

Elfter Abfchnitt ' 

yoti dex Be^iancUimg des chronifchen BheoraaUuntu dmck 

' XXXI. 

. l^^m cl^roniCcUen Hheumatismus imd dle Ope- 
i^KtiscmeiJt der Natur Viel zu £chwach und gehen 
yiel zu träge vor fich, als dafs man eine natürli- 
che Hf^ji^^iethpde aiizuwenden vexXuchen dürfte* 

Die analytifchen Heihnethoden paiTen ebeh« 
falls nicht für den chronifchen Rheumatismus, weil * 
die deutlich au unterfch^denden .Elemente .def* 
(elben» als der Flufs». dasJPieber vofid die Schmer- 
zen viel zu wenig, wenigilens nicht anhaltend, 
herrfcbend £nd| als dais die glückliche Behandlung 

A sj ' 



derffelbeny einzjtln 'genommen , zur Heilung^ dec 
ganaen Krankheit wefen^^ch beitragen könnte. 

Man iftdesHalb bei derQebandlung delichrdnifchen 
Bheumatismus genöthi^t, zur empirifchen Heilme- 
tkode feine Zuflucht zu nehmen. Dahin gehören : 
^ i) Die ftöhrenden Methöden, ^yelche durch 
revuliorircixe Ausleerungen ao folchen Theilen 
des Syßems, die von dem Sitze d.esBheumatismuf 
entfernt fmd, eine beträchtliche Revolution bcwüf- , 
'ken und dadurch die locale rUeumatilche Afiect^on 
aufheben und befeiugen *}• v 

2) Die fpecififchen Methoden,' welche Mittel 
anwenden, die insbefondere ge:^cn den rheuma- 
tifchen Zuftand. des Siäfte. und der feilen Theile» 
welcher fich vorzüglich an den« leidenden Stellen 
zeigt» geeignet ünd. 

Zuerft mufs man von den empitifchen Heil-'^ 
methoden für den chronifchen Rheumatismus, 
welche durch heftige A.ualeerungen Hörend würken 
alle diejenigen ausA^hliefaen, di^ zu gewagt und 
zu oft gefälirlich fmd. 

Dahin gehört die Methode von Uffroyi ei- 
nenk Arzte zu Sette, welche auch upter de'ffea* 
Namen bekannt gemacht ift. Er verfichert da- 
durch eine groÜE^e Anzahl von Rl^euinatismenf 
geheilt zu haben, dafs er deni Patienten innerhalb 
anderthalb Tagen Izwanzig Pfund Blut abliefs, 
und ihn hinterher auf die Milch Diät fetzte. 

Diefe unmäfsigeil Aderlftfle kön^ien ohnflrei« 
tig die Reforbtion des in den leidenden Theilen 

• . Digitized 



ftotkenden ^lutes erzwingen und den rheumati^f 
fcheh Zufland derCßlben befeiti^en« Allein es ift 

zu fürchten, befonders bei Perfonen, die nicht 
fehr .robuAex Conftitution £nd» dafs folcbe Ader* 
läfle ein gefabrHches cqntiiiuizendes Fieber herbei* 

iiihren *). . , 

Diefes^kann erfolgen nicht allein dadurch, 

dafs, wie der Vcrfafler fclbft bemerkt, die Uiirei- 
nigkeiten der erüen Wege in die BluUnaife gezo- 
gen werden, fondeni auch durch maptherlei. Ver- 
änderungen, welche der Verluft des rothen Theils 
des Bluts zur Folge haben ^nn, und durch die 
Folgen ^er allgemeinen Revolution» welche fot 
che Aderläi'se verurfachen müflen, ' 

Für oft gefährlich ifl: auch die Methode zu er- 
achten, die Morton behauptet oft mit Erfolg 
^gewendet zu haben, und welche in der wieder« 
holten Anwendung von Bredimittern beftand, um 

dadurdi den Hheumatismua zu zertheilen. 

Mu 9 g r av.e verfichert einen ftarken.ManR vor 
<;iiiem heftigen und fehr fchmerzhaften Rheuma- 
tismus dadurch radic^ curirt zu haben, dais er 
ihn vier Tage hintereinander einlhfufum des Gro« 
cus metallorum gehrauchen liels, wonach der 
Patient. unaufhörlich mit Lieichtigkeit brach. AI* 
lein er fetzt mit Recht hinzu , dafs er keinesweges 
diefe Methode , die unter hundert Patienten kaum 
-für einen paüit, allgemein empfehlen wUi. 

S. dpe zehnte Beobachtung der AbhaiicUuiig von Uffioy« 
, ■ ' .h«r4U8gegebeu vou BruUi^r» 
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'■ • • . XXXIL ' ■ . • ■ 

Das Ädcrlafien Ift im Allgc^leincn^beim chfo* 
»if^hen Rheumatismus indicirt, wenn eine Ple- 
tht>ra zugegen iß. Indefien reicht alsdann in 
vielen Fdlen die Anwendung von Blutigeln ent- 
weder an die leidenden Theile oder an die 'Stellen 
hin» weldie die Quelle eines habituellen und feit 

kurzem unterdrückten Blutflufles waren. ' 

• * 
l^ie mäfsigen Purgantia find oft beim chro* 

nifcht nKlieuiaatismus , wegen einer ihn verfchlim- 

mernden gaürilcheu oder biliöfen Gomplicatioä 

aus de^ erflen Wegen, fehr heilfam.' Wenn die 

galligte Materie turgescirt, inuis inau ohne Verzug 

diu Emeticum in hinlänglich ilark^r Doßa und 

* hinterher, foviel es indicirt f ft, falinil^he und küh* 

lende Purgantia geben, 

^Allein dl^ I>raßifchen Purgantia find beim 

chroriifciien Hheumatismus ailgtmciiicr nützlich, 
* wenn^man iie wiederholt anwendet, um durch üe 
eine anhaltende Störung zu bewütken. Ohnfiteitig 
mufs man diefer Würkung den glüclcichen Erfolg 
zufchreiben, mit welchem'-man oft bei dief em Bheu- ' 
maitismus das Electuariüln carydeoitinum, 
welchem Mead das verbederte Electuarium e 
f c am m o n e o fi^bftiiuirt , angewandt hat 

**} Titd^cq wandte fowohl bei umVttCidläii. aüf partiellen 
Bhemnatismeii, die fehr gewÖl\iilich 2u Seite find^ 
nitEifiDlg das Electuarium caryoCoftindm ao* 
indeib er drei bis vier Tage hintet einander alle Morgen 
anderthalb Unsen ^vnn nehmen IfeCi. £r fag^* dais 
dieüet Mittel in dieüo^i dam iafichdne meb cnonnen. 
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Zu den durchdringend würkeaden diaphotetU 
fchen Mklelo^ die tum am awiften gogen den chzo- 
xufch^ Bheuinatismus empfohleir hat, gehören:' 
daslnfufum Saffaf ras (welches Bergius lehr 
^Qgen diele Krankheit' ünd die Gicht empfiehlt)» 
ftarke Decocta radic. Sarfaparillae et Sapo- 
nariae, auch Had. Bardanae (wekfies Ha- 
coux mit Honig vexfetet und ebenfoyiel Milch, 
gemilcht giebt). 

Andere lehs allgemein würkfame DiaphQ-' 
retica für diefen Bheumacismus find: das 
A n t i m ü Ii i u m c r u d u m in grofsen Dofen , , das 
Vinum Stibiatum, tropfenweife genommen» - 
.der K e r;m es minerale, entwecfer für fich , oder 
luit zwei Drittlieilen Mercurius dulcis ver- 
fetzt (welches eiqien Aethiops antimonialis 
giebt), das Jame'tf-lPulver, das Gum. guaja- 
cum und die Tinct. guajac. vplatilis in lehr 
kleinen I>ofeli, um 2tt reinigen» u« L w. ' 

Man mufs diefe Antimonialpräparate und die 
•activen Diap h oretica beim fchmerzhaftem 
chxonifchen RheuijEiatismus nur dann anwendeii» 
Wenn kehl fiebeihaftihr Zufiand dabd zugegen 1(1, 
welcher den Gebrauch jener Mittel contraindicirt.* 
Trampel £ah von dem Milsbrauche diefer ener- 
gifchen Mittel bei einem rheumatifchen Schmerze 
d£r Ualsmuskain» wo man das begleitende JB'ieber 

Dofe g<»geben, eine Würkfamkeit beHtze, die e» ohn* 
. itreitig in Jkleinen Oofen nicht zeige ; und dafs. es 
-wenn man pafTende An ciphlogiftica und, Falls et 
indjcirt war, auch AderlafTen vorautgefchickt habe^ 
•hue im mindeften zu iriitirea wärke. 
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ttberfehen liftft«, Innt VerdfefaLung des Hälfe« imdl 

des Kopfes auf die Seite entftehen, zu Folge eiiiec 
nzth und nach entüteheziden Veifchiebung der 
Halfiwirbelbdne. \ • ' ' , 

^ Gullen fetst unter den Mitteln gegen den 

chronifchen Rheumatismus obenan die volati- 
len alkalifchen Salze und die wefentiicheii 
Oe'le des Terpenthins und anderier relinöfer SüIk 
j^anzen. Er gitbt fie in beträchtlichen Dofen, um 
die Lfebeiisthätigkeit • des « leidenden Theiles in 
ihrer Energie wieder herzultellen, welches er fiir 
die allgemeinfte Indication bei der Behandlung 
dieles JEUieumatismus hielt. Aileii\ diele in man-^ 
' chto Fällei> als revuUbrifche DiapHöretica ünd 
Diuretica heilfamen Mittel find für. den allge- 
meinen. Gebrauch zu erhitzend. 

Ich bemerlfe noch, da£s |i^r Terpenthiii und 
«iie andern xiatürlichen Balfame, Nror^üglich der 

Peruvianifche , mir für manche rheumatifche Af- 
iectionen» wegeh ihrer vWüikung auf die N^erve^ 
'vorzüglich geeignet fch^inen* Selbft das Theer* 
walTer beßtzt für diefe Falle vorzügliche Eigen- 
fchaften, -wejxa gleich «B er kley diefe fe^ über« 

'|4el)en hat* 

• . ■ , 

' Das Balfam. guäjuacinüin Pharm« I/on- 
din. , welches in einer Digeftion des Gum. gua- 
jaci unddes Balfam. Peruyian. inSp iri t.vini 
b^fteht, fcheint für phlegmattifohe S|ibje<ite auch 

ein tTefliches Mittel gegen HheumaUsmen feyn zu 



- v 



I 



Die Dämpfe vom wannen WafTer, oder belTer 
von Abicociiungen aiomatifckei Pjßaqzen oder 
jungen Fichitenfprofren » weldie man ipoisüglieh 
an den leidenden Theil leiten kann, find beim 
. chioaiIch€n fiheumatiimtts oft vonsüglicb wüik- 
fame Diaphoretica. ' 

Iii ditXex Hbeumatismus allgemein, £6 läTst 
man auch woM mit Erfolge dem Patienten in 
einem Korbe , der fo bedeckt ift , dafs nur der Kopf 
heraustieht» ein Dunilbad verbrannten» Spi« 
xit» j^ini, oder aromstifcfaen Btucheipaltem nehr 
inen, fo dafs diefe Dämpfe auf der ganzen Ober- 
fläclie d^s Körpez9 einen heftigen Schweifs e^egen 
und unterhalten. Diefei Mittel, weichet man ge- 
meiniglich zu fehr übej;üeht, ift ehemals fehr em- 
pfahlen worden, uml noch neuerdings von Ant« 
Betit» Sims und Ponfart; 

In fehr. vielen Fällen des chronifchcn Rhett- 
mattsmuf erregen auch die Bäder in wärmen Quel- 
len zertheilende ScWeifse Ton dem wohlthätigften 
Erfolge. Solche ICuren haben fehr viel zu dem 
Bnhme der i^^amen. QueUed, fbwohl.der fulphu* 
rifchen als su Aix la Chapeite« Bagnols, la 
, Mal DU u. f . w. , als der.faliniicheo z. B. zu B.a- 
larue^ür f. w. be)tg/stragem; ' 

Die letzten verdienen den Vorzug gegen den 
Bheumaiidmus bei einem berrfchenden Zuftande 
von Erfchlaffung, .die f oiphludf^en hingegen beim 
contracten Zuflande, wie auch wenn flechtenartige 

oder kmt»g^e Uebel voxheigiengeo und fdüecbc 
kehandelt Mxdaii^ 
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Aiifter deh ptiTgiimden^und diaphoredfchea 

Mitteln giebt es noch andere Ausleerungsmittel . 
z« B. die Diurjeticat die eine hinlängiidie Zeit 
fbrlgefetist eine fehr H^ame 'Reyuliion hewtbrkea 
köiuieu. Allein es fieblt an Veifuchen und JBeob« 
achtungen über diefen GegenAand. 

IM^* G a 11* t er i a , welche eine neue • künfiliehe'' 
Excretion liabituell machen, ünd in manchen f äl< 
len Jüt» invetettttto £Uieumait«mus voil amerkann* 
4€lnr'Ntiitettj Jedoj^ T^nfncindert die €retrohnheit 
auf die Dauer die präferviiende Eigenfchaft dieier 
Mktelitir diejenige t Hreiehe Retidiven des Rheu«; 
malismua unterworfen ürid. 

• iAnU Petit hat beobachtet, dafs es im Allge- 
mein^ zutsägUcher ift, däb Gavteria an den Ar* 
men anzulegen, wenn die oberen Theile des Kör- 
pers am Rheumatismus leiden, an dfen Beinen iu£u 

gegen, wenn^e untern Theile leiden« 

• • * • 

xxxin; . ' 

■ t 

Bie energtfcheiL Assleeriingtfhiitid 'find oft 

würklamer zur Zertheilung eines chronifchen Rheu- 
a»aÜ8mu8) urenn AuBkesungsmittel verkhiedenev 
An u^Ker einander V odcr^'a^er mit Mtlteln voii 

anderer Befchaffenheit verbunden« angewendet 
wei^diKn« ' ■■...•..« •\ 

'Die getröhnliehile* Verbindung diefer Art ift 
die der fchweifstreib enden Mittel mit purgirenden. 
Mas hat di^ beiden Artexr vm Mitteln in eines 
grofoen» Menge von ffehweifstreibend- purgirendeö 
Ptilanen zuTammengefejtzt, die eine aulaezordent- 
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liehe Gelebiltät geg£n den Hheumatismus ,und an* . 
dejre analoge .JLraDkbeil<»ci*^efe8ein habeli. 

Allein ich mufs mit Rafl bemerken, dafs diefe^ 
fchi^eilacreibenden und purgixenden Mittel viel 
Schaden diiin tind eine aafserordefttHdie SchwiK 
che verurfaclien , wenn man lie zu lange Zeit an- 
wendet und ohne TOther bei fehwachen, mageM 
und leicht erhitzen Subject^ vetdüilfi^ttd^ Mitl^ 
TOrängefchickt zu halrcn. 

•Pringle fah beim Rheumatismus TOiflügUche 
Würkungen von dem G um» guajac bi6i Seht» 
fengehen in einer Üarken und purgirenden Dofis, 
als yoa zliehr als einem 8«rt^l» in Waffer Yer<^ 
mittelft des Gelben voh einem Ei aufgelöft, uni 
piit einem Zufatze von iOänf Granen SaL coxnu 
cervi genommen. 

Clark ])eobachtete aufserordentlicli guteWür- 
•kung von der abwechselnden Anwendung des 
Gum. guajac* in einer purguendem Doitih und • 
fcines dem Öowerfclien ähnlichen Seliwitzpuivers. ■ 

Das Ö^ium ilt mit der IpccacUanha hnDo* 
werfche'n Pulver i^eibvttidexii W^ldtes ^n England 
geg^n den chronifchen Rheumatismus felir häufig 
angew6riide€ wurde. Diefe Verbindung iiimmt 
dem Opium einen gtoftfen Theil feineir narcdti« 
Ichen WürkuBg, wie die Beobachtungen von Car- 
minaty beWeifen, fo da£» mafi in 'derfelben dä^ 
Opiuln ohne Bedenken tix einigen Grtfnen gebeh 
kann; und das Opium dabei mindert- wiederum 
die ' brechende EigenfcMfi ä^t it>rfea:etfan'bai 
Die Zufammenfetzung diefer beiden Mittel giebt 
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einMurksäftigesDiaphoreticttm, d^ffen "Wllir« ' 

kung .noch durcli ein waiines Hegimen erhöht ^ 
wird. '.-v 
* Weim idiefes PtAy^et lelchliche-Schweibe be« > 
würkt, ohne beträchtliche Erhitzung oder andere 
bedenkliche Symptome zu eriegeiit io Tetst tmxx 
den Giebrauch deflelben in mäfsigen'Doifen, und 
indem man zugleich den Leib ofifen erhalt, fart. 
Allein man muls davon abüehen, wenn kein 
Schweifs exfolgt. . Der Gebrauch diefes Mittels ift 
auch contraindicirt, wenn brennende Hitze , Angft, 
'grober Duxfty einhatter und frequehteiPuls» Kop£> 
fchmexaefi zugegen, tmd D'eliria zu beförchtea 
find. . 

Ein berühmter Arzt aus Lpndon erzählte mir» 
dafs einer feiner Freunde'' haV^äck ige Bheuma« 
tismen mit auffalienfl glücklichem Erfolge dadurch 
behandelte, dafa er dui^dt den Gebrauch dos Mer- 
curius dulcisj'in Verbindung mit dejn Opium, 
eine mäfsige Salivation erregte. Er gab alle Abend 
fünf Gran Mercurius dulcis und einen. Gran 
Opium. Er erhöhte diefe Diofen bis zum Duplo 
wenn es nöthig war, und hörte d^mit auf, fobald 
Salivätion iich einftellte, welche alsdamn das Uebel 
in zwei bis drei Tagen hob. * 

Ich erwähne hi^r auch delTen, was Merli 
fagt, da&lsr nemlich durch einige Mercurialfiictio« 
nen und durch Purgantia die näcliften Tage 
nach dielen frictionen gegeben, die vexzwisifelt* 
tt^ Rheuihatitmen hat Terüchwinden ^ebiax». 
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XXXIV. 

Zum andern, habe ich hei Beiliininung der 
Behandltmg des acufien BheiUQatisinus bei weitem 
xticht fo ausführlich von den fpecififch refojviren- 
den Mitteln des rheumatifchen Zuftandcs, fowohl 
im Blute, alt in den leidenden Eafexn» gehandelt» 
als ich es hier thun werde. Die Anwendung (lie* 
fei Mittel beim acuten Bheumatismus.. nxujs mei- 
fiens «giinzlich den Mitteln nachfteben^ welche der 
entzündliche Flufs und die endigenden Crifen die- 
ies acuten Rheumatismus e^fordexn. 

Befolvirende Mittel des rheumatllcheti- Zuf- 
ßandes im Blute find diejenigen > welche den, in. 
einer zu innigen Veibindunjg feiner lymphatifchen 
Theile und einer zti betrSchtlithen Trennung der* 
felb^n von den librigen Beiland theilen des Blutes 
begehenden JE'ehler fein^ Mifchung yerheflera. 

Man fleht, dafs man bei diefem rheumatifchen 
ZufiaQd«> des Bluts Uß, Allgemeinen weiliger eine 
würkliche Verdickung deffelben, die fich nur fehr 
unvollkommen bilden kann, zu zertheilen, als viel- 
mehr die Geneigtheit djer lymphatifchen Theil« 
iäee Bluts, durch ihre Vereinigung üntei fich und 
durch ihre Trennung von den übrigen Grundbe^ 
iiandtheUen. eine folcbe Verdickung henrorzuhrih- 
gen, zu heben hat. • ' 

pie^Erfahrung allein hat uns die Mittel be* 
ftimmen gelehrt i welche unter deti oberflächlich 
fogenannten verdünnenden und auflöfenden Mit^ 
teln, denea mü& m allen fällen , wo iiian eine 



Verdickung des . Blut^ und der Safte vexmuthet» 
f ine. gleiche Würkungsart zufchreibt^ vorzüglich 
^egen^den .i;J^.uiuauf»^iiew d.Q^.fft^ujf ge- 

eignet lmc|, ' ' 

Floyer ift der Meinuog, dafs weil die Vis- 
cidität des Biuts rhejU^tiXcher Patieptea, durch 
ein^ F^iUoilb. vprdüonet waziiep, wüfliß, ihk^x^' di^fe 
durch einen iljirken Gebrauch maturireiider und 
colli^tU'lUi^^i. Mittel, unter ^elohei^ di^.Xü^en 
SubÜanisii« am wüxkijU|:^fteii- hält» asu befördern 
habe. Er empfiehlt in diefer RuLkiiclit die Rad. 
lAi<^uiriJtiae, Chinae, Sarfapa^illae^ dieHq- 
(inen u.,f- w* Allein diefe Jd^n And au^f^r9rdent| * 
lieh flach. 

W<41ti^jQian in dieler i^Cjrankheit £epa£phe Ke* 
J*o]yentia änmrenden^ to würde xks ferße von al* 
lern das Wafler von thierifcliem Kaike , oder mit 
dem Kalke von Aullexfchaalen bereit^et, £eyn. 
Huxham hat fehr d^|3L-Gebxaiidi diefe» Kalkwaf- 
fers, das man in vielen Fällen durch ein hinzu- . 
gis^et9^5 Infufum i.affafraa noch wurldamei; 
machen kann^ empfohlen. Ich habe pfl vorzüg« 
liehe Würkungen , vpn dieXex Verbindung des 
KalkwAfiexs . geXehen. 

Man' kaxm der Verdickung der Säfte beim 
Rheutnatismus noch andere vtiikfaine aullöfende 
3Üttel entgegenfetzen. Dabin gebjören: die ^ eif e 
(welche Prin^gle nach 'Clark in grofaen I>ofen 
empfiehlt)» das Gu,m. ammon iacum, die Had. 
Senegae , die Xinct. fxucciniy welche jln Jöcnaf- 
%en iDofein jom fy ^ixJ^^^khQI: feyn kann i wenn 
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die Paticnlen fahr ge&hwttcht fihd,t dasHecoct 
'und £jLü:act der Sdpit. dulcamarae u. i. w. : 

Wird die Dulcainara lange genug und in 
allmählig ileigende.r Dpfe gebraucht, fo Iii üe lehr 
würklam, befonders bei cachectifehiHi Subjecten, 
um durcix den Urin die auszuleerenden rlieumati- 
' fchen Säfte, welche im Zellgewebe der leidenden 

Theile fixirt find , aus. dem Körper zu jfchaffen* 

^ • . • • ' \ ' . t • 

Es fcheint mir, dafs in den Stipitibu»du(- 

camarae, die giftige Eigenfchaft, welche in den 
Blattern vi^l fiärker.iß» fehs zu^äglich mit der 
jdiaphoretiicfaen^.'VrarlKaing retbunden und da£i die* 
fe Verbindung der Grund der refolvirenden Wür- 
kijpgiftt welche die Dulcamara hat, und deren 
merkufütdigfter Erfolg der ift, die Reforbi|ioa i^s 
•xtravaürten Blutes u* f. w. zu bewuxken* 

Hat man beim inveterirten Rheumatismus 
Grund zu glauben,, dafs die Verdickung der $äft« 
einen fehr hohen Grad erreicht hat» fo kann man, 
um fie aufzulöfen , Mercurialia -anwenden. 

Ohne ^weil'el waren ea ähnliche falle rheu^ 
matifchet und gichtifcher Affectionen, in denen 
Jame^ gewifle AXercurialpräparate als den Mtr- 
curiuB diaphoreticu« joVialisHoffm. und 
den JKCercuriua folairis animätus delTelbea 
u, f w. hiefonders würkfam fand. Seile bepbach-^ 
tete auch vorzügliche Würkungen von den^ Mer- 
curialmitteln, ohne 4ex|'minddlw Verdacht vois 

* 

venerifchem ü^b^. / / . 



Clark *) ' fagt» <fei(0 beim ehröaiftlieii bheu- 

> 

znatismus der Matrofen die fixen Schmerzen au 
di)D Geleiiken, welche allen gewöhnlichen Mitteln 
Ivi^lerftehen« augenblicklich durch Mercurialfxictio- 
nen an den leidenden Stellen in Verbindung mit 
dem Gebraucbe von MeicurialpiUen gehoben wer- 
den. Er räth jedoch von dem ferneren Gebrauche 
diefer Mittel abzußehen , ehe fie eine SalLvation, 
•bewürken,' welche im Alleemeinen, di^ Kui un- 

vollkommen madit. 

/ - . , ' - 

XXXV. 

Man mufs mit den refolvirenden Mitteln für 
den rheumatifchen^Zuftand des Bluts CoxxigeA* 
tia verbinden 4 welche den verfchiedenen Fehlem 
der Säfte angemeflen find, die mit jenem rlieumati- 
Ichen Zuflande vexbüüden feyn können. So mufs 
man mit jenen refolvirenden Mitteln -Milch und 
an4pre Verfüfsende Dinge in dem falle des chro-^ 
BÜchen RhenmatismuB verbinden» "wenn die Ver- 
dickung der Säfte von einer offenbaren Schäxfd^ 
derfelben begleitet iü« 

' Es fcKeint mir unmöglich^ däfs practifche 
Aerzte zweifeln können, daft- oft in den Säften 
eine oEenbare Schärfe vorhanden ift, obgleich an- 
dere die» für eipen iTräum halten. 

Es giebt ohnftreitig Krankheilen, wo diefe 
Scharfe der Säfte xuix.^aus den Symptomen präfu- 

mirt 

Ol>fc Olk Sh« Dilieak« ia iQjig rpyäge« tu lioi <ounui«i. 
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Jhirt wird« Allein es.giebt ai^eh maiHche» in wel- 
chen fogar eine Cauftkität der Säfte biewiefen ift, 

' Ich befchränke mich hier darauf , ein Beifpiel 
Von ein^m Kranken zu e^zäHlen« w^khei ichfelbft 
beobachtete, defTen Schweifs an den Füfsen alle 
•Tage fei^ie Strümpfe *) zerfrafs, und bei^weicheoa, 
auf .die tJntetdrtiekung diefer habituislleti Schnrei- 
fse, rheumatifche Bruftfchmerzen erfolgten j Von 
denen er in der- Folge fall unaufhorUch ^eq,uait 
wurde« 

Bei den Subjecten , bei welchen der Rbeutna- 
tismus von^ einer grofsen Schärfe der Säfte beglei- 
tet ift, mufs man» lange Zeit l>ei dem Gebrauchis 
der Molken, der Cichorienartlgen und andererer* 
frifchender Pflanzenfäfte, der fäuerlichen Mineral^ 
walTet tu Vala, Teiltet u. f. w. beharren« Di« 
Scliiidkröten- Bouillon iil in folchen Fällen auch 
fehr- w6hl indicirt. ^ , . 

Man bemerkt ofte beiih inveterirten Rbetünatitf« 
mu8 eine Complication mit einem Fehler der Säfte* 
•welcher dem fcoibutifchen analog iQ« £• giebt 
ielbft eine Art des Rheumatismus > der YotztigMch 
Seeleute und die Bewohner der Seehäfen unter- 
worfen iind^ welche wahrhaft fcorbutifch Ift odef 
durch die Urfachen des eigentlichen Scorbuts her- 
Torgebradit wird« JBs verlieht hch» daüs es nöthig 

♦) Man bemerl^t diefe atzende Befchaffenheit befonders aa 
dem Blute der Scorbutilchen. So erzählt D o r i n g i u » 
(De Medicina et Medico* Lib, I. pag. 109.) dafs er 
^ • beim Nafenbluteu eines fcorbutifchen Subjects , das 
Blut die damit benetzte Leinwand serfielfen fak, und, 
Fälle der Art fiüd nicht Ithi feiten« 

U. ThtU, ' B 



iU, hier anüfcoil^uürches Regimen und Mittel aii- 
auwenden. 

Hou p p e empfiehlt mit Recht hei dicfem mit 

demScoibut complicirteiiRheuinaüsmus uufser den ^ 
verdünneiiden und Verlüisenden.Miuela den Ge- 
brauch der China, befonders wenn fleh alle 
Abend Exacerbationen des l^iebers und der lieiti- 
gen Schmerzen, oder coÜiquative Schweilse » e^n 
ziegelmehlartiges Sediment im Urine einfinden. 

Die China ift wegen ihrer tonifchen Wür- 
kung vorzüglich wohlthätig bei demRheumatismus, 
der von einer Nervenfeh wächc des ganzen Syllem's 
begleitet ift. Auf diefe Falle inufs man vorziig- 
lich anwenden» was Willis und Nigrifoli zu 
allgemein gefagt haben, dafs die China nioht al- 
lein den rheuniatifchen Anfall hebt, foiid( rn auch 
die Recidive .verhütet, wenn mai^ ihren Gebrauch 
lange Zeit fortfetzt. 

Ich kann hier nur im Fluge die Verfcfiieden- 
heit der befonderen Heilmethodeii angeben, wel^ 
che für ^ie confecutiven Klieumatismen uach an- 
' deren Xrankheiten paiTeud lind. 

So find <^e Mercurialfiricjionen fehr würkfam 
gegen die rheumatifchen Schmerzen der Handwer- 
ker, diemitBley umgehen u.f.w. 

Die warmen Bäder find fehr heilfam gegen die 
hartnäckigen Schmerzen der Gelenke, welche auf 
exanthemaüfche Fieber und befonders das Schar- 
lach folgen können. < 

' 'Seile erwähnt verfchiedener Fälle des confe^ 
cuüven Rheumatismu»« Ätneii jnan laicht nocb 
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mehrere andere hinzufügen kör^ite 9 wie z. B. den 
Hheumatismu^n^'ch einer zurückgetretenen Krätse* 
Bei einem-Bheumadsmus der letzten Airt liefd Hir- * 
fchel flen ganzen Körper, befonders die Hando 
und dieFüfsemicTinct. canthaxiduln reib^ 
zu welcher man nocli Camp her gefetzt hatte. 
Nachdem di^s einigemal wiederholt war, erfciiien 
die Krätze au6 neue und die Schmelzen irex« 
Ichwanden. ' ' * . ' 

XXXVl* . 

Die.Mittel» welche inanaU fpecififche Hef o li- 
ve ntia für den rheuiuatlfchen Zuftand der feüen 
leidenden Theile anlehen kann, ünd diejenigen« 
welche jene Auflöfun^ bewürk^n, ohne dafo fie ei* 
ne andere diaphoreiifche oder eine andere deutlich 
ausleerende Würkung heützen« 
• Die gebräuchlichften diefer. Mittel beim chtbni« 
fchen Kheumatismusfind: der Campher, mehrere 
Antimoniaipräparate, fulphuxirche Waf- 
fe r getrunken, felbft dasO p i u m , nur To gegeben, 
dafs es keine narcotifdie Würkung äufsert, u. f. w* 
Der Aether vitrioli. befitzt eine aus^e« 
zeichnete Würkfamkeit beim Bheumatismus, be* 
fondcTs wenn er mit Ne:|:venfchwäche verbunden 
iü. Der Liquor anodynus minexalis Hoff« 
inanni befitzt diefelbe Eigenfchaft,' nur in gerin« 
gerem Grade. V icat fagt *), dafs er in hiniang- 
lieh grofser Dofis bei RheumatÜBmen , wo eine mo- 
ralifche oder nervöfe Urfache mit zum Grund« 

liegt, von grofsem Kutzen iSL 

*» • • * 

. *^ Obftrv. p« fii« u. p. 990^ ^ • 

B d 



- Andere Re/olventia für den rheumatiTchen 
Zufland der feften Theile^ die hock öfterer als 
Sp ecifica wüiken, fiiidverfchiedene Giftpflanzen. 
Die vorsügUchen Wvürlriingen, welche fie oft beim 
inveterirten Rheumatismus zeigten, find denjeni- 
gen analog, welche fie in verfcliiedenen ^Fällen 
der harmäckigen Gicht hatten, wie oben bemerkt 
ift. . ' ' ' • ^ ' 

S t är k machte züerft den N utzen der G i c u t a 
und des Aconitum (von welchem das Ac. Na- 
pellus beim Rheumatismus noch würkfamer feyn 
foU, als das Aconitum Gammar um} gegendeni 
iSbroniTchen Rheumatismus bekannt. 

Sauvages bemerkt, dafs das Extract des 
Hyoscys^mus albus, in allmählig. fteigßnder 
Bofis von einem bis zu zeheh Granen gegeben, 
allein hingereicht habe, eine rheumatifcli^ Gicht, 
welche ieit Zwei Monaten allen gewöhnlichen Mit- 
teln widerfianden liatte» binnen einem Monate zu 
heben. " ' 

Mönch fah oft rheumatifche. und gichtlfch^ 
Flüfse durch das Pulver der Herbi. oder Rad. 
Beiladonnae geheilt weiden. " \ ^\ 

Müller heilte inveterirte rhetcmatifchefe'lürsQ ' 
durch ein Infufum theaeform'e folior. Cle- 
matitid^ vulgaris u. i.w* . . 

Diefe gütigen Mittel beiitzen eine Ei'genfchaft; 

den Zuftand der Lebenskräfte des rheumatifch lei- 

4 

d^nden Theiles unmittelbaren ändern, und mah 
kann diefe Eigenfchaft för f^pecififch halten. Denn * 
wenn gleich das.Extracu Aconit! oit bei maiv. 
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ehentPatieiifeA, die' es heiftellt, Beftige Tranfpin« 

lionen bewürkt, denen man die HerÜellung zu- 
fchreifoen könnte , fo iü es doch auch manchmalf 
nach StÖrks Beobachtungen, vollkommen. würk« 
fam, ohne deutlich eine natürliche l^iLcretion zu 
befördern. ' " 



xxxvu. 

Die kalten Bäder des gana^n.Köxpeis lind ein 

kräftiges Refolvens für den iheumatifchen Zu- 
iland der fefien Theile. 

Floyer und Ba'ynard ensläil^n erfiaunliche 
Würkungen von dem Gebrauche der kalten Bäder 
gegen dej;L inv,eterirten oder mif, andern Mitteln . 
ohne Erfolg behandelten Bheumatismur. * 

In diefen lallen liefs Floyer nach vorange- 
fchickten allgemeinen Ausleerungen die k^ten Bä* 
-der mit der Vorficht , dafs der ^atient nicht erhitst 
war, nehmen; und zwar das erHemal durch blofses 
Untertauchen , in der Folge zmi bis drei Minutea 
lang und zwei oder dreimal wÖchentGch; und die* ' 
,fe8 liefs er neun bis zelinzual wiederholen. Um 
die Schweifse zu bewürken» welche er zur heilfa« 
men Würkung der kalten Bäder für nöthig erach* 
tet, liefs er den Patienten gleich aus dem fiade 
, in ein Bett legen,- warzdes Bier trinken oder etwaf 
Spiritus cornu cervi nehmen. 

Floyer, um den glücklichen Erfolg diefet 
Methode zu erklären, fagt: das kalte Bad lindere . 
die rheumatifchen Schmerzen, indem es die in den 
leidenden TheÜen fla^niienden Safte in die,Ge- 
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fafie für die Blutciiculaüon sBuriicktreibe ,\tiiul in- 
dem jene Säfte hinterher durch die auf diefes Bad 

erfolgenden Schweifse leicht ausgeleert würden. 
" I^icAlten erklärten die heilfameii Wiirkungen 
des kalten Bades ganz funpel durch eine A n t i p e- 
riftafis, oder durch den' Repuls der thierifchen 

^ Wärme» die durch die Anunendung des kalten Waf- 
fers nach innen getrieben würde , gegen die Ober- 
fläche des Kö^erg. Sie iUitzten üch auf das feit 
Hippocrates bekannte Factum, dafs näch dem . 

.Bade immer die Rückkehr der Wärme nach aufsen 
eif<<lgen mufsy wenn es heilfaca feyn folj» 

Zell habe oben ^ auseinander gefetzt, wie 
ich mir's erkläre, dafs diefe Antip e riftafis mit 
4er heilfamcn Würkuug des kaijLen Bad^s erfolgt» 
und wie diefe wiederholte Würkung die ürfprün^- 
üchen Lebenbkralte vermehrt. 

Ich fuge hier noch hinzu , dafs diefe kalten Bä- 
der,, unabhängig von dem Nutzen, den fie aur 
Stärkung des Körpers haben, durch den unmit- 
telbaren Effect der alte'rnirenden entgegengefetK> 
ten Bewegungen, nemlich der Erkältung und der 
Antip eriHafis, und durch den heftig^en und 
daurenden Eindrück,' den diefe Aitemaition niacht, 
die Afiection der Lebenskräfte , welche den rhea^ 
xnatifchen Zuftand der leidenden Theile conJ[lituirtj 
unterbrechen Und abändern können . 

Diefe Anficht der heilfamen Würkungen der* 
kaltenBäd^r kann npchdurch ein ganz eigenes. Vei- 
'*) S.Erftei;Biich* J.IÄ. 
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fahcen der Neger Ui Guinea zur HeilUiig diefe« 
_ . Ahettmatismus und anderer chronifchei'Krankhei* 

, . ten, des Marasmus, der Hypochondrie, erhellet 
werden« Diefe fonderbare Methode befchreibtGal^ 
1 a n d a t folgendermafsen I 

Man bläft verrnittelft einer Oefhung, diema» 
am fufse des Patienten maiAit und iü der Folge 

' bedeckt und vernarbt, in das Zellgewebe deflelben 

, fo viel Luft ein, als man für nötlug erachtet. Man 
läfet den Kranken ein Getränk nehmen, welches 
aus den Säften verfehle den er Pflanzen, der Citro- 
nen, Guineifchen Pfeffer und Spiritus vini zu* 
fammen gefetst ifi, und ndthigt ihn Wu laufeil bi« 
/ er im höchften Grade ermüdet ift. Man giebt je- 
nes Getränlc in grofser Quantität drei bis viermal' 

* des Tages, und läist nicht eher damit nach, al« 
bis das Emphyfem verfchwunden ill, welches den 
neunten bis eilften. Tag erfolgt -r- und fomit iii ^ 
der Kranke geheilt» Eine folche Operation reicht 
meiilens hin, d9ch mufs ^an üe mai^chmal wie« 
derholen« / 

Gallandat^ welcher oft die heilfame Wür? 
kung diefer Methode beobachtete» fchrcibt fie der ^ 
in das Zeli^ewebe aufgenommenen elafUfchen Luf^ 
zu, welche als ein fremder Köiper und durch die 
Wärme verdünnt, drückt, reizt, den Gcfafscn mehr . 

^ Spannimg giebt ^ dadurch die feften Tiieile fiärkt^ * 
die Girculation befchleunigt und die SecxetiMie» 
vermehrt. . . ' 

> 

' *) Mem* de TAcad. de £«iliiu 177^ 
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Allein alsdanA würde das künfllich erregte 
Emphyfefai' zum glückiichea Erfolge diefer Me« 
. thode hinreichen, und doch fielit man, dafg et 
eben fo nöthig ül, daüs der Patient ücli hinterher 
keftige Bewegungen mache und cfaTs er warme und 
fpiiiiuofe Getränke gebrauche, bis jene» JSfnphy« 

fem vei:khwundei^ iA« ^ 

' Es Scheint ihlr fehr %ahrfcheinlich, dafs 4er 

heilfame Erfolg diefer Methode davon herrühre, 
,da£d die Ifamellen des Zellgewebes und die mus« 
eulöfen und andern Fafem, die es durchdringen, 
durch die eiiigt biafene Luft fogleicli von au&en 
nach innen gedrückt, .und in der Folg» durch eine 
Art von Injecdon, weldie die durch heftige Qewe* 
gung upd fehr erhitzende Gelranke btträchtiich 
vermehrte Circuiation bewirkt, in eotgegengefeu- 
te^ Richtung n^eh aufsen getrieben werden, 

Diefe entgegengefetzten liewegungen, welche 
abwecbfelnd-die kidejuden Fibern treffen, erregen 
ilire £iebenskräfte , • deren vermehrte und unterhal« 
tene Tliätigkeit an der Stelle der fpallifchen und 
andern, Affectionen beim Rheumatitous und ver« 
fchiedenen chronifchen ^Krankheiten die natür- 
liehen tonifchen iiiewegungen wieder hervor« 
• )>ringt. < 
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Zweiter Abfchni^t« 

Von de^ öiüicben Mitteln f!epen den cbronifchtii , 

BheumütiBmus. ' \ 

XXXVIIL ^ 

* Die örtlichen Mittel, welche man beim chro- 
nifchen lUieiunatismua auf die leidenden Theile 
anwenden kanii; und gedoppelter ArC« 

- Einige, wüikeli mittelbar dahin 9 den zheiunf» 
ti(chen Zuftand'der leidenden Fibern ausheben, 

indem fie das Uebermaafs oder den Mangel der 

tonifchen Contraction, welche mit jenem Zußande 

der Jlbem verbunden findV befeitigen. - 
•# 

' Andere heben jenen Zuftand urunittelbar, i^* 

dem fie eine allgemeine und tiefe Alteration in 
^dex ganzen Exiilenz des xheuxnatilch r leidendein 
prgane9iiervorbniigea. . ^ 

Findet xnan e« nicht xweckmikiaigt ördiehe* 
. Mittel an2uw%nden, fo ift es doeh innker «Nützlich, 

den leidenden Theil vor der Luft zu fchütz<pn, 
indemu man. ihn xbit Fl^eUe oder einer zuberei- 
teten thierifchen Haut mit/den Haaren, welcl^e 

man^einwäits kehrt, umwicicelt«. 

• . • ' 

Vo gel , der Sohn , zieht derFlanelle , welche 
\iie damit bedeckten Theile ejhitzt, noch, den giÄ* 
^aaen, feinen Wacbstaffent vor« Erlagt, esfammle 
fich viel Schweifs unter denifelben an, fo dafs man 
ihn folg^ch alle drei bis vier Stunden äbnehmm 
und trocknen m^fs, und diefer Schweifs lindere 
aufserordentlicb di^ Schmerzen« ^' ' 



» « 



# • 



JEr läfst fich nicht darauf ein, zu erklären, wie 
denn der Wachstafient den Schweifs an den lei- 
denden Theüen hervorbringe, die doch gewöhn- 
lich nicht transpiriten können. Allein er fagt, das 
' Factum fe/fHh imit und ex habe 'es oft beftatigt 

Stoll hat auch bemerkt» dafa die rheumatl- 
fchen Schmerzen in den Lenden und Htifiten , durch 

die Anwendung des englifchen TalTents auf die 
blofsen leidenden Theile -gelindert werden* 

Man könnte annehmen, dafs die lefolvirende 
und vorzüglich diaphoretifche Würküng, welche 
die feinen beftrichenen Zeuge in diefen Fällen her- 
yorbxingen, daher rühre, dals fie fich an den Stel- 
len , wo man -fie anwendet, in/vielen Puncten der 
Häut anlegen, die fie aber bei der leifeften Bewe^ 
gung hinterher wieder veiiafTen. Sie bewürken 
daher an^diefer Stelle der Haut .zahliofe kleine Er- 
fchütferungen und Frictionen, die ffehr geeignet 
find» den ^ufiand des leidenden Theiles zg. ver<-. 
ändern« , / v 

Es ift auch möglich daOs ihre erhitzende Wü]^- 
kung, die durch die abwechfelnd eintretende re<? 
lative £rkältung gemäfsigt wird, einen gewiflen 
Grad von mittler . Wärme herbeiführt , -welcher den* 
localen Schweifs bewürkt^ eben fo wie ein be< 
ftimmter Grad von Vermehrung der körperlichen 
Warme. nach Aleat anders Beobachtungen den 
Ausbruch eines allgemeinen Schwei&es bewüikt. 
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XXXIX. 

Die örtlichen Mittel, weiche mittelbar dahin 

würken, den^ rhcumatifchen Zufland des leidenden 
Tiieüe9 zu verändern, indem üe das, UebermaaTa 

"f 

oder den Mangel der tonifchen Gontr^ction heben, 
find entweder Relaxantia oder Irritantia. , 

Bei einem .Theile». welcher der Sitz einer lang- 
famen rheumatifchen Entzündung ift» mufa man 
dem Uebeimaafs der tonifchen Contraction ftetf 
Relaxantia, und dem Mangel derfelben, wel- 
cher- immer zugleich mit zugegen ift, Bxcitah- 
.tia entgege]> fetzen, um jenen ^xicten Zußand 
der Fafem zu heben« . * 

Man lieht ein, dafs die Würkung dtefer Ört* 
liehen Mittel, deren Auswahl olT^nbar indicirt ift, 
den glücklichen Erfolg der Mittel, die eine un- 
mittelbare Würkfamkeit befitzen, die fehlerhafte 
Aeufserung der Force de fituation fixe in 
den rheumati{ch-leidendenjFibern2tt. heben, vor«, 
bereitet und erleichtert. 

Die örtlichen Kelaxantia, welche beim 
BheumatishiuB ann^endbar feyu können, find ge- 
doppelter Art, nemlich: Sedantia, fowohl N*ar- 
cotica als Antifpasmodica, und dieEmol- 
lientia. 

Es giebt Fälle, in welclien die Schmerzen oder 
aiidere nervofe AfTectipnen des rheumatilch-lei- 
dendlen Theils einen folchen Grad erreichen, 'dafii 

es nöthig wird, die Narcotlca, fowohl innerlich 

alfl äufsesUch zu Hülfe ZU nehmen« 



Trampel fah Patienten, bei denen 2U Folge 

eines durch eine Erkältung entftandenen rheuma- 
tilchen Schmerzes* der Augapfel viel kleiner und 
mager geworden und da§ Geficht nach und nach 
fchwach gewqrden war, ohne flsSs Ach eine Ver- 
dunkelung der Feuchtigkeiten im Auge einAellte« 
Er fah eini^n diefer Kranken nach einer Dofit 
Opium augenblicklich das Geficht wieder erlangen, 
Trampel liefs auf diefe Beobachtung geAützt 
ift ähnlichen Fällen diePilulas de Gynogloffo» 
abwechfclnd mit falinifchen Purganzer^ nehmen, 
' und zugleich ein Haarfeil legen, wenn er es nö» 
-thig«fand. Er lief» das Auge mit einem Decoct« 
• capit, papaveris bähen, und wiederholte diefe 
Bähungen, bis das Geficht wieder hergeftellt-und 
der Augapfel feine natürliche Gröfse wieder erlangt 
hatten £r verüchert, dafs diefes Ueb^l bei denen 
incurabel würde, die das Auge mit kaltem WaiTer • 
oder fpiiiiuöfen Dingen wulchcn. 

Ein au^h alsRefolvens fe]u paffendes topi-. 
{dties Antifpasmodicum bei chronifch-rheu- 
matilchen Schmerzen ift die Auflöfung des (iaxn- 
phers« beffer in Gel als in Weingeill.' 

Swediauer*) fagt, in Java fei einOleiim 
volatile camphoratum fehr berühmt gegen 
gictitifche und rheumatifche Schmerzen^ 

^Unter die Zahl der Örtlichen Antifpas-mo- 
(^ica für folche Fäjlle mufs man auch den Aeth^r 
' ftceticus fetzen, wovpnSedillot der jüngere undf 
Martin, Arzt zu Narbonne^ die bellen Würkun- 

6. c^efTeu Matexia medac a« 
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gen fätieHt venu et bei gichtifchen und.iheuma- 

tifchen Uebeln in Frictionen 'auf die leidendeDi 
Theile ange^end^t wurzle, ' . 

Ift eine offenbare Rigidität in den rheumatifch- 
leidenden Theildn vorhanden, fo find die envei- 
chendeu Foxneiltationen heiifam. yoiausgeletzt, 
dafs man £e nicht bis zum ]Srfcbla£fen und bis zur 

♦ * 

£rregung neuer FlüfTe mifsbraucht. * . 

, iBpnnelU beobachtete bei inye teriirten Rheu- 
ma'tismen heilfame Würkungen von den Fxictib- 
xjpn mit dem gewöhnlichen Oleo Ricini. Die 
voizügjlichen KigenfchaCten diefes Oeies, innerlicli 
genommen ^ fordern ällerdings auf, es andern fet- 
ten Gelen auch bei d^r äulsexlichen Anwendung 
vorzuziehen. 

Unter den ördichen Enrollie fit ib US muij 
man nicht die Dämpfe ^vom warmen Waifer über- 
fehen-, welche man an den leidenden Theii leitet^ 
■ den man hinterher mit erwärmten Tüchern trock- 
net, leicht iiottiit oder auch mit ]LJnguent* dd 
althaea einr^bt^ - 

Wenn fich an einem benachbarten Gelenke 
/d.(er Anfang «iner falfchen Anchyiple zeigt, io iü 
es nach Tiffot heil£un\ die iDoüchen atif die£^ 
Stelle anzuwenden, welche die Würkungen der 
WaiTerdiMfnpfe £ehr unteritützen. 

Man hat zu allgemein das GoullMrdfche Wafler,. 
zweimal täglich warm, angewendet, gegen rheu- 
jnatifche Schmerzen empfohlen* -AUein in \den 
FIQlen, wö die Reizung beträchtlich ift, k«inn es 

■ 

iehr paiFend feyn« > ^ ' - 



In folchen Fallen hat ^mir das C erat um Sa- 
turni vorxügUche Dienfte g^l^iftet, um die «Sto- 
ckungen und Gefchwulft, welche der bereits ge- 
hobene Rheumatismus noch hinterliefs, zu zer- 
theilen ^). Man verband mit cUefem Gerat das Pro- 
duct einer Auflöfung der Seife in Weineflig, zu 
welcher man Blei letzte , und wovon man hinter- 
her den £{Bg bei gelindem Feuet verdampfen Hels. 

XL. 

« 

Dietopifch^n Irritantia find indicirt, wenn* 

in dem leidenden Theile oiTenbar eine aufseror- 
dentliche £rfchla£fung herrlcht* 

Bei diefem Zuftande der Erfcldaffung hat 
^Xiieutaud Recht, wenn erlagt, dals eine gelinde 
und mällBige Bewegung des leidenden Xheiles« 
drei bis vier Stunden lang fortgefetzt, ein heftiges, 
aber vor allen andern würkl^es Mittel gegen den 
Rheumatismus iSt, der fich auf eine Stelle ein^ 
fchränkt. Man behauptet auch, dafs das Reiben 
ein Specihcum gegen die Uebesreüe eines alige- 
mein gewefenen Rheumatismus ift* 

.Der B.odeiiiatz. der mineralifchen Quellen zu« 
S t. A m a n d und anderer warmen Quellen ift eben- 
fiiUs berühmt zur Heilung mancher Fälle des fchon 
gemiiiderten und inveterirLen Rheumatismus. Die 
Würkun|( delFelben iü der der Styptiea analog» 
welche Rhazes auf die rheumatifch gewefenen 
Glieder anzuwenden empfald« 

Die Seebäder befitzen eine vorzüglich xei# 
aende und auflöfend« Eigeofehaft, wekhe^ iSt 

*} 5. Amneik. 8« 
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manche chronifcbe Rhcumausmen UeiEjfcliiaffung 
der feilen Tbeile fekr heilfam macht* 

Die topifchen Excitantia, welche man mit 
£rfolg iin den JE'alien von £ifchla£Lung angewendet 
hat, wo der l^eumatismus fich auf eine Stelle ein- 
fchränkt, find: der Liquor coiiiu cervi fuc- 
cinatus, die Olea there<binthijiae,.de Gal- 
bano u. f. w., dasTJnguent martiatum, dz» 
Linlxn. yolatile pleolum. und andere B-xx- 
befacientia. « 

Brookes empfiehlt als ein reizendes Lini- 
ment, mit welchem man die rheumatifch ^ leiden- 
den Theile feiir paflend falben und einreiben kann^ 
wenn keine äufsere Inflammation zugegen ifl , das 
Liinim. faponatum Pharm, Liondinenf, In 
diefem Jliinimente , welches aus einer Solution dei^ 
Seife ir^ Spirit. Roris marini mit einem Zufat- 
ze von Campbex beßeUt» wird die einlcUrumpfen- 
de Würkung des Spirit. vini auf die Haut durch 
die vereinitn rtfulvircnden und zertheiicnden 
Würkungen der Seife und des Camphers gemildert. 

Baglivi hat die. heilfame Würkung der aus 
fpirituolen und fetten, öligteu Ingredienzen zu- 
fammengefetzten Linimente nur unvoilkbminen 
beobachtet^ indem er fie darin fetzt, dafsdie Spi* 
xituüfa durch ihre Verbindung mit; öligien Dinr 
gen durchdringender werden. 

Es fcheint mir, dafs diefe Mifchung zwei Vor- 
theile in fich vereint, einmal indem das Qel ver- 
hindert f dais. die S p i r i t u o f a nicht die Haut ver* 
hätten , welches die Schmerzen noch hartnäckige^ 



• machen würde ^ und zt^m andern indem die sei« 

* 

sende Wülleung des Weingeifts die zurüektreiben* 
de der öiigien Dinge, welche die rheumaiifche 
Materie auf einen inneren Theil treiben iind da- 
durch eine gefahrliehe Inflammation oder ein bös- 
artiges Fieber (wie Liudwig beobachte le} verur- 
fachen könnte, verhütet. 

Die wichtigflen örtlichen Irritantia, welche 
bei einem erichlaü'cen Zuüande der xheumatifch 
leidenden Theile iiidicirt feyn können » find die 
Veficatoria. 

Ich habe oben fclion bemerkt» dals die Vefica» 
torien , wenn man fie beim acuten Rheumatismu« 
auf die leidenden Tlitile anwendet, ohne zuvor 
hinlängliche Ausleerungen Trerianüaltet isu haben 
und bi^i einem noch fehr gereitzten Pulfe , in den 
leidenden Theilen eine beträchtliche und dauren- 
de Verfohlimmerung de^ Rheumatismus bewürken 
können. 

Eine ähnliche unvorfichtige Anwendung ei- 
nes .Veiicatoriums auf einen am duoniföhen Rheu* 
,niatismus leidenden Theil kann, wenngleich viel 
feltener, die£e^ib<i Folge haben. 

Ift der rheumatifche Flufs nicht gänzlich been« 
digt und auf diefe eine Stelle fixirt, fo kann da» 
Veücatorium, befondexs bei fehr empfindlichen 
^Patienten durch feinen heftigen Rei2 den Flufs er? 
neuern, indem, diefer fich von den benachbarten 
Theilen auf die leidenden und fehr gefch wachten 
Organe sieht, oder aber die Stockungen in diefen 
Organen verfch Ummern. 

, V • .Tsani- 

m 
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. T r a mp«l *) beobAchttte in zwey Fällen ; ßie 

er ezzäMt, utid ich daflelbe in andcTii, daji 
eine unvorfichtige Anwendung der VeüeatoJ^eo 
auf die ^fheunCiatUch leidenden ExtzeiiMtittaiy ,Un- 
beweglichkfcit und Abmagerurig dexielben iiervoii- 
brachte, Wjsicbe in , der .Eolge. dcict zweckmaA^. 
fien Mittebi nur aliil Schii^ierigkdt wichen. 

Wendet man aber auf eine methodifche Art und 
mt den nödiigen Rückfidaien die Veficatorien auf 
die am chrooifchen Rheumatismus leidenden Extre- 
mitäten an , fo find fie mit die paflendften Mittel, 
wohi um dielen Hbe^unadsmus au fixxren als ihn.au 
▼ertheilen, und eu yerlrindenfi, *4af8 keine rheuma. 
l^ifclic Aüecüon^n innerer Tiieiie iunautreten. • 

" / XLL 

_ ' , , > ' ' ' • 

Man mufs ron den blos reifenden örtlichen 
Mitteln diejenigen unterfcheiden, dtren heftige unU 
tiefe Einwürkung fich über daa ganze leidende 
Organ erftrcckt, und die beftimmte Art feine» phj^ 
fifchen Zuflandea gänzlich umänderte 

Die ^tirkurigsart diefet Mittel bezeichneten 
die alten Methodiker mit dem Namen der Meta- 
fyncritifchen»>), weil fie lieh eiDbüdeten, daii 
diefi^ Mittel gewiilermaafaen die ^ülammenietzung 

*) Beobachtungen stcr Theil, Pag, €8— '^9« • - \ 

. ♦») Maa fehc was ich üb« .die M«tafy&ctifi» ii'BuOg ' 
;*u[ Jas Cauteiium actuale i» meiner «waten Ab-> 
iMjidlung übcr die B^haiidJuiig der Fliifte.Nro. 24» und 
XU, im zivcitcti lii.ile der Mcmoiret de 1* So» 
cicle lYledacale de Pari« haiye. . ' * 

ILqrheü/. . , C 
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. und lyiUckui^ der kidenden ThcJle umänderten, 
gleichfam nmCchinälsen, nnd'lb %intezhet ihre luu 

4 türliclie BefcliafTenheit wieder herüellten. 
^ ' £io neehanifthes Mittel, welches düich eine 

iDlcke'Metefyncfifis würken katm, iflfdat Ver* > 
fahren der Mo r lallen, von welchen der Abbe 
Fortlt enäblt^i .dafs fie den Rheiimatisnnii 
' durch heftige Frlctionen , am Rücken des Patientea 
ha zum Schinden gemacht, heilen. 

' Unter die3lleiafyneritica mufa man audi di^ 
Vef icü toria, auf den leidenden Theil angewen- 
. det» rechnen, wenn üe n^ehreremahie wieder auf- 
\ gelegt werden, lobald die Wunden davon m trock- 
iien anfangen ; ferner auch die Ventofen in grofser 
•' Menge, .xuid wiedexlioU auf die leidende Theile ' • 
f angeweiidet. > * . • V 

Ein glaubwürdiger Arzt hat mich verüchert, 
dafs die Ventofen vorzüglich heilfam iind, um die 
acuten rheumatifchen Schmereen zu heben , die zu* ' , 
nehmen, wenn man huflet, uieft oder eine üarke 
. 'Exfpiration macht* Die» Factum ift f«Hiderbar^ ' 
und verdient, wenn es nch betätigt, dafis man fich * 
bemühet, leine Urfache aufzuiiaden. 

Man mufs auch dleDouchen der ;warmen Min% 
ralquellen, welche vorzüglich indicirt Gnd, um die 
Unbeweglichkeit, welche oft auf den chronifchen 
Rheumatismufli folget zu heben^ ^aU Metafyncri- 
tica anuhen. ' • ' ' - 

Iii diefe Unbeweglich keit mit deutlicher £r* 
fcUäffong v^bunden , fo ndUfs man die faliniicheh . 

♦) S: Vo} ag? en .i)alm4iiife, Tuitit 1, P. 137. 

. v',. '. . . 

. . • . ■ • % 
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warmett ^Al«ra1<}uelllih* yorriehenv tah' gehöriger 
Vorficht und Rück ficht auf den Zußand der Nerveil-, 
Ift üe aber mit Rigidlitlt'<>»bii|idto,' fo mufs mak' 
die ftdphurifchen, fowohl natürlieherl als künftli- 
filiai^l Mineral waiTer vorziehen. Crantz lath fo« 
gaf; ndlit EU diefen kCtailUlcli bereiteten. 

Beym chronifchenRheumarismus, und bey den 
Uebelo von Stockung lünd Unbeweglichkeit» welche 
«uf tfenfelben Iblgeti» hat man die Anwiihdutig der 
Electricität vorzüglich würkfam gefunden, und hier 
TlMleicbt mehr als ip jeder andereli Krankheit. 
Maa Mie hierüber die Beobachtungto tou SaavW- 
ges» De Haän, Mazars de CazelieB| und 
imxügUch von Mauduye nach« 

' Mauduyt fagt, die Eleetrieititf ««Nh#ile vor^ 
liellich» felu: fchneli und oline Recidive den noch 
neuen Rbeunatismqa % dcir durch eine aceidentelle 
Uifache^ alt elnir'kelre feuehte Ltiflt entfhiDden Ifl, 
wenn es bey aller Uefi^keit nur nicht entaünd« 
lieh ^ ^ ' 

' Die Anwendung der filcctrlcität ift hingegen 
gefährlich baym acuten oder jeden anderen Hueu^ 
matitniuB, der von entsündiiefaeii Symptomea und 
einem heftigen Fieber begleitet ift, 

Mauduyt hat durch Thatfaehen bewiefen« 
dafg die Electticitttt, wenn fie gleich 211^ Anfang dea 
Uebels angewendet wird, in wenigen Tagen den 
iCooft vielleicht langwierigen Anfall dea Rheumatis^ 
■IU8 bey denjenigeb hebt, die von demftiheo ohne 
eine andere deuiiiciie Uxfache nur verpftoge ilires 



Jßioflufs der Atmospl^äre zur HOT0xbxi^^|^j4ief^r ' 
Xiankheit Hehr «npfiiMUkb^a^a^tt: « i^j , • 

Entilelit. B9ieu^ti«fliu», wie- «« -^ g«- 
icluehtr ^uf eine lange und häufige Elnwilrjamg ^ 
von Käite \ind f!euch|^keit> l^ec hw. 4if . 
£leca*icitat, wenn man fi^' lange atiwendet, '^M. 
Hülfe, allein, ohne dieKückkehr des Hebels yerUij^ 
üeo zu kjkinen, wenn -der Patient nicht leine Wob» 
nung oder Lebensart verändert. • ^ 

Maud^yt hielt die Anwendunc; der Ekeln* 
catät für die suttägUchfie, wekhe dleEnglän^ier jlie 
durch Flanell nennen. Sie befteht darin , dafs man 
die £Uuc des fchmeiziiafcen Theüt unmiueJJbar 
mit. FlaneU«^ bedeckt, lo dafii . fie keine Falten 
fchiagt, und dafs man auf diefer Flanelle oder der 
Kietduug, : die noch daculiex gwgen ift, mit der - 
Kugel 'eines Jiicht ifoUrtem BsAacoita hin und heim- 
fahrt, walirend der Patient ifollrt iß. Er emplindet 
alsdann ein Jucken^ an all^ Steilen « üker weidie 
die Ktigef 'fährt; xind lehr dft findet lieh hiM«rher 
im Beit an den electrifiritn Theiien ein Schweif« 

obgleich dei; Patient ülKcigens nicht (chudtat. . 

Nach den Beobachtungen des AJbh^ . Witri 
heilt die Eleftricitat, wenn üe; durch Funken zle> 
Jian auf den Ichmeizhafc ladenden Xheileo, 
dafe an'denlelben Knötchen eniftehen, welche ficli 
hiotei'hcx oüiuefi» und dafs Sciiweilse an denfelben 
etzwunge|[^ werden» ai|geirendet würd, iradicai die« 
Rheumaasnien, beföndets w£|in iie fchon fixirt 

H^^moUtt dft l'Acadcinie d« fi^Mk«il«$»:Toin«Y. ' 

f 
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fidd. • Ef ynOiStkkti da&, ^#enn dlefes Mittel bey' 

fnlchen Rheumatismen nicht fo fchnell als kräftig* 
Wiiril^i diefes nur dsher tühce,v dafs das zu ober« 
flictiicYie Eleetrffip^ti ^ie Materie ih Bewegung . 
gefetzt habe, ohne fie herauszutreibeu, wie es durch 
jjme KcHiMieirr ünd Sdiweifse . 
^y 'W^äh di^e altgeineine ' Beobachtung fich be* 
Itätigte, fo würde fie uns darauf leiten, die Anwen- 
ilotfg dar EleistHeität beym ehtcmifcben Bbeumadf* 
lBfiu«'1lm diireli die Antrl?ndung von flaxien diapho^ 
xetiffüien Decocten zu uuierftüuen. - 

würkTäznfte der Metafyncritica ift das 

feren^to der Hiüt ^ dM'&^fög i^hei^ 

deti Theilen oder- an den diefen benachbarten Ge- 
lenken, vermittelft eines Zundei5^> oder einesConus^ 

* Man hat bey uns diefe Zünder von Baumwolle 
deiMöxa (eih^Pyialnide Von eitteiAitBeyfub 
bereitet), fubffittoirr, weldie^Cblhefen^d Japätiefc 
'eben fo auf den am heftigften leidenden Theilen ab- 
1sK^nüto» ufl^ dle<jricht<>^), den Htenäiatisniüs, das 
Ifchlas und .vide •ndete^KcttiUieiten xu heilesu 

f) Pcrc]^ zieht 4ic Canonen - Lünttii ♦ «in« Art Stricke 
T ' von I^anf, der zuvor in einer Salpeter Auflöfung getränkt 
' . wurde, vor; da fie ganzluh und ohne Uaterbieehung 
,^ • mit einem lebhaften Feuer abbrennen. • i • . ■ 

Man lefe über das. Verlahreu d^r Litg^cr be>m-J^IHp 
neu mit fetter Wolle ge£en gichtifcheUvbel, den H«ro» 
^' dot undPr. Alpiaus de irtdiciiiall'cgy ptiifUnrfi 



ünier allen neuccepScbgiftft^tem ift Fiiut ^<.u die- 
jenige, welfsher m häufigften imd mit dem meifiM 
Erfolge das Cauterium anwandte, und der die 
Anwendungpart, defielben, und die' ofienbafen Wü»- 
kungen davoii am heften abgehandelt hat. - 

4 

*' ^ beobaciuete mehrere Falle vom Bheumaüs- 
mut« wo das. Cauterium gDoDie und ai^iQpbUiBit 
liehe Erleiditesung veifchaße, und die ▼oU^ommeM 
Heilung bewürkte, nachdemman ohne Erfolg Schwe- 
felwalFer» Veficatoriett''und andere kräftige Mittel for 
wohl äufserlich als innerlicb vergebens angewendet 
liattet 

l^outeau xttth a^ueh den baumwollenen Zun* 

der auf die fchinerzhafteße Stelle beym Rheuma tis- 
^fU2s 2u IfjgieA«. I|9d wenn der Scj^i^rz feinen Oct 
verändert^ ihn durch eifi jdiQUchea Verfahren ^in fei* 

pexn neuen Sitze anzugreifen« ' ■ . 

Doch bemerkt er £ehr fcharfi^iuug, dalb iff^^&fl^^ 
Sm t'ällen« wo .der Sits* dea Bhenmatigmui: nicht 
mehr an deifeiben Stelle als zu Anfang war, die An- 
wendung, dea jp'eueni 9*if. die* gegenwärtig üylyniyai» 
bafte Stelle unwürkfam bliebe usdddab man einen 
folchen Biieuibaiismus dadurch h^eiilte» dafsman das 
¥e^er an 'def S^JUe «yfilidrt^i .^ie a n ^ g lich;uy4 
jeast nicht ro^ fchmerahaft war. Er fuhrt mehr alt 
ein Beyfpiei von diete; fehr merkwürdigen Beobach- 

In einem Falle, #o matir- wegen der aufseror- 
"dentlicben Mobilität der rheumatUchen Materie, wel- 
.che fid), nap^i einan4^ auf mehrere veirfchiedene 
ßtellen warf, dif^^^^jii^tserifado.a ohu^ Erfolg wieder- 



I ' Digitized by GoogI( 



iikndi dh adgtModel luifte, gelang et 9» dofdl 
beitige trockne Fcktionen jene Materie auf -eiof 
unioe £zfxeBdtft fi^isen, aa welcher er dm ' 
eine Moxa applicirte, und damit die Krank hei t 
lieike. ) 

Pouteso bat beoliaditet» daff die faeülaiiie 
Würkung einer folchen Cauterifaüon ßch fcbnell 
■ei^; <iaüi dieSchmerten ücfa ▼ttfecPt D<pch elie die 
SupundoB fidi- cioAelk, imd defa eine auf dtefe 
An ▼eranftiltete Supuration von heiÜaBiexen Wüc- 

Jbaigeii iftj jade ende» 

Die IduBerzkafte Empfindung des TF i runn i ^ 

die, wie P o u t e au fagt, nur kurze Zeit dauert und 
. ^ VoifieUui« «bemft, kanit iodm fie fieh dcai 
hMendtn Thefle mitiheat^), m denrfelbcii die be* 

* fondeie, hartnackige Reaction tier JLebeoskrüfte» 
irelclie den y^H^y i auf^^H! * ? Tr^iflyui conAituirty auf* 
heben und oft felbft ganzlich vernichten. 

£8 fcheint, dafs die Cauierüaäonen durch ihre 
beftige Eiowurkinig' cuien aufseiordendicfacn Zu* 
fiuls der Säfte von alien Tiieiien des Körpers hewür- 

Oodi gUubt Bromfield« dal» die 6*tacea «vdcf«- 
mer find alt diafe CauteniatiMicn, am alte ilieumatifcfae 
SduMSzen zu MMiicilen, weil man bcj dta crfiercn die 
Eitenui^ fo langt anterhakm kam» als man es notalicli 
f.ndet. ü ehii^pB a litli Pouteaü, die V\'uiiden nadr 
der Cwtetiratioii swqr Monate lang nad länger in Eitc- 
an eiiialtfln» 

**) Man bat bcobacbut,' daft dmdi die Cautmfation die 
Baut in lan^ Stedden 'aoflphiigt, die £ch an dec vei-i. 
bnnmm Stdie endigen. Das FÜfek juckt dabcy, die 
Miitfcfln adwn ficb zuJammea vnd mit den fingern 
ffka man döicinftbiradMiZilietn. 
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feen.' Pout^au iah iie hey chetu^atifchen UelMla 
nacfa dem AbfaQcn der Ef«hara €b ftark flielaeii» 

daüs man üe mehreremal täglich verbinden mufste.« 

AUcin auch unabhängig hievon fcheint daa 
'Cauterlum actuale^da, wo es angewendet wurde, 
unmittelbar auf die Fafer zu würkttfi, und ihre feh- 
kxbafte Thätigkek tmuEuiüiniDen« 

Diefe Uttftiaattiung in dem ziiv^r dureh den 
Rheumatismus afiicirt und verändert gewefenen Ka> 
lierngewebe, wird dadurch noch wahckheinlicher go* 
macht, dafs nach Pouteaus Bemerkung die rhev^ 
matifche Materie, wenn üe durch die Cauterifatioa 
takhl TöUigiortgeichafic ift,\fifib bey einer Rii^kkeht 
der ICrankheit feiten auf diefelbe Stelle wirft, indem 
diefe durch das Brennen gleichiam eine befondesa 
Xxaft ohatoi bat» neuen An&Ucn mwidaAahCBu 
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Fünftes CapiteL 

Vom L u m b a e o oder dem rheumatifchea . 

Lendenweh« 

• XL|n. 

er rheumttifche Schmers in den Lenden, den 
man Lumbago nennt, ifi: allgemein als eine bie» 
ibndtfe Art des Rheomatismus aogeieheii wozden« 

und die meiilen Schrildleller haben Ilm beföndesf' 
abgehandelt. . 

' Diejenigen, welche an diele): Kranklieit leiden, 
könnient wenn fie 4eQ Korper vorwärts ^bogen 
Iiatten, fieh nur mit Müfae und Schmers wieder in 
die Höhe richten« Sie empünden auch Schmerz, 
wenn fie ficU neigen, wie Coelius Aureliaoua 

bemerkt hat, der diefe Kranken Pf oadici nmau 

' ' . • . - » 

Dodi ift ihnen das Aufridbten gewöhnlich Tiel 

.mühfamer und fchmerzhafter, weil der RheumatiS' 
moa die Flexorea der Lendenwirbei|ieine fe|ti^ 
Her und fchwädier afficirt als dlie l^a;tenfores, 
. indem diefe mehr nach aufsen U^en und vielmehr 
Anilrengung erleiden müflSm. 

Sauyagea bemerkt allgemein« dafs idi^ 

- Schmerzen beym Lumbago fieh bey m Drucke auf 
' die JLienden nicht vermehren , welches nur dann 
gcgründerift, wenn nur die tiefer gelegenen Mus- 

, kein in diefer Gegend, und nicht die aufseien a£&- 
drt ünd* 
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Die allgeaieinfin Urfachen des Bheunndflniiit 

'bringen in einer dazu disponirten Conßitution das 
Lumbago hervor, wenn üe zugleich mit ein ex 
liefoDdexeki Affecdon der ILiendeiiiiiuskehi sufam^ 
mentreffen. So wird es insbefondere bey zum 
Hheumatismus dispouirceo ^ Subjecten durch eine 
heftige Ausdehnting des lEtüekgrads hx- der R^gio 
lumbaris, wie 2, B. bey grofser Anflrengung*) 

' tum Aufheben und Tragen Jebr Cchwerer Lafien , 
▼exahlafst, 

Man hat mit Recht vom theumatifcheh Lum» 

bago im eigentlichen Sinne dasjenige unierfchie- 
den, welches dutcb die Gicht im Periofteo Ver- 
tebrarum lumborum, Im heiligen Beine vmi 
in den an diefe Knochen befeftigten Ligamenten, 
veränlafst wird»' Die Cur diefe Art paffende 
. bandlung ift die der cbronifdien Gicht. ^ ^ 

Für unächte Arten des Lumbago find die 

fymptomatifchen Schmerzen in den Lenden zu hal- 
'teiir, welche iich bey Fiebern» im Scorbut, bey der*** 
^edefftonft» ; asu Folge einer 9m burra, eines 
AneuiisQia^y einer Ifchuria xpnuliß \x* U w« ' 
einfteUent 

Es' gefchiebt oft, dafs das Lumbago fich mit 
dem Ifchias vergefeDfchaftet, dafs der Schmers 
fich dem Schenkel entlang bis an die Zehen erftreckt, 
>md paralyfe des Maftdarhis/ der Blafe und 

• • / • • •* : ' 

„Ea tntarioribu« coaatioT« wieCoeliut Au- 
f«liaiiu» fagt| wtlchfB man irrig hat verbeflem 

• . I • » 
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des Beins, ^i$r^Iclie Theile ihre i^erven von dem 
jLumbatäd^ ^halfen, hinzutritt; . 

-Hom^ fchlofs spii «aVgeaiein von diefen be> 
fonderen»iFällen, dafs eine Verletzung der X<uib» 
iKd-Neinreii die yii8i;he des liumbago. wfSX9^ 
!Man hat mir Grund, anzunehmen, dafs eine Ver- 
^#|ziiag didier Nery^a f^hr ha^hg das xhe^piatifche 
^um^ago begleitet, und dals fie Jchon allein fiiir 
fich ein dem nervofen Ifchias analoges Lenden* 

ve)i v^urla0he9 kabn« ... - 
Ich "wezde ^ch' lp ^Kefem Capttd danuf län«> 
fchränken, ^einige Bemerkungen, welche hcii aus 
der i&efehichte de> ^ß^^msLÜfAen Lendenweh eige* 
lien, ' auseinanderasofetaen , iiad eidlgf a . über die 
fonderfiüehand4m»g,defl^befl, toy^uy^Mf^geiv j 
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Bai 11 Oll und B agil vi haben beobachtet, dafs 
bey dem^L^ndenweh, welches durch eine )ieftige 
Anlbp9n|(uiig der Extenlbrea dec Lenden ^) ^tfiai^ 

den ifl:, mancljmalii eine Blut-Extravafatlon in das 
rewebe diefer Muskeln erfolgt, dafs diefe üch durch 
eine Fluctuadon ohne .vorhergegangene Zeioiefli 
von Eileruiig^ zu erkennen giebt, ui;id man das ler: 
gobene 31ut,^^]t$ii einj^ Inciüon ausleeren Itann^ 

*} Ich fah einmahl diefe Muskeln bcfonders verändert^ 
und gleiclifam in ihr Gev/ebe aufgelöfst bey einer Dame, 
die an heftigeti Schmerzen htt, wekhe zwifchen Lum» 
' bago und Ifchias das Mittel hielten, und bey der 
geringften Erfchütterung oder Drehung dts Beckens 
oder beym Aufrichten der Vetebrarum lumboium 
rückkehrten, und üch bii zu deu unteren Kippen ver« 
.breiteten. . ' 



-\ < 



4» ' . . 

*: Ba&iWi bfit auch, '6t bfj ihitt Mtriigjkh» 

wenn bey heftigen' Lcsi^enfdinierzen ein Bltidhifs " 
duxch den Slublgang binzukomme, und ohne 
Zweifel i^ird diefec Blutflfif» dun^ die B^orbtion 
des in das Gewebe der Lendenniuskeln ergoflenige* 
«refenen Biütes bewürku 
* Morgagni Äsäbk«), dafr «in juf^ 
nachdem er ein Jahr lang an den fchrecklichften 
Schmerze», Anfangs in dez rechten, Ubd hinterhec 
!n der linkeil Iiende gelitten hatte, Von dner Vo- 
beweglichkeit der Beine befallen wurde, die Tym- 
nanitis bekam, un4 flatb, - * 

Morgagni £md an der L^efae, ' dals das DidB»' 
fieilch, welches der Urffrung des Muse facrd»' 
lumbatia und der ^^«rgilfimua dorli giB^ 
meiftfchaftlich bilden, T^fondera auf der rechten 
Seite neben dem Rückgtade , fünf Qi^eerfipger breit 
imd lang eine ungewdiuilichcä Farbe hatte» wie die. 
von alten Nufsbaumenen Schränken , dafs diefe üfcle 
f aibe fidi von aufsen nach innen bis zum Muse» 
facro- lumbarii uad Quadratus lumboz^üm^ 
welche darunter liegen, erllieckte, dafs In die- 
ser ganaen Gegend die Muskeliafern aufserordent* 
]ßch fchwach und fchlaff waren, tmd fit^'^izwiTchen 
viele kleine Blutklümpchen befanden. Ich habe 
^ey JPlater ein^ analoge Beobachtung gelefen» ' 

6 toll beobachtete einigemahle, d^s eine 
wahre ^'^), oder eine unachte und rheumatifchQ £nt- 

♦) Epist. Anat. Med. LVIII, i/. 

•♦JXaMottc hi^t ein folches Lumbago von einer wah- 
m EttUÖB^ung d«t ffoSum Pioas« Muskel giefehen. £c 
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«ü&duog dergrofs^u Pfoas > Muskel lebhaffe Schmet4 

< 

9en in den Ltedcni verarfiachtC) unii die Btfgung . 

däß Körpers nach vorn und das Aulheben der Schen- 
kel vaihiaderte» £r iah in einigen folchen Fällen 
ädtdi das lieiden der bennetibttten Theüe Tae- 
nesmus, und häu&ges, fchmershafces Urimren 
emüelien* . <** «* ^ • * 

Tifiot fagt, dafs UmiiRfsiglcek lAtCoifüSvl»^ 
fonders wenn er Aeliend vollzogen wird, ein feilt 
heftigea Iiumba^o inic einet halbparalytifGhe^ 
Atfophie dep Sclienkel; irekhe da^ Bett zu hüten 
nöthigt, hervorbringen könne. Diefes Lumbago 
ntid^iefe Se,mi-paralyf^8, welche TiffotBkht 
cfiiftit hat, f€h^en vorsüglidi von den Xftrucke 
der grofsen Pfoaa- Muskeln auf die^ Cruial- Nerven, 
benu^bien, ^ ^ ^^ 

Die wiederholten Erfchütterungen diefer Mus- 
keln bey diefec nachtbeiligen. Art des Goitos zerren 
•nhalt^d die Urfpr£lDge be^et Cnnal-Netven, 
welches denn fympathifch eine fchmerzhafte Em- 
pündiicükeit, und -endlich lebhafte Schmerzen in 
dmXendemBtiskeln teregt,- in welche fich die Lum- 
bal- Nerven verbreiten, aus denen die Crural-Nec« 
vea jtntfpiingen« 

.« Diefer hefdge und- wiedeiluiHe Druck def 
grodsen Pfoas- Muskeln fchwächt auch die Theile, 
#eiche er zugleich mit dem Grural- Nerven afficirt^ 
^der- fidi an verfchiedne Mnskehi des^ SehenkeUr 
Vferi^eiit; fo dafs die Nervenkrafi derfeiben g^ 

fdgt , diefe Entzündung könne ficl^ mit ^MIB Abfc«flii 
.cndjgeuy den «x xu öinga lätli. * ' - 
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ftiiwäclit wird, und fie ip einen 2iift9ttd vou Ado«. 

• < 

XLV. . ^ . 

Pout€iU;lB^«^)» dafs bey Oefonn^ der CMk 

fchwullVe, welche fich beym Lendenweh an dc^nlei* 
denden Theilen bilden» manchmahl Luftjmc einü ' 
getA Getänfche heiauidsbige* £s icbeint mir wahr- 
fcheinlich, dafs fich diefe Luft, felbil ohne eine 
fiuiligteferoientaiion^^)» von dem in dasZeilgewebe 
' ,der leideiidei|Mtt«kelD exuavaTirtem Bluie enCwib 
kele, wenn daflelbe nicht melir entfernt oder durch 
dü» tonllchen OsciUationen diefes Gewebet bewegt 
werden kann» welche OBdUationen durch die anomale 
Tiiaiigkeit der Force de fituation fixe, die den 
rheumadfchenZuftand confUtuicc» gehemmt werden. 

Vogel bemerkt, dafe man das' Lrumbago' 
Jich oft durch eine tympanitifche Gefchwulll zer- 
theilen gefehes habe. . Morgagni iah aif^ ehia 
fymjptomaüfche •Tympanitig zu einem inveterirten - - 
Lumbago hinzutreten. Es fcheint lair fehr wahr«' 
' fcheinUch, dafa in diefem f aUe die^ von dem ^ta 
im Gewebe der leidenden Muskehi entwickelte 

m 

Xluft, fich in das ganze Zellgewebe aufserhalb dea / 
^ BätoB8ieum>trla«itet t ubd die Auadehoung det 
leiben bewürkt. 

Man Juinnte gleichfalia dem £indringen.der Luft 
. aüa den ftuiaeren Muskeln nach innen das fonder» ' 
* iiare Factum zufchreiben, welches M o n r o ofientlich 

^ Mll. de Chir. p. 4t. * 

S. A|imei:k« 9v ' 

V. • * ' " . •• • . 
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mltgetlieiic hat *). !Maa bemerkte nemlich bey einer 
Fj;au, die gn der Tympiinitif litt^daiaiademfel« 
ben VethälmUs , inirridievi die Gefcfafvralft des po^ 
terleibes oline eine vpxb^rgegangene Ausleerung 
tbuhm» fich Schmmen in «tten XheUeo dM Jüds» 
pers einfanden. / • 

AUeip aus einem aUgemeineien Geikbtspunctti 
mob man den E^dfiufsi «o^eheb, den Blähong^ auC 
mancherley, fowohl rheumadfche als andere Schmer^ 
sen iiaben« . i • . 

• Arbuthbot hgt^'^f et fiabe häufig Schmepf 
sen der Extremitäten durch Fricllonen gelindert 
feheny auf welche eine Eotwickelung einer uoglaub» 
Kchen Menge von Hüft aoa defliliag|B& erfolgte. 

Fifcher erzählt von einer gewiflen Men- 

fohenrlafle in Uefiand^ die häufig einem Schmeroie 
In der Gegend des heiligenBeins unierworfm ifi, dafs 

üe diefen den Blähungen zufchreiben, die ihnen auch» 
fewohl im JBade» nach aeaver genrackten Fomenta* ' 
donen, als -auch dadurch , dafs fie iich von einem 
anderen in der Gegend des heiligen Beina mit den 
Knien drücken mid xeih&x laiaen» häufig abgehen* 
Aufser diefen fonderbaren Beobachtungen, de- 
ren Zahl man leicht noch vermehren konnte« Ui die 
allgemeiiie W^ürkung des Abgehen» von Windend 
nach oben oder unten ^ welches fich, fobald die 
Schi^erzen in den äu(teren Th^en des Körpera 
oachlaflen, einAellt» fo aUgemeln» dab daduxdi (eit 

«)Meni. tfEdimb. tomel. 

EXfais ffir les «ffett d% l'air» i4f« 

De fenio, Cap. II. 109. 



Hippocrates bis auf unfere Zeiten das aligemeine 
'VcmiitheU berrfcheiiii wezd^ ixu)l«te».da& jene 
Sehmerzen ro^ Blähiix^eD herrttfireii« 

Ich glaube aber, dafs man fich bemühen mufa, 
^da^ligeliea der .Wmd»s .wekbes die Z^htihmg 
diefer Art von Schlnensen begleU^t» forgfaliiga; . 
^mid genügender zu erklären •)* 

• Nuc in den übx feltenep. Fällen» wo IfUfit ficb 
EDÜngf von ded Säften su entwickeln, welche in 
dem Gewebe der äufseren und fehr fdimerzhaften ■ 
Oigane eisgeCcbloff» . ^d, könnte die folcbe* 
Sciioitrzeri begleitende Empfiodui^^ von Blähungen 
einen joeeli^n Grund iiaben. ' ' * . . 

Allein unter unrühligen Umftänden entflehen / * 
Schmerzen an verfchiedenen Stellen der aufseren • • 
Oigane» wenn ihr Gewebe in entg^eqgefetstea 
Riehtungen geateoret wird» fey es nun duidi die Be- 
wegung der Säft^ in demfelben , oder durch gewalt-, . , 
fame A&aio&en» fowohi dur^ die F>orce -de 
fituation fixe» alaauch durch eine ieu grofse An- 
näherung oder Entfernung ihrer Faferbündei- 
dien u^tfer fich. / 

Em NacbMen in der Wörkung der Lebens- 
lutäfte läfst plötzlich auf jenea fchmerzhafte Zerren 
in der! leidenden f'i.bem ihren QatiUüche&Zuft^uMi. 

von^tonifcher Cöntcacäoii folgen. 

^ . , Die- 

«) S. Anmcxk. lo. . ' . . 

lA habe fonft Ibhon «Hefer^^utdebnung des Fafemge* 
webet eswäiAt» welche durch die unmictelbare Wür* . , 
fiung dee'Uieiit'Pxutaips bey mvncher 'rcl^werf& iiad 
ting^wöhnli^eii AficctMii fiatfr lbdeu. 
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.DUfes plötzliche Nachlafsen wird auch im Ma- 
gen und Darmcanale, vermöge ihfet grofsen Sym- 
pathie mit den äulscxen OrL^anen empiunden, und 
indem djec Grad von tonifc^er Contraction/ der hin 
dahin in den Memhranen diefer . Viscera zui^€ren 
^wstif auf jfcne Alt plötzlich verändert wird, io reicht 
^ies hin» umoftmabb eine tympanitifche Encwicke- 
long von Blähungen, und ihr Abgehen nachobeA 
oder unten 2u bewürl^en«' 

' XLVI. 

\ Die Hellmethode für dns Lumbago mufs, 
wenn die Entzündung acut Ül, analytifch und derje- 
nigen analog feyn, welche fiirdle Behaiidlung des 
acuten Rheumatismus in den erllen Zeiten iudicift 

Folglich mufi» man hier die allgemein^, reyui* 
foriCcben, ableitenden und localen äldiausleerüngen, 
weiche indicirt feyn können, nach den allgemeinen 
Regeln für die Beliandlung der Flüi^e imd der auf 
iie folgenden Stockungen anwenden. 

Nach diefen Gruudlatzen verordne man das 
Aderlala am Fufse« welches Hoffnvann fiir diefe 
Krankheit empfiehlt, BlutigeV aU anum^ welche 
Zecckivis und Andere hier vorzüglich, heillam ge^ 
fanden haben, und endlich Ventofen und tiefe ^Scä* 
rificationen der leidenden Stelle, wovon mau die 
heften Würlcungen beobacliiet hat. 

Man mufs bey der Anwendung anderer revul« 
forifchen, ableiieiuien uud localen .\usleerungen,, 
welche man durphPurgantia und Diaphoretica 
bewürken kann, in den verfchicdenen Zuftänden des 
acuten Lendenwelu die. belonderen Indicaiiunea 
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beiückikhtjgeii, weldi^ .diefe rheumatilche i\Seo*' 
tion vermöge Ihret Sitzet und Uirer eigentbümlichea 

Natur bey den verfchiedeiien Patienten darbietet. 

So iSt es bey robuften upd wenig reizbaren Fa;» . 
tienten zuträglich, denmdir oder weniger fiarkenPur* 
ganzen fcharfe, reitzend^ CiyAire voraiizufchicken, 
, b^'y febr xetzbaren Subjecten abor , wenn nach deoL - 
Aderlafa die Schmerzen noch mit Heftigkeit fort- 
dauern , erweichende und zertheüende Dämpfe, an 
die fchmerzhaften TheÜe geleitet,' anzuwenden, ebc ^ 
man Purgan tia, auch nur von mittlexer Würfe 
foaii^eit, verordnet. • ' 

* Die Nachläfsigkeit, mit det man iblche befoo- 
dere Indicationen, die bey den verfchiedenen Pa* 
tienten am- L um bugo üatt finden können, überfe- 
hen hat, hat bey diefer Krankheit oft die aurieeren* 
den Mittel: der erften Wege, die Diaphoretica 
und pailenden Topica nachtheilig gemacht» da fie^ 
ih d^nfeh>en Fällen bey einer arathodifdien Anweb- 
dung doch hätten fehr heilfam feyn können. 

Die heilfamel^ Operationen der. Natur find in -'^ 
.der fpätereh Periode diefer Krankheit, (vielleicht 
wegen der Tiefe ihres Siue^) zu feiten und zu 
fchwierig, als dafs man es unternehmen «dürfte, Ü€ . 
nach einer natürlichen Methode d. h. durch blofs« 
ynterüülzung der Operationen der Natur behan- . 
dein zu wollen, 

Sü wird denn das Lüiiibago^ weniges duicb 
die nach einer analytifchen Methode angewendeten 
Mittel und die dadurch bewürkten Operationen der 
Natur nicht zertheilt werden kann, ein chronifcher 
Bhenmausmus, und mufs, wie diefer, nach einer ) 

■ 

Digitized by Coogle 



st 

. empirifchejQ , entweder perturbUeoidcn od^jr fpeci- 
fifchen Methode )>c:haDdeit irerden. . 

Man hat mehrere perturbirende, fowohl äuf^ere, 
alg inncre.Miitel ab iehr vrüiUm .zax' Zexth^luug 
deei rheumatifchch Lru m ba go empfohlen, 

- Man kann diefe durch eine mafs ige Bewegung 
der leide^4eD Theile bewürken, weldie dazuljey- 
trägt, die natürlichen . tonifchen Bewegungen der 
Muskelfafer wiederheizufteUen, uicf Stockung zu 
•«erthfiilen» und asügleich auch die loc^Ie Tränt, 
piradon unterhält. Allein man niufa alle Jieiiigen 
Bewegungen vermeiden, welche das Biyt zu fehr 
ia Walhing Idingen, die Kräfte crfcliöpfen, und 
hinterher eine Ruhe und UnthatigJceit erfordern, 
welche da.8 üebel verfdiliiomern können. » 

ilan hat auch- insbefonderc die Friction der lei- 
denden Theile empfuhlen, nachdem man fie zuvor 
mit Sp irit. v ini c am pliora t u s, in welchem man 
Seife aufgelöfot hat, ^ eingerieben und mit warmen 
Dämpfen von einem lufufo ihymi oder anderer 
acomatiicheu Kräuter gebähet hat. Van S w i e t e n 
erfuhr von diefem letzten Mittel bey eh em hart- 
näckigen und fehr traurigen rüeumatilchen.I^nden- 
ilfeh die bellen ]iiVörkunge|i. — ' 

Home *) empfiehh zur Zertheilung des Lum- 
bago, wie auch gegen das Ifxhias, aüfeerordent. 
Uch ^in Liniment , welches aus fch warzer Seife et- 
was weniges Sa 1 cornu cervi. und Campher, der 
in ffcchsmal fo viel Spiritus therebinihinat 
aufgelöfst worden , zufarr^rnengefeizt 10. 

♦) M«diCai i Acii und Eitperim euts. p, 76. 
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lAe Al^&ica fciieiot eine vonügUch cefolvi«. 
rende Eigenfchtft beym Lumbago, wie auch bey 
den übrigen xheumatifchen Atiectionen zu befiuen«. 
Aaftkov heilte einen chxoni&heD Bheiunatitniue 

• 

in den Lf nden binnen 14 Tagen dadurch, dafi er 
Morgens .eine ilarke wacme Inlufion der FJor« ar- 
fii cae mit leichtem Bier und miteinera^Zufatie voki 
Crem. Tartaii und Nitrum nehmen liefs. ~^ 

Worthingtoo 9) beobaciuete einei> Spa«- 
B^UB dorfalit, der, wie er fagt, fehrVom Luis* 
bago verfchiedeu ift', und zu gleicher Zeit den 
Hucken« di^ Lenden, die Mus cuL abdomin ia 
et choracis, die Intercoftales und oft das 
Diaphragma plötzlich hefalh. Er zweifelt nichts- 
dafs diefer Spasmus mit den gichükhen Affectionen^ 
verwände fcy, c ■ . ^ , 

In diefer Krankheit empfiehlt Wortliington * 
das AderlaTs, beüonders fyc Pletborifche, die Veü> 
catori^n, und unter den dtaphoretifchen Mitteln, 
welche er zur Stillung der Krämpfe für zuiräglidi 
hält, das James Pulver, mit Caiupiierynd Opium, 
in kleinen und oft wiederholten Dofen. Wenn der 
Krampf bey dielen Mitteln dennocli fortdauert, £0 . 
. verordnet er Opium in beträchtlicher Dofis mit 
Naphta, Afa foetida, Spirit. cornu cervi 
und dielen analogiE^n Mitteln. Er empüehlc bey die« 
fem Krämpfe vor Allem ein Ikenges Regimen, und- 
wenn er gelofstift, China uridToiiira. 

*) S. dcCTen Abhandlung „ 0 11 t h e 1 p a s m d o r f a 1 „ wo- " 
von fich ein Auszug aus et rn A i\ a 1 y T i c a l Review 
im J^^fpiit des Joucnaux. 6e^texub. 1793 p.-J^ 
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ySechstÄs CapiteL ; 
Vom I f c h i a s. 

• - * • 

XLVIL ' 

dem Nanien Ifchia» hat man zu aflgeniem 
jeden fixED Schmerz bezeichner, welcher in def Ge- 
gend der Aniculation ^es Oberfchenkelknochen mit 
den BeckenlmoGhen, entweder in den Knochen 
felbft, oder ui den dieler Articulation benachbarten 
Theiien feinen Sitz hat. 

. De Haen, welcher oft fo oberflächlich das 
Ifchias mit dem Namen Morbus coxarJus 
bezeiclinet, bemerkt ^^}, dafs die Urfache diefes 
Schmerzes einen fehr verborgenen Sitz habe, um 
fo mehr, da fo viele verfchiedene Theilc, als Jie 
Incegumeute» die JB'aficia. lata, die Gartii^gi- . 
n-es, die Sabilanz und das Mark der an der Hüfte 
articulirenden Knochen und die Geleiikdrüfen, 
entweder gemeinfchafüich oder eins für üch der Sit2 
. deiTelben feyn köniite. . « 

Man fleht ein, dafs es mangelhaft Iii, unter 
dem GefchleCfhts- Namen Ifchias oder Morbus 
coxarius auch jedes Hebel zu begreifen , welches - 
von einem Abfcefs in den Theiien des Hiif^elenka 
oder in der NiÜie delTelben herrührt. 

Ein folcher Abfcefs ent(l<fht am häuligflen als 
folge einer Entzündung, die durch eine heftige 
Contufion mit einer ZenreiÜBung im Gewebe der let- 

*) Ratio M«d. Tom« iV« p. IST* 
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denden Theile» oder durch die Ablagerung, einet 
purulehten Materie auf diefe Thäle veranlafst Wird* 
Sol^:he Metaflaft^u erfolgen, wie Hip poerate s be- 
' merkt hat» vorzüglich in einer acuten Krankheit» in 
welcher dlefelben feter gelitten haben *)• 

t)BB Uebel'» "wdches von einem Abfcefs nach 

der Entzündung diefer Theile entfteht, bezeichnet 
Gullen alg eine b^fondere Gattung n)it dem Na* 
men A r t h o p u ö f i 3* Et Tagt mir J^^cht, miaii müfle 
dicfe Gattung wohl von Uheumatismus und Gicht , 
. unterlcheiden, da dlefe fich nicht mit Eiterung en> 
digen« Aliein erfieht ein» dafs es keine fi'chere 
Zeichen giebt, um diefe Krankheit immer vom 
dirönifchen^ Rheumatismus oder anderen ähnlichen 
Uebeliv zu unterfciheideu« , , 

Gullen characteriärt diefe Knmkheitsgattung 

durch folgende Zeichen. Die Schmerzen, welche 
dabey in den Gelenken, oder in den musculäfen 
Theilen , und oft nach, einer Gontofiof! entftehien, 
find litf, llumpf und lange anhaltend. Es ift da- 
bey ä«ifserli$ih W€der eifie «PhlogAfi» oder G«- 
fehwiilfl, oder doch nur von geringem Umfange und 
Grade zugegen. Es entfteht ein Anfangs unbedeu« 
tendes, in der Folge aber hectifchea Fieber. . 

^ Während der Entwickelung diefer Symptome 
entfteht eine Ablagerung auf den leidenden TheUi 
/ und aus diefer, wenn man nicht fchnell genug zu 

**) Man kann auf diefe Beohaclitung des Hippocrate« 
aucl) die vonKeimann bezichen, dafs auf das Heinas» 
. ' ^ Tor^ü^Uch bey icliwang«ren Flauen, em Ablceis entftehe. 



•* 
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^ Hülfe kömmt 9 .Caxies der Knochen» und «ixve Zer- 
frefiung der Knorpel und Ligamente u* f* 

Bey der Behandlung dieftr Art des Ifchias 
mufs man vorzüglich dahiq arbeiten 4 der Bildung 
eines Abfce&e« zuvor bu kommen , indem man die 
ferjaeren Fortfcliritte der Entzündung verhinderr^ 
oder die Torh^ eintretende Metafiale abwendet* 
GjeÜngt diefes alles aber nicht, fo mufs raanr 
viel als möglich, die purulente Materie von den 
Gelenken durch die durchdringendfleii Mittel nach 
aufsen zu ziehen fuchen , als da find : die $ e t a c e a, 
C au te r i a, grofse und wiederholte Veficatoden auf 
die leidende Stelle gelegt (nach Boerhaaves Ver- 
fahren), tiefe Brennungen, wovon die Schmerzen 
kürzer daurend» upd die Würkungen grölser find« ^ 

ISk man aber genöthigt eitie folche Ablagerung 
an einer Articulation zu öffnen, fo mufs es nach 
. de.Haen vermittelt einer kleinen Oefnung ge- 
fichehen. und /diefe fdten verbunden werden« Er 
empfiehlt auc^ fehr paffend die MUclidiät , und die 
China in g^fsen Dofen gegen die hinterher folgende 
Phfhifisy welche er Coxarim oder Ifchi^a^ 
dica^nennt. 

2!facütusLufitanus^)veFfichert» diefe Tabes 
'coxaria bey einer Menge Subjecten ohne Verdacht 
einer venerifchen Complication durch folgende 
Methode geheilt mi haben : 

Er mäfsigte zuvörderll die Fieberhitze durch die* 
Verordnung von Molken, Emulüonen, leichte Hüh- 
n^rühen» defUllirtes Sdineckenwifler und andere^ 

*) Praxis admir. L.I. ObhU^»- 



fowohl äufserliche als inperliche Temperantia* 
Hinterher liefser, wenn glei^ das Fieber auch . 
noch heftig war, vierzig Tage hindurch taglich oder 
einen Tag um den anderen fchwitzeui vermittelft 
eines Oecocta <ler Sarfaparill» und des Ebeo; 
liolzes, welches er an Würkfamkeit dem Guajak 
gleich fetzte« * 

Z acutus liufitanus flütste fich bey diefer^ 
Methode auf die analogen Beobachtungen von Fras- 

* \ 

cator und anderen, welche Luogengefchwüce durch 
das Decoctum guajaci geheilt habenl 

*~ ■ ' 

XLvm. 

Ich werde mich nicht dabei aufhalten, alle die 
Arten de^ Ifchias aufzuzälil^n, welche man als 
fymptomatlfch von anderen Krainltheiteii' herleiten 
Tnufa, WC) cß dann die Würkung einer Congeflion 
des Bluts und der Safte auf die dem Hüftgelenke 
benachbarten Theile iß. Dahin gehört das If c h 1 a s 
der hyrierifchen Weiber, welches fich nach Fieber- 
anfällen von einer Miichverletzung, Wünpeniy von 
I/ue-8 und Scorbut u. f. w. einfindet« 

Die Behandlung dicfer Arten des If chias mufs 
immer vorzügliche Beziehung auf die vorangehen- 
den Krankheiten haben, aufgenommen * die Fälle, 
wo eine wahre Complication diefer Kranklieiten mit 
der (yicht und dem JEUieumatismus (Utt findet» " 

' Ich habe ein If chias beobachtet, "\relches bey 
einer Unregelmäf^igkc it- und Verminderung, der 
'Menfiruation entftand^n, und ohne ednigen Erfolg, 
mit vielen äulseren und ünicren Mitteln gegen das 
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loeaIe>Uebe], niit Temperantibus» Sedativis» 

Narcoticis, Epispallicis u. f.w. belianclfcit war, 
Eid Adeilaü^ am Fufse und andere Miuel gegen den 
'Flufs, der diefes Ifchias vetudachte, hatten die 

vorzugiichUe Würlmng. 

Hoffraann heilte eben fo durch ein Aderlafs 
am fulse ein Ifchias, welches zu Folge einer 
Unterdrückung der Hämorrhoiden entllanden war. 

Unter den Arten des fymptomatifchen ifcLiaSi 
welche die Nofologen bey der Aufzählung übergan- 

gen hnben, verdient die eine eine befondere Auf- 
merkfamkeit, nemlich.das. Ifchias {crophulofa; 
oder dasjenige, welches durch eine Congeftion der 
Lymphe hervorgebracht wird, deren Circulatiou im 
Syfieme der-Drüfen und abforbirenden Gefafse eine 
habituelle Störung erliuen hat. Ith habe davon ein 

fehl merkwürdigea Beyfpiei gefehen. 

\ 

Ein liejahrter IVIann von fun&ig Jaliren , der 
feit fünf Jahren ein v krebsartige« GeXchwür an der 

• 

linken BrudwsArze hatte, wurde, nachdem er lieh 
mebreremale einer kalten und feuchten Luit expo- 
, nirt hattet feit einem Jahre von fehr heftigen 
Schmerzen in der linken Hülte befallen. AViihrend 
diefes Jahres war ^r iafl gar nicht von feinekn Krebfe 
beläiUgt worden. Allein ^^9 hatte fich «ine' Ge> 
fchwuJil der Leiftendrüfen eingefunden, und am 
linken Schenkel zeigte fich nach oben und vom 
eine unfchmershafte urid fehr harte Stockung, die 
fich in der Aponeurole der Fascia lata u. f. w. 
gebildet hatte. 



.V Eji bedarf keiner Erwähnung, daff b^ym KcKiaf 

f er o p h u 1 o f a die Behaiulliing im VVefentlicheii ' 
gegen, den Fehler der l«yiiipiie und^ibrer Circulaüoa 
'Im lympltatifchen S^yfleme gesichtet feyn mufs. ; 

' Wegen iUrer antifpasmodifchen und refoiviren- 
den Würkungen hat man in folchen Fallen auch die 
ttufsere und innere Anwehdung der Afa foetida 
empfohlen, die nach Seile s Verücherung häuüg 
bey einer An von chronSchem Rheumatuisi|iB des 
Haltes ( r i g i d i't a s colli) vorzüglich wohlthätig i(l, 
die, wie er fagt, fehr oft von einer fcrophuiofen 
^Schärfe herrühre« ' ' ' 

Die Afa foetida' fcheint mir vorzüglich in 
den Fällen des I Ich las mit einer fcropliulöfen 
Afij^ction der TheUe «des Hüftgelenks indicirt zd 
feyn, wo man eine anfangende Caries der arti- 
culirenden Knochen befürchtet. In diefem Falle hat 
Pott mehieremahle die .Fortfehritte des Knochen- 
frafses dadurch verliütet, dafs er in der Nähe des 
Sitzes deE Krankheit, genau über oder unter dem 
leidenden Gelenke ein künftlicAes Ulcus anlegte. 

Nachdem ich mich mit demifchias, welches 
von einem purulenten AbfcelTe iin .Hüf^elenke odd; 
in den benachbarten Thellen,' su Folge einer Ent- 
sendung oder einer M^tadale herrührt, und mit den 
Alten des ffmptomaüfchen Ifchias voii anderen. 
Krankheiten befchäftigt habe, will ich in zwey ver-^ 
fchiedenen Abfchnitten von den zwey weCentUch 
verfchiedenen Haupt- Arten deflelboi reden« wel- 
chen diefer Name, .auäfchli,efslich zuzukommen 
ücheiac* » 
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Es liegt nicht auCserhalb der Crrsinxen diefes 

Werks, auch das Ifchias nervofa abzuhandeln; 
um lo mehr, da ich, wie ich uQteQ' bemerken 
werde, beobachtet liabe, dafs es fichfehr häufig zu 
der gichtifchcn oder rheumatifchen Affection der 
benachbarten Theile des Hüfcgelenks .gefeilet. 
Diefe Affection kann auch ein Ifchias nervofa 
veraiilafTen, wenn fie vorzüglich die Membranen 
des Nervi ifchiadici et crurälis interefsire» 

Elfter Abfchnitt. 

Vom gicbtifäiaii wid rkeuniati&heii lichiatk 

xyx. 

Das gichtlfche Hüftweh befällt vorsüglich alte 

Gichtbrücliige. £s zeigt fich oft vor oder hinter, 
her eine gichtifche -GeXchwulit der Füise. Es fixirt 
fich am Heilig^bein oder an der Articulation des 
Schönkelknochens, ift: periodifcb,^iiichc gleichförmig 
anhaltend, ganz wie das inyeterirte rheumatifcha 
Ifchias. (Sauvages.) 

Ich mufs mit Chesneau bemerken , dafs man- 
die Subjecte einem Ifchias i^nterworfen find, d'ef- 
fen Character, auch ohne dafs immer Rothe oder 
deutliche Gefchwulft 2;Mgegen wäre, gichdfch fchei- 
nen könnte, wenn, gleidi -£ch keine gjlchtifche 
Sclimerzen in andern Gelenken zeigen. 

Pas , i^he^matifche Ifchias ift weder von 
Schmerzen, noch von (»efchwulft der Fufs*^ oder . 
Hand -Gelenke begleitet. Es befällt die Muskeln, 
welche zvifclien dem Os f^crum und dem Kniege- 
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lenke Il^en, und feibft die afm Beine, indem ei 
vorzögltdi die interefsirt, welche* fick unter der 

Fascia lata befinden (Sauvages). " » 

Bcy beyd^ Arten des Ifchias Ift der Schmers 
xnanchma! fo heftig, dafs der Patient nur nach der 
leidenden Seit^ zu gebygen gehen, und üch nach 
deif entgegengefetzten Seite nur mit aufferordendi* 
eher JBcfchwerde zumckbiegen kann. Dicfer 
Schmerz erßreckt üch von dem oberen Theile des 
leidenden Schenkels bis zum Fulse mit einem Stu* 
por df r Thrille, die er einnimmt. Endlich, wenn 
das Ue^el lange anhält, wird die untere Extremität 
immer fchwächer und fchwächer, trocknet ein, ver- 
kürzt fich, und der Patient hinkt ain Ende auf 
•diefer Seite. Man findet auch Patienten, die in 
eine allgemeine Abzehrung verfallen (Gliftoii)» , 
. Das Ifchias ift manchmal von Befdiwerdeii 
beym Uriniien und --(ehr oft von Verftopfungeu 
begleitet*). Man bemerkt dabey manchmal auch 
eine ungewöhnliche Ausdehnung alle^ Blulgefäfse ~ 
der untern leidenden Ektremität (Junker). • 

L. 

" Müsgrä V e behandelt .fehr vortrefiich dju gich- 
tifche Ifchias. Er empfiehlt dagegen bey Pletho-' 
dfchen eineBlutausleexung durch Ventofen und Sca- 

• 9 

% 

CoelivA Aurelianus fagt, der Stuhlgang fey beym ' 
Ifchias befchwerlich und fehr fclimffrziiaft, weil da* 
bey die bisher abgehaltene Luft aui die leidenden Theil;» 
ftofse , welche lieh in einem Zuitande von Spannung be-^ 
finden (ob tenfionem «t fpi];ilus xetenti per« 
culfura). . , ^ 

f 

• . . . • . - V 
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fifictdonen/an de];.Hüft; fefiier abwecbfelnd gege« 
faen Abführungen mit Mercuriug dulcis und 

den refiaöfen Purganzen; für den leidenden Theil 
felbft abetve]iciii£dene£pi8p.a8tieavu:id Veficah 
toria, die man 8 ^Tage in Eiterung efhMit.* 

Hat ficli die ^ichülche Materie in dem Gra4e auf 
das Hüftgelenk gewotfen, däfs he die Bewegung 
verhindert und Hmkei^ bewürkt, fo empfieiilt Mus- 
grave als das grofste Mittel das Setaceum» we^ 
che» er oft febr heilfam gefunden bat, zur Ausleerung 
der giclitifchen Schärfe. Er riith auch hinterher zwey 
Monate lan^.diuretifche ^liaeialwäfier von milde- 
rer Wärkfämkeit, oder felbft auf längere Zelt eine 
Ptifane voji Ichweifstreibenden Holzarten tiiukea 
xuIadTen. , ' , - 

Musgrave erzählt die Gefchichte eines gicbtU 
fchen unfl von ihm glücklich beiiandelt'^n Ifcbias» 
feilen unerträgliche Schmerzen dem Patienten allen 
Schlaf und alle Ruhe geraubt hatten, und eine hec- 
tifche Wärme mit coiUquativen Schweifaen ver- 
urfachte. Er wandte' dabey febr paflend yerfchie- 
dene Temp^rantia, Tonica, Diaphoretica, 
daneben ein Haarfeil und verfchiedene andere Mi(- 
'tel än» die belllame Ausleerungen der Matene be» 
würkten, welciie in der am Hultgeienk gebildeten 
Gefchwulft enthalten war. 

• 

LI. 

Icli will nun fo ausfühtlich, als Müa^ ill« dim 
Heilmethode ausemanderfetzen, welche für das. 

rheumatiidiQXfchias paiFend ilt 



.Ift eine Unterdrückung gewohnter Bltiuilüfse 
vorausgegangen, fo iodidit diefe im erPen Zeit- 
räume diefes Ifchlas allgemeine Blutausleerun- 
gen,. 'und oft Doch daneben anden» örtliehe.upd ab-' 
leitende. ^ 

* Gelinde Purgantia, äderen Würkung man 

durch erweichende, laxirende Clyftlere unterhält, 
reichen vor's erlle hin^ um durch den StphI eine 
allgemeine Ausleerung der galUgten und fchleUnig* 
teil StofTe zu bewürken, deren Anhäufung in den 
erilen Wegen nur zu leicht eine Verichlimmerung 
des Ifchias bewürken könnte« 

* Wie heilfam, diefes Verfahren ley» erhellet wäß 
einer Beobachtung Baglivi's, welcher^ bemerkt, 
dafs weun man in der eiHen oder den erilen Stun* 
den nach dem erfien Anfalle des Ifchias ein Pur- 
gahs giebt, dies einzige Mittel, höchdens einmal 
wiederholt, die ganze Krankheit hebt, welche^ 
wenn das Uebel fchon' inveterlrt ift, nicht mög- 
Hch iß. ' . • ' ^ 

t^ermögfe der analytifchen Methode für die fpM. . 
tere oder dironifche Periode des rhei4matilchea 
Ifchias mufs mto: . ^ 

i) Bcträchdiche revulforifche Ausleerungen, 
2.B. durch kräftige Purgantia und reizende Ciy* 
iUiere veran(Mdteh; 

Zeriheilend-auflöfende Mittel, (auch in Ver- 
bindung mit Sedati vis)« mit foichen refolvire|»- 

» 

den Mhteln anwenden, <de gletchfam fpecififcb ge- 

m^M den rheumatifchen Zuüaud gteit^u.et faid ; und 

♦ 
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^ Auch pafieude T o p i c a zut Z^itbcilung der 
Stockung in den leidenden Theilen« 

Was den erüea Panct betrift, fo find die kräf- 
tigen.Purgantia und die tekenden Ciyfliere ie> 
vülfprifehe und ableitende Alterantia fiir diefe 
Krankheit, welche den rhemnatifclien Zufland der 
Dellen Xheile aufiieben und verändetn, und zugleich 
auf dem nächften Wege eine gehörige Ausleerung 
der Materien bewürktm» weiche auf dasUiiftgüenk 
fucitt find.. 

Die Aerste des Ahefdiums und der letzten 
Jahrhunderte ^rerordneten beym 1 f c h i a s allgemein 
Brechmittel uod hintarher Jiräftige Purganfia^ 
Rondel et empfiehlt ebenfalls die Btechmlttel , und 
iuebeloodere das Deco ct. radic afari, welchea- 
er hier für vorzüglieh paffend hält. £r verficheft^ 
es bey vielen Patienten mit dem ghickhchfien Er- 
folge augewen4et su l^aben*. Allein er beqiierlct» 
dafs man das Afarum, - weil es, wie der Helle- 
bor us purgire, nur bey den Subjecten anwenden 
mülFe, welche leicht und ohne Gefahr brechen, 
nachdem manvdazu durch Clyftlere p. L w* vi^bt» 
reitet hat. ' 

Dahlberg, beobachtete beym* Ifchiaa und In 

Rheumatismen vorzügliche WC^Wngen von der 
Tinctura colocynthidis, zu so Tropfen nun 
kaltem Wafler, vier oder fünfmal tä^ith genonip 
men. Andere haben fo auch die Jalappe in grofsen 
Dofen emplohlen. . Ghesne^u fagt» das Pul via 
. Gornachini feyXehr wüxklaiii stur Sextheilung daa 
Ifchiag. . • * 



Diocles verordnete beym IfcliIasCJyftlere.von 
fiarkreizen4en Puigtermittela , nach eigenen Blut ab- 
ging (Goe4iu6 Aurelianus). Rhazes fagt, er 
ha})e mehr flenn taufendmal gicluifche Afi'ecüonen 
dadurch heben gefehen, dafo mvß nach ein» allge- 
meinen Äbföhrang Cly rtire vön C o 1 o q u i n t e n, E I a- 
Zerium f. bereitet, verordnete, welche die 
gichtifche Materie fo heftig herSeyzogen, dafs fie 
die Gedärme verletzten, Blutabgang veranlafsten, 
denfeiben Tag abei auch die Schmerzen hoben 
/ Ohnb Zrnreifel wurden 'Die des nnd die Er- 
ften, welche dies gefalirliche Verfahren empiohlen, 
dazu durc^i, die Beobachtungen des« Hippocrates 
über den Nutzen der Dyfenterie zur Hebung gich*- 
tifcher iVfiectionen, welche Tophi an den Geien- 
Icen gebildet haben, verleitet, (welches nach 
CpeliuS'AurelianuB vorzüglich beym Ifchias 
der Fall ill). 

Verfchiedene Aerzte .der letzten Jahrhupder- 

te habcD gegen ^as Ifchias die ftark reizenden 
Clyüiere empfohlen, und wandten Tie auch an, 
wenn die weniger reizenden ohne Würlcung an^ * 

gewendet waren. - , ' ' • , 

•) Galen einpfichlt auch aU heilfam beym Ifchias und, wel- 
ches doch unwahiTcheinlich iit, zur Bcvvnrl^:)iif! eines 
Bhitabgangs, die Körner von Thlas p i, delTen Wurk- 
famlNeit als Ii m me n a g op ii m und A b o r ti v u m erficher 
übeiiieibt. S.^De fimplic. medic. lacui. Lib. VI, 
Cap. Vlll. • ' 

Pcaedictor. Lib» H» Cap. XV. 

S. Morgagni fipifi. Anat. Med* LVH. 5. 
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Im AligeiAeinen aber ift et befier, fich anf 
die mäfsig reizenden Clyüiere als von Seiina, 
Jalappe und Hiera- picra u.f.w. einzufdirän- 
ken. Nur Gbarlatans wenden ftärker reizende €Iy. 
'ffiere beim Ifchias an; und deniiüch find Hc manch- 
mal lehrwürkfam, wie Cotugno eingefeheia hat. 

Man bat auch beobachtet, dafs die ilark rei- 
zenden Clyüiere rdintll das Ifchias heilten , wenn 
ein. Gi^rchieiin darnach abgieng. In folclien ana«. 
logen Fällen können auch Käinpfg Visceialcly. 
üiere fehr würkiam feyn. — ■ ^ ' 

' , '■ - . . - , - • ' 

. LIL 

\ . ■ ■ » 

Zum zweiten find unter den aufiallend refoi* 
virenden Mitteln in hartnäckigen Fällen des in-, 
veterirten rbeumatifchen Ifchias, wo die Materien 
durch ihren Aufenthalt in den leidenden Theileja 
▼erdickt £nd, insbefondere die Mercurfalia und 
Anti*nioTiiaIia indicirt« 'Hoffmann empfiehlt 
dagegen den Mcrcurius d.ulcis, den Regal, 
antimon. me^icat. u.f.w,* . 

Girillo verfichert lange Zeit das inyeterirte, 
fowohl -venerifclic, als nicht venerifdie, Ifchias' 
mit aufserordendichem Erfolge behandelt zu ha-, 
ben, indem e* feine aus Mcrcurius fublimat. 
corrofivus mit Fett bereitete Salbe unter die ^ 

Sohle des dem Sitze des Ifchias coirefpondirenden 

Fufses einreiben liefe 

Die Würkung der metallifchen refolvirenden 
Mittel wird oft dadurch noch fehr gefiebert, dafs 
S, da$ Jouinal de Medecie« Juni« i/S^» . ^ 



man fie mit deiiji Opium verbindet. Mehrere Be- 
obachter haben ähnliche Veibindungen. in die- 
Cen Krankheiten allgemein heilfamr gefunden. 

Fothergiil wandte .mit voraEüglich glückli- 
chem Erfolge beim Hcfaias da« Galomel, gegen 
die Nacht zu .1 bis 2 Granen, und hinterhej: eine 
Mifchungyon3oT#»pfen^Viiium fiibiatym und , 
515 Tropfen Laudanum, mit Aquia älexit^- 
. riis genommen, an. Er verfichert, das wahre 
Ifchias faft immer in weiägen Wochen durch die^ 
fes Mittel geheilt zu haben , von welchem auch, 
ich vorzügliche Wüikungen beobachtet habe. 

Ein and/sres würkfames Refolvens für die fi- 
xirte Materie, welches man fehr im Ifchias em- 
pfohlen hat, iß das Oleum therebinthinae. 
Cheyne hat es zuerll in Vorfchlag gebracht, und 
Home räth, es in kleben Bolen upd mit viel 
Honig, hinte'rheir aber reichliches Getränk nehmen 
zu lafle^i. Herz fagt mit Recht, dafs diefes Mit- 
tel nur dann b^m Ifchias anfchlage , .wenn es von 
keinem Eieber begleitet ift. 

burande hat gefunden, dafs eine Mifchungr^ 
iron Oleuni therebinthinae mit Aether vi- 
trioli lehr zuträglich iH beim Ifchias. , * . 

Die amarthritifchen Kefolventia von gifti- 
ger Natur find vorzüglich heilfam beim rlieumati- 
fohen Ifchias, fo wie. überhaupt bei allen heftigen 
«und hartnäckigen rheumatifcheii Affectibnen. 
Murray erzählt, dafs er lieh fehr fcjmell durch, 
diji» Aconit und ein Veficatbrlum von einem 
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fchrecklichen Ifchias geheilt habei und man konn- 
te viele analoge Tbatfachen zufammenbiingen.' 

'liii. 

Ich komme eii^dlich drittens zu- der Anwen- 
dung^ der aufstren Mittel beim rheumatifchen 
Ifchias. 

Nur im Vorbeigehen kann ich die befondere 

Würkfamkeit anführen, welche die Alten der In- 
ftrumentalmufik zur Zextheilung der Sclimerzen 
beim Ifchias beilegten; um fo mehr, davüe über 
die Art, diefes Mittel anzuwenden, nicht einig 
ünd Man muS» hiebei auch bemerken» dafs 
Soranus diefe der Mufik beigelegte Würkung als 
grundlos widerlegt. . 

Diefe Anwendung detMuük bezeichpet Goe- 
lius Aurelianus mit den Worten:, „loca do- 
lentia decan t ar e"*^). DieferSchriftflellerfagt, 
man müiTe diefe Art von JSezauberi^ng fo weit 
treiben , bis dafs die Fibern des leidenden Theils 
zu zitiern anfiengeii uud der Schmerz gehoben fey; 
,,quae cum faitum fumerent palpitando» 
discuffo dolore mitefcerent.** Goti^gno 
glaubte» dafs die Muhk auch beun nervolen üclüas 

*) Mur^tus (Vm, Lect. Lib. XIV» C 6.)4nacht die Ob- 
fexvation* dafs obgl«ick Anlugella Sehaupt«» die he^ 
\ tigftte Scbmetzen beim Ifcbias würden ^urch fanft« 
Tone der .Flöte gelindert, Theophrast'us (welchen' 
Athenäen« anfuhrt} dagegen bemerk^ habe* jene 
Würkung werd^ durch das Spielen jebet Inftruments 
nach der Phrygifchen Harmonie hervorgebracht» wü» 
che die fiärkfie und dnrchdcingendfie iey. ' 

Chionic, Lib. V* C 1. Stct. «3^ 

E y . ■ 



heilfam feyn könne» indem üe die der leidendexi 
Stelle benachbarten! musculöfen Theile in eine 

Art von Palpitation veifetze. ' « ' , 

Indeflen können diefe Erzitterungeu der lei- 
denden Fibern nicht fichtbar gemachi werden. Ks 
fcheint, da£s Coeiius A ureli,anus nur habe ei- 
' nen Fingerzeig zur Erklärung diefer heilfamen 

XViirkung der Mulik geben wollen. Allein feine 
Erklärung ill eben fo wenig genügend, als die, 
weiclie Bürette*) von ähnlichen Würkungen der 

Mulik in verfthiedenen Ivrankheiten giebt. 

Diefe wunderbaren Würkungen müflen ohn- 
ftreitig grnfttentheÜB der tiefen VergelFenheit zu- 
gefchrieben werden, in welche die Mufik die für 
Melodie und Harmonie fehr empfängßchen Gemü^ 
tHer verfenken kann, Ith habe einen fehr glaub- - 

m ge kannt, der feit lau ger Zeit an 
den. heftigllen Schmerzen, eines Xiuihbagogelit*. 
^en/ hatte, und mich veifK-lu rte , ganze Stunden 
lang davon lielreiet zu feyn, wenn .er m einem' ; 
Concerte fich befchäfiigt fand 

Ich werde* nach einander drei verfchiedene 
Alten dtr Topica durchgehen, durch welche 
man die Zertheilu'ng des chronifch rheumatifchen - 
Ifchias beivürken kann. ^ ' • ' 

Daliin gehören: i) Diejenigen, urelche in 
den leidenden Theilen den zur Erre-un^ einer 
localen Transplraticin erforderlichen Grad von 
Wärme hervorbringen ' . 

*). M«En. de 1* Acad. dee b«U)es lettr^s, XIX, 
♦*) S. Anmerk. ii, 

' * - 

* ■ ' • y>' 
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s) die Epispaftica, welche, \inabhäi>gi^ 
von ihrem Nutzen als Eva(^uantia, vermiiteift 
einer revulforifcheu Beicsung wüikfam werden; 
lind. • • * ' 

3)«endUch die Metafy nciitica, welche den 
fixen rheumatifohen Zuftand der leidenden Theile^ 
zu vernichten fcheinen, indem lie auf gewifse Art 
das organi|che Gewebe derlelben umändern« 

Was die erfte Clafle diefer Mittel betrifft, fo 
^n&ehlt Cotugno bei diesem Ifchias gelinde Fri- 
Jctionen des zuvor kalt eingefaibten Theiles mit, 
der blofsen Hand, und verwirft alle warme Fric- 
^tioneOf ^ * . ' , 

Quarini Iah oft bei Patienten, die ohoTe Fle* 
ber waren, die Sciimcrzen vom Ifchias, welche 
der Anwendung der warmeii Topica widei^lan- 
den hatten, durch fehr kalte Fomentationen ge* 
lindert werden. Jedoch giebt es i alle , in denen 
die kalten Topica offenbar gefährlich hnd, wie 
auch Piquer bemerkt» 

Die lauen liadcr können ebenfalls als Dia- 
.phoretica beilfam werden. Allein man mu£s He 
nicht misbrauchen, um nicht die Krankheitsma- 
terie immer mehr und mehr auf das Hüftgelenk 
.za ziehen, und um nicht die Ligamente £o fehr 
zu erfchlaffen, dafs einei Dislöcation .ehlftehea 
könnte 

JBeim Ifchias, befonders dem chronifcheh, be^ 
merkt man mit Tiff ot, dafs un T^ch von W^chs- 

«)..S. Ambe. Pars «&d Famal PaUu>l|)^4Ui). VI. C« iS« 



taflent, um den leidenden Theil gelegt, eine reich- 
liche Transpiration deflelben bewüikt» 'wodurcli 
die fr Harfe Materie ausgeleert' wird, welche deri 
Schmerz erregte, und maiichmalüchBlafen erheben» 

' G a 1 e n u 8 ^erwähnt eines topifchen Mitf^ als 

fehr htiifam beim Ifchias, delFen Erfuidung er der- 
Andromache zufchreib t « welches aus gleichen 
Theilei;! Pech und Sehwefel zufammen gefetzt ift, 
die man zufammen zci Aufst u^ud vermifcht auf die * 
leidende Hüft legt und liegen läfst» bis es toiI 
felbft abfällt. Foreft us empfiehlt ' ganz voc^g- 
lieh dicfes Topicum gegen das Ifchias. 

Nicolai und Bernhard beobachteten bei*, 
fchrecklichen und hartnäckigen Schmerzen im 
Ifchias vorzügliche Würkungen von dem Auflegen 
einer mit der fiarken Tizi'clura fpirituofa de 
Galbano getränkten Leinewand, in Verbindunjg 
mit der innerlichen Anwendung paffender diaj> ho* 
xetifcher Mittel 

Die partiellen Bäder' in erwärmtem Sande kön-' 
nen auch heilfame Transpirationen des leidenden 
Theiles hervorbringen. A^tius, Paul Aegi* - 
naeta und andere griechifche Acrzte erwähnen 
diefes Mittels. 

Suetöni US' bemerkt, dals Auguft an einer 
1)efondem Schwache der Hüfte, des Schenkels und 
üeins der linken JSeite litt^, fo dafs er oft hinkte« ^ 
dafs aber diefe Theile durch die Anwendung von - 
Sand und Schilf wieder geftäikt worden wären (re- 

*) Rei^fsy fefectne cpbfemtion. p;^ifl. ^ 
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ihedio' atenarum atque harundinum con* 
firmabätur). Diefe Stelle ift auf verfchiedene 

Art ausgelegt worden, ufid erregte einen felir leb- / 
haften Strek Kwifdien Triller und einem andern^ ' ' 
deutfchen Gelehrten. 

^ Die liatürüchße Außkgung iil wolii die, wel- 
ehe Ponte au zuerft vorgefchlagen hat, indem ex 
Zagt, diefes Mittel fcheine darin beflandcn zu Jia- • 
ben, dafs man die leidenden Theile leicht und ' 
anhaltend gepeitfcht habe, fo dafs diefe hei fehle!» 
inigten Stockungen hcilfame Erfchütterungen eine* * . 
Austrocknung vorbereiten , welche man hinterher 
durch.die Anwendung vom warmen Sande bewürkt« 
"Diefe fcliarfilnnige Conjunctur hat.Verfuche 
mit folgender Methode, veranlaist, durch welche 
man folch'e Fälle des Ifchias glücklich behandelt '\ 
hat. Man peitXcht zu wiederholtenmalen des Ta- 
ges, und jedesmal wenigitens eine halbe Stunde \ 
lang , die leidende Hüfte mit einem Flfchbein oder 
einem Rohr von der Dicke einer Schreibfedtr, fo 
dafs der Patient davon nur einen leichten Schmerz 
empfindet» Hinterher legt man einen Sack mit 
heifsem Sande auf die Hüfte, und feibA auf die 
inende diefer Seite und emphehh dem Patienten 
Buhe «). . 

Durch diefe Methode hat Fiezel, ein holiän- 
difcher Arzt, binnen 6 Wochen einen 50jährigen 
Mann geheilt, welcher nach ehemaligen Aus- 
fchweifungen im Trinken feit 7 —>g Jahren an hef- 
tiöen Schmerzen in den Hüften HU, fo dafs er 

Anmerk. ist* . 
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hinkte« diele Hüft auliserordentlicli fchwach» im; 
mer kalt und fail ganz unempfindlich war« ' 

LIV. ■■ 

Zu der zweiten Qafle der 'topifchen Mitfely 

welche das hartnäckige Ifchias von rheumatifclier 
Natur durch eine sevulforifche Reizung heben' 
können, hat man die flarke und wiederholte An^; 
Wendung citr Kltctriciiat gexechneU Allein dicfea 
Mittel befitzt viel weniger eine allgemeine Würk- 
famkeit, als die Douclijen von wannen fulphuri- 
fchcn oder laiinÜchea Mineiaiwairem und die 
Epispafiica. , 

Die Alten wandten auch, wenn Cataplasmen 
von iwrciTe o^er der Had.Ibexis ohne Würkung 
.blieben, Sinapismbn an. Man kann die Würkung 
der Inunctionen mit dem L»iniment. volatile 
oleofoy zu weichem man auch Camphei und 
tiaudaniun fetzt, dureh die Sinapisn^en noch er- 
höben. , 

Man hat auch die Anwendung einer Mifchung 
von lebendigem Ka^ke un3 flüHiger Seife zu einem 
Teiggcmaciit, empfohlen, und (^hesneau nennt 
iie ein Gaulljicum, welches die Haut ohne 
Schmerz öffne. Jedoch habe ich beobachtet» dafg 
diefes Epispafticumfehr empfidlichen Subjecten 
Wnfägliche Schmerzen Verurfachen kann* 

Ein fehr gebräuchliches Mittel l>eim Ifchias,* 
auf welches Boerhaave zur Heilung dieferKraukr 
heit ein befonderes Vertrauen fetzte» ift die wie- 
derholte Anwendung von Veiicatorien auf die 



Digitized 



-' . I • 

Gegend des 0/£i-5 Ifchii, welche man. jedesmal 

einige Tage in Eiterung erhält. Sie find unab- . 
hüngig. von ilircr revuirorifchea, perturbirecden 
Würkung yopnigUch heUTam wegen der leich* ' - ' - 
liehen Ausrieerung, die fie bewüiken. ' ' 

Zieht fich aber daalfchias in die Läiige, und . 
widerfteht es dex wiederholten Anwendung v.qn 
Veiicatorien» Xo mids man durch ein Veficatö- 
rium peip'etuum) oder fogaf durch ein C au- • 
. terium oder Setaceum eine anhaltende hinrei- 
chende Ausleerung der am Hüfcgelenl: oder in * * 
den. benachbarten Tfaeilen angehäuften Materien 
. . zu bewürken fucheo. * . 

Mercatu s hat über die Wahl der Extremität, 
wo. man nach Verlchi^denheit der Theile, von * 
welchen der rheumatifche Flufs, der das Ifdiias ' *^ 
vexurfacht hat oder unterhält, feigen Urfprung , 
nimmt, das Gauteri um anbringen mufd, fol- 
gende Regeln aufgeftellt, welche mit den Haupt- 
grundfätzen für die Behandlung dex. ^iülTe über« ' ' 
einiümmen. • ' 

Mexca^us fagt, daHs, wenn beim Ifchiaa diß 
leidende Articulation mit mucöfen Materien über- 
laden ift, welche lie vermöge ihrer Schwäche, an- 
.ziehtv man, wenn die deponirte Materie üch fizirt, . 
oder auch vom Uterus hieher geworfen- habe, und 
^man nicht mit dem glüJienden Elfen an der i\xtij 
i culation brennen wolle y ^n Gauterium an dem 
3eine derfelben Seite anbringen mülTe, um jen^ 
' Materie Üoxtaulchaffen. 
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Hat aber beim Ifchiat der Fluft vom Kopfe 

I oder den obern Tlieilen, oder auch vom ganzen 

Köiper aus faineir Urfprung genommen» fo riltii 
Mercatü», da» C^uterium am Arm oder am 
. « Eeiiie der gefunden Seite anzubringen. In der That 
fcheint e8., wie et fehr treflich bemerl^t, jeder vei- 
nünftigen Heilmethode zuwider, einCauterium 
an einem fehr gefchwächten Theile zu appliciren» 
wenigften'8, wenn diefe Schwäche nicht mit einer 
Anfanluüung von Materien an demfelben verbun- 
den.ilL , 

LV- 

Wag die dritte Clafle jener topifchen Mittel - 
betrift, fo behauptet Ti^fot, beim Ifchias/vonder^' 
Anwendung von 7 — 8 Stück Veniofen an dem lei- 
denden Theil die gröffiten Würkungen beobachtet» 
^ und allein durch diefes Hülfsmittel in wenigen 
> Stunden Fälle des Ifchias geheilt zu haben, wel- 

che mehrere Jahre lang allen Mitteln widerliandeii 
hatten« 

Riviere beobachtete auch in einem Falle 
lies Ifchias den (ihnellften Erfolg von der wieder- 
holten Anwendung der Ventofen. Die Beobach* 
tungen eines de Dekker, de Heyde, Farjon 
% XL* f. w. befiä^gen noch den Nutzen von der An* 
Wendung Her trockenen Schröpfköpfe an die lei- 
denden Theile in diefer Krankheit. • ' . 

Ich habe oben ^) des Nnizens «des C^ute<» * 
xium actualei.an die rheumatifch- leidenden > 

*) Am Ende dc0 4teft Ca|HtiIi mlliefem Buche f.IJL * 
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Gelenke applicirt, erwähnt. Beim rheumatifchen 
Uchias mufs man die Moxa oder die Cylinder 
von Baumwolle an der fchmerzbafiteften Steile ap- . 
pliciren, und fo olt als noiiiig diefes wiederholen. 

Po Ute au £ind diefes Mitcei in Fälien de« 
Hchias würkfam, wo man Veficatorien, Douchen 
von Schwefclwaffern und viele andere ^ Mittel 
vergebens atigewendet litftte« Er bemerkte, dafs 
diefes Brennen einen beträchtliclfen Ausflufii - 
einer fcharttti Alaterie bewüjkte; faii aber auch 
ein , da£s die grofse Wurkung deifeiben unabiiän- 
gig von diefer Ausleerung ift. 

Ich habe gefagt, dafs das Cauterium actu- 
ale mir in diefen Fällen fowohi Hiurch eine Me- 
tafynerifis in den muskulöfen und übrigen lei- 
denden Theilen, an denen es applicirt wird, als 
aucb durch eine beträchtliche Ausleerung der Ma^ 
terien zu würken fcheine, welche es von' mehre- 
xen Theilen des Körpers au( die leidende Articu- 
' • lation zieht. * - 

Hip.pocrates hat beobachjet, dafs wenn , nach 
vorangegangenen langen Gichtfchmerzen , ^ine 
• XiuzatioR de« Schenkels hinzukömmt, tlie hinter« 
}ier leicht wieder reponirt wird, fich in diefer Ar- 
' ticulation und den benachbarten Theilen eine An- 
fammlung mucöfer Feuchtigkeit bildet, und, wenn 
mau nicht zum Brennen feine Zuflucht nimmt, / 
eine Abzehrung des Beins und Hinken darauf er- 
folgen. Diefe Beobachtung kömmt mit dein Verfah- 
. xen überein, welches man feit alten Zeiten in der 
Thieraxzeneikunde beobachtet. 

• « 
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P oute au hat das BreriDen imnier in allen 
analogen und ebenfalls' inveterirten Krankheiten 

der Gelenke mit Eifülg angewendet. Er verftchert, 
dafs alle Verlängerungen der Beine, die durch 
eine Anfammlung der Synovia un4 ei ne^ daher 
- rührende Hclaxaüon der Gelenkbänder entftanden 
Waren, durch das Brennen bis xur gehörigen LiUi- 
ge der Beine , gehoben worden ün^ 

LVI. 

Vallefius bemerkt, dafs einige Empiriker Pa- 
tienten am lüchias dadurch erleichtert hätten , dafs 
£e auf der inneren Seite des >äufseren Ohres , da 
wo durch die Zufammenfaltung des Cartilago eine 
^Erhabenheit gebildet wird, (womit er ohne Zwei- 
fei den Anthelix bezeichnet)) das cauterium 
actuale applicirt hätten. Er behauptet dalFelbe 
von den Mauren gehört zu\haben, welche durch 

_ • ____ * ■ » • 

Philipp II aui Grenada vertrieben .wurden. 

Mercatus beflätigt ähnliche ThaLTachtn. 
* • «■ 

Vallelius hält A^hfüberzeugt» dafs die Urfa- 

che diefer Erleichterung darin zu fuchen £ey, dafs 

da$ Ifchias bei manchen Perfonen durch den Flufs 
einer Materie vom Kopfe herabgebracht werdle» 

welchen Flufs das Brennen hemmt. 

•i 

Er führt zum Bevveife feiner Meinung die 
Aufeinanderfolge der bei diefem Elufse beobach- 
,teten Bewegungen an, derer Hipp o er ates'*) 
.erwähnt hat, d^fs lieh nemlich die Krankheitsr^a- 
terie.fv,pm Kopfs auf die* Bruft» hintertier mif 4^ 
♦) Epid. Lib. 11. &€cv. V. .. 
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Hypocliondrium und endlich auf die Hüft 
warf. Man kann beim Hl ppocrates mehrere 
andere Facta auffinden, die hierauf Bezug haben 
z. B. diis Gefchichte des Heropythus'^), wel- 
eher häufig abwechfelnd an Schmerzen vqm Ifchiaa 
und an Taubheit litt. 

I>iefe befondere x\ufcinanderfolge diefer von 
einem Fiufse herrührenden Uebei hat ohnüreitig 
die Befchreibung der imaginären Venen, welche 
man bchn Ilippocraie s findet, und den Rath 
defielben veranlalst« bei den Ailectionen , wel- 
che von einem Zuflufse der Säfte vom Kopfe zu 
den unteren Theilen henüliren und welche er 
mrSfMKT« nennt » die Venen hinter den X)hren zu 
öinen« • . , . - 

Hippocrates erzählt, dafs die Scythen 

ausji verfchiedenen Urfachen, befonders wegen 
des beftandigenKeitens 9 anhaltenden und fchmerz* 
haften Antrieben der Säfte nach den Hüften un- 
terworfen wären, und dafs fie bei betraciitlichec 
Zunahme des Uebels hinlLend würden 

«} Peflen Epid. Lib. III. $ect. 3- Aegr* IX* erwähnt wild. 

'**) £pidem. Lib« VI. Sect. V. • • ^ 

***') Lib. de Aerib., aquie et löcis. Cap. L.*Edit. Linden. • 

♦*♦*) Hippocrates fagt, dais bfi diertm Hmken „t.» 1»%»« 
«x«os»T«i" welches man „coxendices coiitrahun- 
tur" überfetzt; woraus denn erhellet, dafs dabei eine 
Verkürzung an beiden Halten zugegen fey. Allein ich 
glaübe.im Gegentheile« der Sinn diefer Worte ilV.der, 
dafs beide Hiifien durch di^ Ausdehnung des Beins, 
welches an «hefer Articiilation durch die Anihengung 
des Reitens etwas luxirt iA, offenbart ^eseiret wetden. * 
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Hippocrates fagt, man behandle diefe 
Kraukheic in ihrem Eutüehen mit einer Venae- 
fection hinter deir Ohren; und der Blutverluft 
fchwache die Patienten fo fehr, dafs fie in einen 
Schlaf ver^elen, aus welchem fie manchmal ge. 
heilt erwachten. 

.Hippocrates fchreih* diefer Venaefection 
die Impotent zu, an welc^ier diefe Scythen hin- 
. ferher fehr oft leiden. Man fieht. dafs diefe Gon- 

* ■ 

jectur ungegründet ill. Ten Rhy ne, welcher he 
widerlegen .«u müflen glaubt, fagt, er habe oft 
Afrikaner fich tiefe Incifionen und Brennungen 
an den den Ohren benachh^rten Theilen, und in 
der That mit Erfolg machen gefehen ; fie wären 
aber immer fehr fruchtbar geblieben 

Hippocrates konnte «u diefer Meinung 
■durch Beobachtungen einer analogeh Succeffion 
von Uebeln, die durch ähnliche bcfondere FJüfTe 
entilanden ^v«ren, verleitet werden, welche man 
in der Folge zu, fehr vernächläfligt hat. 

Ein fihr inerkwürdlgts Beifpiel folcher Suc« 
cefiionen geben' die Anfchwellungen der ParoU* 
den, welche man ini gemeinen Leben Ohrenge-, 
fchwulfle nennt, deren Matejie fich oft auf 
den Magen 'Und andere Theile, ;bei Mannern 
aber vorzüglich auf die Hoden, imd bei Weibern 

«) Jedoch fa§t Bodin (dam fa BepjibKque p. m. 683.)» 
flafi diefft ^udändilche Art die Mannet 2« cdhiren, 
nemlidi dadurch« -dafs man ihnen die Venas paro- 
^tideae hinter den Ohren durchfchnht, zu feiner Zeit 
auch in einem Theüe ypn JDeutfchUnd ijeliräiidilicli. 
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auf die Ingttinalgcgend wiiit» welches Borfidri 

beobachtet hat.- ^ . . . ; 

Zweiter Abfcb.nitt. 

Vom Ilchiat b e r y o f 

^ Lvn. 

Das Xfchias nervo fa bildet eioe befondere . 
Art des Hüftwehs, welche von allen anderen Air- 
ten diefer Krankheit fehr verfchieden ift. Cotu- 
gno bat über diefe Axt des Ifcbias.ein wahrhaft 
claffirches Werk geliefert. 

£r hat zwei Arl^n des Xfchias nervofa be- 
• obachtet, niemlich anterior et poiterior« Das 
crflere beginnt mit einem fixen Schmerze am Af- 
ter» der hch bis auf die inneren Theile des Schen- 
kels und Beines erfireekt* Er fcheint feinen Sitz 
im Cruiahierven zu haben und folgt dem Laufe 
deifeiben. ^ ^ . 

Das viel fcbretklicbere und gewöhnlichere 
Ifchias nervofa pofterior verbreitet fich vom 
HeiÜgenbeine an, hinter dem Txochanter ma« 

, ' • • • ^ 

jor den äufseren Theilen des Schenkels bis zur 

Kniekehle am vorderen und äufseren Theile der 
Tibia entlang» und endigt am C.oilo pedis. 

Der Lauf und die Richtu n g des Schmerzes, das 
Hinken, das Austrocknen der unteren Extremität» 
der Mangel an Beweglichkeit» den der Schmerz axa 
Ende in deitfleidenden Theilen hervoibringt, und 
weichen Cotugnö, Home und andere , oim© 
Grund einem paralj^äfchen Zufiande zufchreiben^ 
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langen vermuthen, dafs das Uebel im NerV'O 
i f c h i a d i c o feinen • Siu habe. Dem Leiden die^ 
ies Nerven hat man auch die heftigen Krämpfe zu- 
zufchreib^A« welche üch oft ah der Ic^idenden Ex- 
tremität einfinden. 

Ich hahe allgemein bemerkt, dafs die Abma> 
geruiig der leidenden Extremität beim nervofen 
Ifchias im Verhältnifs zum i;)atÜrHchen Znftande 
an den unteren The ih n derfelben beträchtlicher ift. 

Ich habe beobachtet» dafs üch bei feht em- 
pfindlichen und reisbaren Perfonen leicht eine 
grofse Menge anderer Uebel, eine Schwäche, eine 
Erfiärrung oder vielmehr das Gefühl einer pein- 
liehen Unruhe im ganzen Körper, Uebelkeit, Ma- 
genkrämpfe u. £• w. zum nervofen Ifchias gefellen^ 
welches' Alles iam einer Störung im ganzen Ner*' 
Tcnfyfteme zufchreiben muh( ' 

Die Urfachcn des Ifchias nervofa können 
lehr manigfaltig feyn. Es zeigt fich im Rheumatis- 
mus, in (1( r Luflfeuche , nach dem Verfchwindeu 
der Milch oder anderer habitueller Excred^on6n» 
nach der Vernarbung^ alter Gefchwüre u. f. w. Es 
kann auch entflelien, wenn die dem Hüftgelenke 
benachbarten Theile lange Zeit einer heftigen Käl- 
te oder anderen Heftig wiirkend^n Einflüfsenausge- . 
fetzt wurden. 

Ich bemerke auch , daüs das Leiden des ifchia- 
difclben Nerven manchmal mit einer gichtilchen 
oder rheumatifclien Affeciion der leidenden TJieile 
▼ergefellfchaftet ift. Nimmt diefe zu mainchen Zei* 
ten ztt» fo erneuert fie auch die heftigen Anfäll« 

de^ 

• ,* 

* ^ ■ Digitized b 



des^ Ifchras. Allein aufßer (liefen "wixd die habi- 
tuelle Befchweide ^ier leidenden Extremität duTch 
eine gleichförmige und fchwächcre Alteration deg 
ilcbiadikhen Nerven hervorgebracht. * ^ 

In .einem ^älle de« Ifcfaiaa^ wo »kh bemerktet^ 
dafs die ncrvofe Affecdon durch eine rheumatifch» 
gichtifche Gompücation veri^h^miiiert wurdet 
Hellten ich und ein gefchicktfer Arst» , welcher ui^ 
theilte, die Unfaiiigkeit zur Bewegung würde le- 
benilangdauren« ein entgegenfetztes Prognolii« 
eon. Ich behauptete, es würde eiti folchezZuftand 
von Impotenz, und von freier liewegiiclikeit -der 
leidenden £xtremitäCmit einander abweclifelA und 
jedeunal lange at^halten; und in der That wie 
^ilerhoite Ach diele Alternative auch ftolialt^ead« ' 

Lvm. 

Cotugno glaubt, die Ürfache des netvofen. 
Ifchiaa fey immer eine^ichaife oder im Ueberfluf« 
vorhandene, entweder wafsrigte oder coagulable 
l^mphaUfche M^^terie, die fich in das Zellgewebe^ 
welches d^a^i Stamm und die Aefte des iichiadifchen 
Nerven umhüllt, ergolFen hätte, oder fogar in die 
Subfianz diefes Nerven und feiner Membranen ge> 
drungenwäre« £r glaubt, dafs die Ablagerung jener 
Materie in das den ifchiadifchen Nerven umgeben- 
. de Zellgewebe irü|iet oder fpäter einen hydropi* 
fcUai Zulland deiTelben hervoorbringe« 

Cotugno geftelit jedoch ain, (^al*8 er diefq Be^. 
Kauptung über das Entlehen diefer Krankheit nicht 
Itinlänglich durdiSectiebenh8bel7eMtigeA](teiBji«ln • 
U. TiuiL . F 



Uebrigens Itafhsi man auch dief«r Behauptung 
die Bemerkung eiitgegenfetzen., welche Morgag- 
ni über eine Beobachtung des Gx>iLter, die 
fichauf^Gotugup^sTbeoiiebeziehl^ gemachthat« . 

GoYter fagt nemlich, er habe bei Patienten^ 

die am Ifchlas und anderen gichcifchen Affe ctionen 
leiden» oft den Zwifcheniaum zw^ifchen der Me- 
dulla fpinalis und dler «dura mater, durch 
weichen der ifchiadiCche Nerv bei feinem Urfprun- 
ge queer durchläuft, von dünnen Serbfitäten und 
- manchmal mit einem visciden Schleime angefiifllt 
gefunden. Morgagni wirft dagegen ein , dafs 
man an derfeiben Steile ähnliche Anfai^mlüngexi 
von Feuchtigkeit auch bei folchen Subjecten fin- 
de » die nicht am IXciüas litten* . ' 

LIX. 

jDet) Wenngleich wilikührlicheny Idee zu Fol-, 
ge / dafs man bei diefer ^Krankheit eine in den ■ 
Scheiden der ifciiiadifchen Nerven Hockende Ma- 
terie ausleeren müflei kam Cotugti6 auf die 
glückliche Vermuthiing , dafs es befondifets heilfani \ 
..feyn müiTe, Velicatorien gerade auf die Stellen zu 
legen, wo der ifchiadifche Nerv am nächfien untet 
der Haut'läuft, als da find x die Gegend etwas un- 
ter dem Knie, nach dem Caput f i b u 1 ae zu*; und 
ani Unteren' und äufserell Theile der Tibia , viet' 
Queerfingeir bxeit über dein ^alleoius exte^ 
aus/' • . • ' ' ' " . 
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Zufällige Beobachtungen der Alten üh^t 
den Nutzen des Brenneua an diefen Stellen be* 
.Üitnmten ihn zu Verfucbeü, welche vollkomtnen 
geglückt find. Ei hat auf dicfe Art in wenig Ta- 
'gen»' und ohne dafs ein Hecidiv eintrat, fehr oft 
das fchreckliihfte inveterirte Ifchias gehellt* 

Ich habe nji^irefe Fälle des Ifchias nef*> 
v o f a p o II e r i o r bebbach 1 1 1 , wo mir die Vefica- 
torien, auf die von Cotugno bezeichneten Stel- 
len appUcirt« die bellen DienAe geleiüet hfben« ; 
Doch bin ich cben'fo weit gediehen, indem* ich 
an der äufsern Seite des Knitgclcnks ein V^fica- 
torium ^ppliciren ünd lange Zeit im Flufle exhalp 
len liefs. * \ 

» * 

.Ich gab der Anwendung' des Veficatorium an 

diefer Stelle cjen Vorzug iu den Fällen, wenn die 
Schmersen der untern Extremität vorzüglich au 
der hintern Seite des Kniegelenks empfunden wnr* 
den, obgleich der Stamin des JSeiven hier tiefer 

I . 

Zu den Tli.:tfn<lien, vrlclie Cotugno üLer diefen Ge- 
* penftanJ anfaliit, gelioiea auch noch andere, welche 

roreltus ciliit (Üb. XXIX. Obf. fii. In Scholio). 
Ich finde auch, dafs Conrad Gejner, den Bum- 
1er. Obfe^rv. 98. citirt, im Ifctiias vorzügliche VVür- 
kuugcn vom Cautftxio, unt» dm Knie aj^pLciit, be- 
obachtet hatt«. 

Allen faft, er hale cinsn Cbarlatan das Ifchiai 
dadurch heilen geiehen vnd in der Folge es felblt da- 
durch gehellt, dafs er die Blätter von tuior Art de« 
Ra nu 11 c u 1 u s (Ran u ü c u 1 n s 1 la mm e us minor) 
ein wenig unter dem Knie auf die Haut legen lie£i^ yfo 
£t denn wie em Vfficatoiium wurkten. 



unter der Haut liegt« alt feine ASke an den vob 

Cotugno *) bei^eiclineteu Stellten. * 

Man hat auch mit dem gröfsten Erfolge zur 
Heilung des Ifchiaji nerrofa das Cauterium 
actuale an den Stelleä der Zehen angewendet, 
wo fich die letzten Ranüficationc n des Nervi 
ifeliia4ici verlaufen« Petrin! hob dadurch, 
diefe Krankheit in Fallen, wo man die Vefica- 
.toria'ohne Erfolg angewendet hatte, indem er 
mit einem fchnei^enden glühenden Jnitrumente 
etwas auf die grofse Zehe der leidenden Extre- 
mität brannte , 

Anthyllus ***) verfichert, durch eine tiefe 
Cauterifation an der untern Seite der grofsen Ze- . 
he der leidenden Extremität mit getrocknetem 
und brennend heifs gemachten Ziegenmift oftmals 
das Ifchias im äufserflen Grade, und wenn es al- 
len Mitteln widerAanden hatte» geheilt zu haben.x 

Der Nutzen diefes Verfahrens , wie auch dtef- 
fen von Petrin i, wird fehr erklärbar durch den 

Ich habe durch diefcs Mittel unläugbar einen Po&ülon 

fditilt, dfci 2U Yo\f^G eines Huflchlages von eiüem 
PftTiie aul den hintein und obern Theil des Schen- 
kels ifcit mobrerii Monaten von\ nervofen Ifchias befal- 
len war, fo dais er hinkte» und diele ExUeimtat Ichon. 
abmaptrte. « 
Ten l\hync fagt (Diff. de Arthritide p. 1,^0.) dafft 
kenie Stelle des Kölkers emplindlu iif 1 \nv d>is Brenne/i 
fey, als die ^vvifcfuii der gioiseu und der dieiei. ZM- 
nadilt itehejidea Zehe. ' • 

. Citirt von Aetiut Serm. XU. Cap. HL p. to/. 

/ 
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liauf 4er letzten Aefte des Nervi ifchi'adiciV 

welche ficli an die grofsen Zehen vertheilen 

Ick habe diefer Gelegenheit beobachtet» 
dafs es auch ein Ifchias giebt, tleflen Urfache in 
einer veran4eiten Circulation des Bluts in den 
Gefäfsen der leidenden Extriemität zu fucheA ift^ 
Vnd daXs man folglich mit aufserordentlichemNut- 
zen für. die Kur diefe» Ifchias, 4ie letzten diefer 
Geülfse dfnen kann. 

So erzähltThoneru'B» dafsmanbeieinemMad- 
chen von hitzigem Temperamente, welches an ei* 
nem hartnäckigen Ifciiias littt wobei üch der Sclmieiz . 
an der Spitze desFufses endigte» nachdem zuvor. 
Vergebens ein Aderlafs am Fufse angeftellt worden 
^.war, mit dem gröfsten Erfolge eine Vene öfnetfß« 
welche auf der leidenden Spelle nach der Ideinen« 
Zehe hinans lief; wobe;i das Blut mit grofser Ge- 
walt und einer brennenden Emphiidung heraus- 
Iprützte« 's 

Wenn beim Ifchias nervofa pofteriori 
der Schmerz allmählig nachläfst» und die leidende- 
!E|Ltremität in einen torpiden Zufiand mit Abmage- 
rung verfälli,, fo kann man nach Cotugno den 
Muskeln diefer Extremität durch Frictionen mit 
grober Leinwand , nach der Richtung des ifchia- 
difchen Nerven t und durch wied^rhpltes Peitfchen 
der Sohle des kranken Beines mit einem Biemen 
ihre vorige Kraft wiedergeben.* Man erinnert lieh 
an den N4itzen folcher Streiche« die feit Galen 

*') S. Euftadui tabohw aafttOBMCie. XIX ik'XX« 
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mehrere Aerzte 2ur Herüellung atrophifcber GUe» 
der ange\reiide't liaben* 

s LXI. 

Die Schwäch© der untern Extremitäten, wel- 
che das oervofe Ifchiat hervorbringt, fcheinUmir 
die gvofHe "Analogie mit der beim Malo verte- 
bxali. zu haben, welches daher fc inen Namen be- 
kommen bat, dafs ed von einer Verletzung der 
Colamna vertebralis oder dei/ mit ihr verbun* 
^deuen Tue ile -entlieht. 

/ Die Schwäche, welche eine Extremität-befällt, 
die feit langer Zßit am nervöfen Ifchias litt, ift 
Iceine wahrhaft paralyiifche AfTection, obgleich fi6 
in eine Paralyfis übergehen kann; eben f6 wie 
auch die vom' Malo v ext ebrali lierrührende 
Schwäche nicht die Wttrkung einer wahren Para^ 
lyfis III, wie ,P Ott bemerlullat. 

Sowohl diefe als jene Schwäche fclieincn mir 
beide durch einen hoh^n .Grad von Int^nütät und 
Hartnäckigkeit eines ESbrts der toziilcben Stetig- 
keit des Fafcrngewebes in den Muskeln der leiden» 
den Extremität hervorgebracht zu werden« . I^ieler 
Effort kann weder durch Wyiensanlhrengung, noch 
auch durch ein^äufseres Agens, wenigilens doch 
nur bis zu einem gewiflen Grade und nicht ohne 
die fcHrecklichiten Schmerzen gehoben werden* 
Die Force de fituation fixei welche diefen 
]£ifort in den Hoskelfafern hervorbringt y wird 
durch die Heizung des Nervi ifchiadici et 
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eruralis bei iiirexa Urfprunge anluBtend in- ^ineiioi 

ZuAande von Reizung erhalten. 
I Um diele Analogie noch mehr ins, Xijlclu zu 
ii6tien; welche für die Heilung beider Krankhei* 
ten wichtige Geficiitspuncte darbieten kann, mufs 
man, wie ich glaube , die Natur , die UiXachen und 
^ paiTende fieüandlung des M.zli vertebialis 
tiefer zu «rfurfclien fachen. 

Ich hoffe, man wird das, was' ich über dieCea 
Gegenltand tu. fagen gedenke, nicht als eine über- 
flüITige Digreflion betrachten« Sie wird um fo 
weniger am unr^chteB Orte Ceyn , d:;, nach m^ne^ 
Anficht, die Befchwerden ' der Bewegung beim 
neryofen Ifchias, wie auch beim Malo verte- 
brali, und der Zuftand der leidenden Muskeln 
mit dem^rheumatlfchen Zuftande derfelben Aehn» , 
lichkeit haben, und nur der Dauer und dexnGxäde 
nach dayön: yex£()ue4en find« . ' - 

LXIL • 

Wik verdanken Pott die nnfcbätzbarften 

Kenntnifle über die Natur und die Behandlung 
des Mali vertebralis.- Doch ill die Xheoiiet 
welche er von diefer JDrankheit«aufftelU, offebhar 
niangelliaft ; und ohne Zweifel rührt es daher, dafa 
.ef in feiner Hofihung von dem Erfolge der fcharf« 
ünnigen und hellfamen Methode , w^cÜe er zuerft 
vorgefchlagen hat, zu weit gieng. 

Pott lagt mit Recht, dafs die einige und 
wahre (primidve) ,Urfache dtefer Krankheit in 
cii^^ kiankhalcen ZuiUnde der Xheile« welche , 



\ 

die Spina dcvrfalis bilden, Und einiger andern 

unmittelbar damit verbundeijient. begiündet fey; 

» 

und dafs diefer Zufland immer der hinterher hiiK 
zukoinmenden Krümmung des Hüc^iades nach 
innen Qder aulisen vorausgehe^ ' 

Er bemerkt, dafs diefer krankhafte Zuf^nd W- 
Ende in Caii^s des Korinti eiru s oder mehrerer 
' Wirbelbeine übergehe. Er yerüchert» dal» maa 
bei derSectiofi immer dief«^ Cd'Ties und die Car« 
tilagines i n te rverttbrales aiigfclreflTfcU iludcj 
wenn gieicii^n i^ktx verfchiedeuen Graden« 

Er behauptet ohne hinlänglichen Grund t daft 
die Caries der Wirbelbtine die einzige Affectioa ^ 
derlelben fey, trekhe einc^ widernAiürJi^be Krum« 
mung der S p i n a e d o r fi herwrbringe ^) ; und daft 
diefe Krümmung als ein lleta voriiaiidc neji, cha* 
laeteriAifche« Kennzeichen diefer KranJcheit suer« 
achten fcy, wenn damit eine totale oder partielle 
Unfähigkeit zum Gebrauche der Beine verbunden 
• wäre. 

Obgleich die Caries der leidenden Wirbel- 
bein c in den tödtiichen ITäUea gewöhnlich nich^ 
^ fehlt; fo ülfie doch nicht immer cugegen^, wenn 
diefe Krankheit todtlich verlävift; welches folgendf 
Beobachtungen be weifen« 

Baader erzählt in. feinen BeobaÄtungen« 
dafs ein Mann nach einem heftigen Sturz mit dem 
Pferde von einer Krümmung de« Rücken« )>efal« i 

*^ Nouvellei remarqiiei f«r l'etat d'iputilitl des extremtt^ . 
i nfam nwi»» fui icco^dgne «im cmH»ugß de V^fimm 
pag, 134 — 37* ^ 
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ßien Wurde, welche immer mehr und mehr sunahin. 
£c erfolgte Abmagerung , Goittractur Aer unteren 
Kxtremitaten und hefiice Schmerzen in denfelben 
wie auch im Rücken , die Tag und Nacht bis su 
feinem Tode anhielten* Man fand in feiner Lei* ^ 
che niclits als eine fehlerhafte Krümmung der vier 
letzten Hückenwirbelbeine , ohne alle An&eiTung. 
ihrer Subftanis. f 
Die Verfchiebung der Wiibelbeine hatte da« 
Aückenmark auagedehnt, gezerrt» gedrückt oder 
auf eine andere Art ai&eirt« und dadurch waren'die 
Nervi ifchiadici et crurales verletzt, ob- 
gleich $e aua einem« von der durch den fall be* 
eintrMehtigten Stelle fehr entfernten, Theile Ües Rü« 
ckenmarks ihren Urfprung nehmen« 

Martinenq fah beim Malo veitebrali: 
die Schwäclie der unteren Extremitäten auch fchon 

, lange voriier eintreten, e^e die natürliche Geilalt 
der Spinae dorfi verändert war, und ohne dak^ 

• ein Grund vorhanden 'var, eine Caiies der Wir- 
belbeine anzunelimen 

Aber auch dann. Wenn idie Spina dorfi ih- 
re natürliche Geftalt behält, reichen die Scijnier- 
zen und die übrigen' Zeichen ihrer Verletzong,' 

' weiche fich zu der SchwMdie der unteren Extremi- 
täten gefellen , hin, um den wahren Sitz und die 
i^atitf'dea Mali vertebralia zu bezeichnen. 

Martin eil q lagt, die Schwäche der nnteren' 
Extremitäten köiane auch von einer Stockung ifw' 

^md einer verdorbenen Materie in der Column* 

*),Jour9. dt M«d6cime, , Pecembre i^g^« 
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Tjqrtebrali .oder den ihr zunächft liegenden '* 
Theilen henüliren. ' , * - 

Allein man fieht ein, dafs diefe Schwäche 
nickt allein die Würkung einer* folchen Stockung . 
fcyn kann, weil fiebei einer grofsen Menge rachi* 
üfclif r und anderer Subjecie lucht zugegen ift, . 
bei ^enen ücb oft ahnliche |ind viel beträchtlichere 
gtockuiigcn bilden, welche Verdrehuugcn des 
Ruck^radt s und Hocker hervorbringe n. " 

■ 

> Pott fagt ^),' e^ fey bei diefer Krankheit ^ine 
Spannung der Muskeln zugegen, weicKefichih den 
Knien iiiui dtn Ftrfcn zeige und mit einer Art 
von.Kianipf verbunden fey. Allein er hat nichts 
über die Natur und Urfache diefer Spannung und 
diefes Krampfes naher beüimrrt. Man bekommt 
auch dann nicht mehr Xticht über diele Meinung, 
wenn man auch die suweit ausgedehnte Behaup« 
tung Potts annehmen würde, dafs diefe Krank* * 
heit im Allgemeinen von einer J>i8pofition sum 
Klopfe heirühre. 

Lxm. 

leb bin der Meinung dafii' beim Malo ye& 
tebrali 

i) die Stämme der Nerven, welche flirs demBü* 
ckenmarke und zwar unter der Stelle hervorgehen, 

wo die Columna vertebralis, entweder durch, 
einre üubere Gewalt (welches öfterer der Fall ifl^ 
als Po tt glaub t;e) oder durch einen innem Fehler ' 
gelitten hat, uDaufhörlich durch den^ruck oder dan» 

1) S» d« üig9$aiSint Sskrüt pag. 194, . . ^ - 
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Zerren de» RiJckenmarkg gereizt ^•'erden , trelclies 
die benachbarten leidenden Wirbelheine verurfa- 
eben, die vezftopft, nicht gehörig beweglich ündj 
und e ndlich verfchoben werden, und zwar am leich- 
teilen nach ih];e£ natüilichen Bichtung d« h. von . 
innen nach aufsen« ' 

2) Ciefe aiihaltende Reizung der Nerven in 
den Mufikejn, Jn welche ih^e Aeüe üch vertheilen^ 
«inen hohen Grad, einen -Efibrt der tonifchen Ste* 
tigkeit (fixation) des Faferngewebes unterhält. 

Ich will miclL bemühen, nach diefei Theoiie 
die wichtigftenErfcheinungenzuerklärep» welche * 
man beim Malo vertebrali beobachtet hat *). 
jDiefe Erfcheinungen lühien iamtUch von der Hei^ 
zuttg der Nervoruin dorfalium, lumbaliumy 
facralium et bracliialium, vorzüglich aber 
der Nexv* cxuialium et ifchiadicoxum her.' 

Die Reizung der Nerr* dorfalium, welche 
Aattfindet, wenn die Vertebrae dorfales lei- 
den, verutfacht diejenigen Störungen, welche ficli 
* bei den Patienten an diefer Krankheit ia|den J>i. 
geüions- undRefpirations-Functionen zeigen, wie 
auch jenes beunruhigende, fcbmeizbafte Gefüiil 
einet 'Zufammenfchnürens in der Magen gcgend» 
Ferner fchwächt bei ditfen Subjecten die Heizung 
der J^^erv• facxalium das Vermögen,, den Uria. 
und die ^Izcieinente zurückzuhalten oder auszu** 
leeren. 

Pott hat nirgends bemerkt, wie er fich't erklärte, daft 
^ die Caries der VViibelbeine'allein die verfch ie denen Sj^p- 
tome dieft^r Krankheit und insbefondeie die AfTectionaH- 
. i^terea Extremität«!! hexvoii%riD^eii Iböone« ^ 
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Eine 9fdiftlteiicle Rei^unq der N«rvoTuni ' 

bracliialium, cruralium et ifckiadicorum, s 
Welche das Rückenmark uniter den etwa- leidenden 
Bücken - oder I^endenwirbeibeineii von fich giebt, 
zeigt fich vorzüglich durch. Aüectiouen der Mut* 
, kein des oberen oder unteren E&tlretaiitäten. 

' Eine Reisung de» Urfprungi der Bracbialner- 
ven, wenn dit: letzten Hais - und die erlleu Rücken- 
^ Wirbelbeine leiden, kanri die Arme unbrauchbar. ' 
i^Aachen, wie Pott und andere bei diefer Krank- 
heil begbachtet haben. 

Die Reizung des Urfprungs des Kervi 
ifchiadici pflanzt fich bis zu denAeßen des Ner- 
vi popiitaei interni, welclie jQch an die 
/ Extenfores der. Ferfe vertheiien, fbit, und be- 
würkt in diefen Muskeln den Effort der (onifchen 
Stetigkeit, welcher den Kranken verhindert, den 
ISm&ü flach auf die £f de zu fetzen. 
' Die Reizung des Urfprungs des Nervi ifchia- 

dici verbreitet hch bis iu die Schenkeiäile ^\fS!^% 
Nerven^ welche fich an die Flexoren der Tibia,' 
^ denMusc. femi nervofus, femi mein brano- 

^ fus et biceps vertheilen, und , erregt in ih- 
nen einen anhaltendezi Effort der Stetigkeit ihxex > 
tonifchen Contraction. * ' • ' ' 

Eine ähnliche Würkuug von fixer, toniiichec 
Ciontractioii entfteht in den Extenfoien des Knies« 
dem Muse, rccto, crurali, vafto extex* 
HO et intecno und im adductoie femoiätf 
^ durch die Reizung des Crur^nerven» defieiiA^e' 

« ■ 

. ^ fich üu diefe Muskeln veitb^üen. 
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, Die fixe tonikhe Gontiacüon ift hiex viel iläo* 
ier in iiien Extenfofen als in den Flexoren des 
j^ujes^ fey es nun weil der Uxfpmng des Ciuia^* 
nerven der leidenden Steile des Bückenmacks nifc. 
her liegt, als der Urfprung de^ Nervi ifchia- 
dici und «i^shalb jener nach Verhältnifo anx mei- 
nen leidet, oder aber weil im Aligemeiiien die 
convulfiven Krankheiten in der Action der hewe- 
^enden JCraüe veifchiedenei Muskeln ein dem 
Batürltchcn entge^engelietztes «VerhäUnifs hervos^ 
bringen. • * • . 

Die Concurrerjz diefer Würkur^gen»der Rei-» 
xung der .NexV. cruralium et ifcliiadicorum 
macht, dafs die Beine des Patienten ftets ausge- 
ftrcckt bieiben, und ea grofser Anür^ngung^ 
darf, die Knie eu beugen^ wie auch die Beine wie- 
der von einander zu briiVgen und zu verhiuderU| 
da{s fie nickt über einander gekreuzt bleiben« 

Zwingt man den Patienten die Knie der fonft 
ausgeftreckten Beine zu biegen, fo ziehen li^-h di» 
Ferfen mit Heftigkeit gegen den Hintern, in di^ 
Höhe. Folgendes fcheint mir die Urfachie diefex' 
convuIAven Bewegung zu feyn. 

Wenn inan mit Heftigkeit die, zuvor, a98ge^ 
llreckten Beine biegt, io hebt man den JPV'lderflancL 
und die tonifche C'ontraction der Extenforen dpa 
l^ies auf 9 welche di^ Reizung der Gruralnerven. 
bewürkte. Zugleich giebt man der.tonifchen Gon- 
traction ihrer AntagonÜlen, der Flexoren der Ti- 
bia, welche immer durch die Reizung der ifchia« 
difchen Nerven eriregt, wenn gleich jo^g^t, jaxki 
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wird, da^^Uebergewicht, fo dals fie eine aufiMror» 

dentliche Energie erlangt, durch welche lie in die 
Muskelcofiuaction diefei Muskeln übergehti deiea 
AeuTiening alsdann nichtB verhix^rt. ' 

LXIV. 

f Die c^e Würkung des JLieidens der Nervös 
mm CTuralium'et ifchiadieorum bei den 

Paüenteu, die vom Malo vertebraii belailen 
werden» ift die 9 dafs iich in den S<;benkeln Schmer* 
zen% eine Kälte und eine allgemeine Abnahme dei 
Exup^diichkeit zeigt. 

Wenn ein Kind xron diefer Krankheit b^allen 

wird, fo biegt es iafl: befländig di^Knie iiiid kreuzt 
die Beine unter dem Sitse« worauf es üch befindet« 

Sowohl Kinder als Envachfene verfallen in der 
Reconvaiescenz von diefei Krankheit am leichtcüen 
in diefe nendiche Stellung, wenn iie fich anfir^n- 
gen, eine wilikuLiliche, fortfchreitende Bewegung 
SU machen* Sie biegen und kreuzen ihre Beine 
folglich auch dann, wenn ile die Füfse zum Gehen 
zu lenken vt rfuchen. 

Pott fagt, dafs in diefem ZuAande von SchwlU 
che,^ welcher der Krankheit vorausgeht oder ihr 
nacbfolgt, die Patienten der übt rwiegeuden Wür- 
kung. der fiärkden Schenkeln^uskeln auf die fchwa* 
chen Theile nicht widerftehen könnten Alleid 
diefe Idee ift aufseroidentlich lec^r und ohne Be» 
deutung* . . x 



S. d. angefiUiite SchrifiU pag. 115« 
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Wohl aber ift es noch zu erklärenubrlg, warum 

die Patit rittu die Kme biegen beim Anlange od^s 
NadilaOe des Mali vertebralis, die Beine aber 
ihraff ausfttecken , ' fobald ^ eff lieh fönadlich .eat« 
wickelt hat. ' . 

, Die Uxfache lueryon fcheint mir darin za lie* 
gen, däfs zu d<^rZeit, wekhe diefer Krankheit un- 
mitteibar vorhergeht odtr iiacMolgt, die Origi- 
jies nervorum ifchiadicorum et crura* 
lium im Rüekenmarke.nur febwach gedruckt und 
durch die Vciletzung .der leidenden Wirbelbeine 
nicht heftig gereist Werden, fo «lala daraus nur ^ 
eine allgemeine Verminderung der Senfibilität und 
des ISexveijeinflulTes in den Ikluskeln entliehen 
kann 9 ■ in «weichen jene Nerven ihxe ^eile yer- 
theilen. 

Die Verminderung diefes NerveneinflufTea 
jnufi, fo wie dies i. B* auch inr Schlafe gefchiehtt 
bewüi'ken, dafs allein die tonifchen Kräfte diefer 
Muskeln thätig find und die Stellung der Beine»^ 
welche dem natürlichen Zuftande jener £räfte an- 
geincfRn ifl, länger daurend machen. 
/ Jp'olglich leidet der Patient im Anfange oder 
.d^ Reconvalesoenz von diefer IQrankheic an einem 
Zul'aiide von Flufs in den Beinen, weil bei diefer 
einlachen Nexyenfchwaclie die^tonifche habituelle 
Gontraetion in den Flexoren dea Knies yiel Aärker 
in, als in ihren Antagoniften, 

In der Keconvalefcens von diefer Krankheit 
zeigt Cith dile erfte Spur der Bewegungs^higkeit in 
den leidenden O^^aiien durch unwillkülurliche Be* 
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wegungeti, vorzüglich Nachti, welche dahei ^il 
allgemein von einem läfiigen Gefühle in den wür- 
, kenden Muskeln begleitet ühd, ' , 

.Die Beisung der Stämme der Ner-\noruiti 
ifchiadicor um et cruralium id alsdann bif 
SU dem Grade vermindert» daf» fie die Würkung 
der direct oder fympathüch bfewtirkten befonderen 
Reizung in den Aeften jenei' Stämme nicht ver- 
hindern kann» und dala diefe hinreicht» uni un- 
regelmäfsige , feonvulbrifehe «Bewegungen in defi 
vexfchiedenen leidenden Muskeln hervorzubringen. 

LXV. 

Man darf in den hartnäckigen Fällen diefer 
Krankheit auch cUe inneren Mittel nicht yemach* 
läfsigen. Zur Beruhigung der Schmerzen habe 
ich, wenn gleich ohne weiteren Nutzen für die- 
Heilung der Krankheit » das £ztract der Blätter de« 
Bhu9 radicans mit Nutxen anwenden gefehen, 
weiches Dufresnoy gegen die Paralyfis der 
.unteren Eytpmitäten nach Convulfionen empfoh- 
len hat. . 

' Man kann auch mit dem Camp her einen 
Yerfuch inachen, welchen GoUin gegen die 
Schmerlen des Rückens, und der Schenkt 1 mit Ver- 
luÄ der Bewegung u. f. vr, empfoliien hat. 

AUein die allgemetn mit dem gröfsten Erfolge . 
gegen das Mal um vertebrale angewandte Heil- 
methode ifl die, welche Pott emphelilt. Sie be« 
il^t darin, daüs man tL\»S»jedtt SeiüB derkvankeir* 
^Wirbelbeine , Ivelche die ^Krümmung de« Hück- 

> gsades 



Digitized by Google 



grauleft büd^» bfeile uq4 tiefe G^ulenfatioiieii vor« 
nimmt, ynd bis die Kxankheit geheilt .ift, offeni 

Pött veudet die Gauteria hier als das wich« . 

tigfle, ja als das einzige Mittel an; denn erfchliefst- 
alie andere Mittel, welciie der befonderen ConIU(u- 
iion der verlchied(enw.lQdividuea ang^iii^Sea feyn 
müfsten, aus. " 

. Er m der £ehr uawahifcheinlichen MeinuDf^ 
dafs diiefe Cauteria die Caries im Corpore 
fpongiüfo der Wirbelbeine heilten, dafs die Na- 
tur das zerllörte Gewebe derfelbeD wieder vereinige, 
und dafs die trefliche Wücküng jener Mittel felbft 
nicht eine Spur der Verderbnifs in den Säften hin. 
teriieüse» welche (die Cariea verurfacht hatte. 

Pott wandte ctiefe Tott ihm empfohlene Heü- . 
methode allgemein mit glücklichem Erfolge an ; und 
Aaskow und viele Andere haben iie xnit Glück 
nachgeahmt. * 

P u 1 1 konnte leicht auf diefes Verfchrcn durch 
eine greise Menge analoger Beobachtungen geleitet 
werden, die vor ihm g^mäctö^aren. 

Pringle heilte ein Ifchias, wovon die Beine 
paralyrixt waren, dadurch, dafs er das C auter i um 
an vier verfchied^neti Steilan des heiligen Beins 
appliciren liefs. 

. . De Haen erzählt in feiner vPathologie, dafs 
•in Mann von äuiseren und inneren Convulfioneoi 

in der Gegend des Bückens und der Lenden, ge- 
gen welche er alle Hülfe der Kunft vergebens er- 
fchöpfr hatte, nach Albinus Rath üucni^ jmtj 

ILTheiU * • ■ . 



« . 
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Cauterla» te ehie auf dem jElücken, das andect 
, an- den Lenden appllcirt, ^nalfch geheilt «atd. 

Mau hat («k Hippocrates mehr als ehimal 
beobachtet, dafs ein AbfceOi am Rücken in Fällen 

von Schwäche der unteren Extremitäten heilfam 
g^efen ilt. Durch die Oefoi^g. eines folchen 
AbfcelTes eifolgte ohne Zweifel eine heilfame Ab- 
leitung des bel^ä'ndigeu ZuflufTes der Säfte zu den. 
leidenden Wirbelbeinen. 

Diefer icann aber auch durch eine Bevulfion 
gehoben werden, und Martinenq (ah ein Mau 
tum vertebrale durch die Supuratioh eines Ab- 
fcelTes geheilt werden» welcher unter 4em rechten 
Ohre entilan<fen war* 

G,enie8 heilte durch die Cauterifation mit der 
Moxa, auf die kjdenden Rückcinwiibelbeine appli^ 
cirt, eine Paralyfe der unteren Extremitäten, ' die 
von einem Höcker des Rückens herrührte, weichet) 
9ian ohne fidolg nach Potts Methode behandelt 
hatte. 

Iientin lagt, die - paralydfche Affection der 
unteren Bbctcemitäten, an weldier die Buckligen hto 

hg leiden , entüehe von dem Drucke des Rücken- 
marks durch eine Anhäufung yon Seroütäten, die 
fich auf die benachbarten Theile gewtirfbn haben« 
Hat man diefe durch Cauteria oder vielmehr 
durch tie£es Brennen, nach Paute aus Rath, aus* 
geleert, fo gefchieht es nicht felrei^, dafs die ver- 
fchobenen Wirbelbelne ^ure natürliche Stellung wie- 
der bekommen.' 
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Jedoch gi^bt es viele F^lle ded Mali verte* 
brali», wo die Cauteria, nacIiPotts Methode 
angmrendet, und feibft das Brennen an den leiden» 
ilen Wirbelbeinen ohne hetlAtmen, wenigßens ohne 
•entfcheiflenden Erfolg angewendet werden. 

Soldke Fälle find am gewöiinlichften dtejenigeo, 
wo ein Theil der Coltimna vertebralis durch 
«inen heftigen Sdiiag gebogen wurde, und die Hei- 
mln^ der Nennen» welche, an der Stelle der leiden» 
den Wirbelbeine au» dem Rückenmarke hervorge» 
hen, fich mit einem befondeif n Zuftande von aufsec« 
ordentlicher Scliwäche und Enipfindliohkeic diefer 
Nerven, bey diefem !tatiente« T«»rbindet. 

Die aufseioxdentliche Heizbarkeit diefer Nerven 
.aHdo reicht hin-) um immfe^ auf 0 neue in den der 
Ariiculation der leidenden Wirbelbeine benachbar* 
ten Tüeiien leicht Stockungen zu erregen» welche 
durch Gauteri« oder das Brennen hätten gehöben 
werden können. 

Die pafTendüe Behandlung für diefe fchwieri* 
gen Fälle fcheint mir diejenige cü feyn, welche 
Dr. G opfert im Allgemeinen §egen die Paiefie 
empfohlen hat. ^) * 

Diefe beliebt in einer beharrlichen» und wenn ei 
nöthig ift, mehrere Monathe lang fortgefetzten An- 
wendung erweichender, mit ilärkeuden zugleich 
oder hinterher zur Vollendung .der Kur verbunde- 
nen örtlichen Mittel, auf die Stelle des Urfprungt 
der Nerven dei: leiden^ien Ej^tremitüten« 

In den Actis Academ. Jofephin* T* !• p. i^Ow 
der UeberfeUUüg. 
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Man mufs dem «i Folge die pallbndflen toptfchen 

£inoUientia in Dämpfen, ^Foineaiatloiien , Ca^ 
tapläameo» Inunctioneny und awUehenducch das Uiw 
guent. nervinuid» hinterher aber abwechfelod aii-. 
dere topifche Tonica, als Frictionen mit Fiancü«, 

' die zuvor mit axomatifchen Dämpiea.durdiräucl^ert 
ift, Tropfbäder voh kaltem Wafler, Indem man da- 
mit bis zum UrfpiuDg der leidenden Nerven ^ünauii! 
üeigt, und Bader in warmeniulphurifchen Mineral- 

^wäffem anwenden. Niemals aber mufs fnan fai^r 
zur Stärkung örtliche Spirituoia oder A d 1 ti 1 n« 
gentia anwenden« 

Ich füge poch hinzu, dafs es fehr zuträglich 
feyn kann, zugleicli mit diejfeiii topifjhen Mitteln 
innerlidi die paiCendllisn Nervin^ und Sedativa 
anzuwenden, um die aufserordendiche Schwäche 
und Empündlichkelt des ganzen Necvenfyüeins zu 
heben« . » 
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. ' ' Siebentes Capitel. 

Von den rheumatifchen , fowohl acuten als 
chronifchen Entzündungen,, welche ihren 
. Sitz in denEingev^eiden und den nicht 

musculüfen Organen haben. . 

LXVI. 

£ine rheumatifcbe Emzündimg, welche die MeoM 
branen der Viscera beflillt, kann entweder unmit- 
telbar, oder durch Uebertragung der rheumatifchen 
ifiilaterie nach Innen, oder endlich fynipathikh von 
einem zuvor in den Muskeln vorhandenen dieu*. 
inatifchen ZuHande der feilen Theile herrühren, 

Siahl hat behauf^t, dala die^. entaündlichen 
Stafes, welche >der Uieumatismus nach innen ber- 
vorbvuigt, ohne dIe'Metaßafe einer Xrankheitsmaterie 
erfolgen, da eine foUhe picht beym Rheumatisaiuf 
wie in der Gicht exißire. Allein er würde fcbwer- 
iich dicfe Behauptung haben beweifen können*), i 

Tiffot hat beobachtet, dafs eiq zu warmes 
Hegimen zur Etregung des SchweifiieB beym Bheu* 
maiismus, dielen auf die Eingeweide und dßs Ge- 
bkn treiben kann., welches vorzüglich leidet, wenn 
inan die Narcotica gemifsbraucht bat. 

£r hat auch gefehen, dafs der chronifche Rheu- 
matismus, welcher -fich auf die Viscera wirfi^ 
wenn er die Lungen befällt, febr hartnäckigen Hufteou 
erregt, dör in bedenkliche Bxullubel überg^en kann, 

obea §. X. dÄofes Backt« , . 



wenn der Magen und-Darmkänal leidet^ Erbrechen 

und fchreckliche Co lik-Schra erzen, und endlich, 
wenn er die Blafe betUllt, Verhaltungen des Urins 
und denen vom Stein ähnliche Uebel hervorbringt^ 
Man kani^' mit Ponfart noch hinziiliigen, 
dafs, wenn der Rheumatismus nadi innen üiu, eX- 
gewölinlich den fchwachAen Theil befällt, z. B. den 
Magen bey folche.n, «welche im Sciimaufcu aus- 
(chweifien. ' * 

per ihenrnatifche Gharacter einer «inneren Eni- 
zündung verrath fich dadurch, dafs diefe zu einer 
Zeit eintritt, wo ein fünft gewöiitdicli den Kranken ' 
befallender Rhcumatismua' auableibt; ferner da» 
durch,-- daf» diefe Entzündung mit einem Anfalle 
des Kheuraatiamus eintritt» bey welchem das 
den der äufseren Theile plötxHdi durch den Mis. 
brauch fpirituöfer oder erhitzender Mittel, nach 
eitler Erksitung oder einem anderen Fehler des 
Regimens gelindert wurde. 

Allein es giebt noch andere Zeichen, nach 
welchen mau im Allgemeinen die rhenmatifche Ent- 
sündwig ^es lEingeweides von einer wahren 
phlegmonöfen oder eryfjpelatöfen Eiuzündung un- 
lerfcheiden kann. StoU beftimmt diefe Richen 
voru-eflich| welche^ fielt auf folgende surückfühien 
Uflec^: 

1), Die iheumaüfche Entzündung ift zwar 
manchmahl auf einen Theil befchränkt; doch hat fite 
gewöhnlich mehr Ausdehnung als die wahre. . 
. s) Selten ünd wahre Entzündungen nicht acut^ 
da hingegen die» rhcuipaMfcbe, Eptadändung, fich 
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lelbft ühedaflen, ^ii:öluiliGb: lai^ ittid oft innere 
Wpthcn «lauert. • 

3) Die rheumatifche Entzünduog Hli die ^e- . 
wiUiplkb töcUiche des Geliiqu aiisgenoiiiiiieni viel 
veniger gerfährUch« als die wahze 4er iibilgen Ein» 
^eweide, und feiten tödlich. 

4) Die rheuniatilche Entsündui^ beobachti^ 
nicht die Gefetse der Kochung und der Grtflen , und - 

' . «ndigt fich gewöhnlich mit einer unbedenklicUeu 
ZertheiluDg« Stoli iah eine rhcpmatifche Entsün« . 
, 4ung des Magens und raie andere des Darmkanals, 
^ mrelche ohne bedeutende Symptome fange gedauert * 
' hatten, per lefoJutionem endigen, obgleich das 
gdaiffene Blut eine fo dicke SpeckKaut aseigte, dali 
man kaum etwas vQm Gxuox erblickie* 

• • • * 

Lxvn. 

Wenn die mobile rheumatifche Materie, oder 
die Urfoehe des Rheumatismus» welche fie auch 
feyn mag, veranlafst wird, fich von aufsen nach 
innen zu werfen, fo bemerkt man eiuen allgemeinen 
entzündlichen, rheumatifiehen Zuftand» de^ herum^ 
ziehend verfchiedene Organe befällt. Das Fieber 
erneuert £ch aJsdann» oder wird heftiger, mit grofser 
Hhze, einenv vollen, harten. Pulfe, und mit.Zeichen 
einer mehrere Viscera bedrohenden od^ fchon affir 
cirenden Entzündung. 

In dieCen Flülen mufii man,^ nadidam es dat 
Fieber, die Harte des Pulfes und die Plethora in- 
dlfiiren, zur Ader lafien, erwei^chende ClyÜiexet ; 
Fubbäd^ und felbft laue ganze Bäder veroidnesii 
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.*und fieifsig eia pecoct* flor« iambuci trinken* 
laflen. Hät ipair dexi fieberhaft^ « Zufland fchnell 

^ durch diefe Mitlei gemäfsigt, fo mufs man fich be- 
mühen , die rheumadfcke Idaterie oder Affection fo 
lehnen als möglich nach aufsen xuxückantrdhen^ ' 

Zu diefem Zwecke verordne man Gampher in 

Verbindung mit Nitrum, und zwaF in häufigen 
und kleinen Dofen; denn der Campber Würde in 

TgrofserDofe zu lehr die Hitze yermehxleny .und den 
Schweifs zu gewaltfam treiben, wie^ Pringle be* 

• merkt hat. Zugleich mache man erweichende Fo« 
mentationen und Frictionen an den anßinglicb lei- 
dehd gewefenen Theilen , und wende hier in der 
Folge Sinapismen, ja feibll Veücatorien an, 

" . > Es giebt Fälle, in wclclien die Verbreitung der 
zurückgetretenen rheumatifchen Materie l^einen meht 
-oder weniger ausgedehnten • Entzündlichen Zufhuid, 
wohl aber andere und bedtniiiichere Symptomet 
Sopor« Befchwerden der Refpiration, einen inter«^ 
mittlrenden Puls, eine Erilaxrung der liiniiereii 
Theile u. L w. hervorbringt. / • / - 

•In diefen Fällen, bey deren' l^handlung man 
thätig und eilig feyn mufs, empfiehl! Vogel der 
Sohn, mit Recht Vef icatpria in den Nacken und 
an die Beine, Frictionen der Extremitäten, wieder* 
holte reizende Ciyüiere, den Campher undMofcIjua 
In grofsito Dofen, und zugleich reichlich #a|mef 
Getränk/. Er letzt noch hthzu, dafs ein E m e t i cu m, 
zur rechten Zeit gegeben>.in diefen Fällen, von vor- 
züglicher WQffkung-*feyn ianti:- 
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Vogel fagt fehr wahr, dafs tliefe Mittel, fchneU 
und unubt^Fbrechen angewendeti oit die Patient^ 
denn nahen Todfie entreifsen können, entweder durch ^ 
die Rückkehr der rheuraatifchen Materie zur Ober- 
fläche des^ Körpers oder durch critifcb^ Ausleeruiv 
gen heftiger und ilinkendet Schweifst, fchleimigter 
Ätühle, dicker S p u t a , oder eines trüben Urii)s mit 
einem ^Sediment Man piujfg' diefe Excredoneii 
,durch Ausleerungsmittel, die darauf Bezug haben, 
unterllützen und unterhahen, in dem Verhälmiffe, 
in wetehem iie die Heftigkeit der. Symptome 
mj^idem, , , ' 

■ t 

LXVIII. ■ . 

Unter 'allen Theumatifchen Entzündungen der 
Viscera ift Jceine fo gewöhnlidi, wie die rbeumi^ 
tifche Plearo-paeumonia. 

Die theumatifche Pleuropneumonie ift wohl 
von deiji rhcumatifchen Seitenfchaaerz zu unter- 
fcheideii, weldli^r in den Bruftmuakeln feinen Sitz 
liat. Bderliaave bezeichnet diefen mit dem Na- 
men Pleuritis fpuria, und Sau vages , durch 
Pleurödyne rheumatica. 

Nach Gullen mufs man die Scitenfchmerzen, 
welche Sauvage.s zum Gefdilecht der Pleur.o« 
dyne rechnet, und welche durch hyfienfcheUebel, 
den Scorbut, die Luftfeuche, durch ein Aneurisma, 
die Rachitis u. f. ^. vecurfacht werden, als fymj>to« 
matifche Arten lies rheumatifchen Seitenfcbmerzes 
betrachten. Allein mir fcheint es, dafs man wohl 
nicht füglich diefe Von f o vexfcfadedeneni Krankheiten 



henrÜbribdBti StttenfchmerEen unter das Gefchledit . ^ 
.des BheumatismuB bringen könne» 

Die HeSmethode für den rheumatifchen Seiten* 
fchraerz während der erden Zeit deffelben 1(1 leicht ^ 
• nach dem oben Gefagten absunehmen. Iclx will 
hierüber nur das Einzige bemerken, wdehesSfm- 
fon *) beobachtet hat, dafs nemlicli ein Aderlafs ' 
^dimfe rhenmatUcbe ^euxefie augenbücklidli hob^ 
dtefik hingegen fehr fdiwer zu heilen war, wenn 
man das Aderli(s, anzuilelien auch nur S Tage.ver* 
IS(unit hatte. ' * i 

Die Beobachtungen, wdche StoU bey einer 
epidemifchen rheumaüfthen Pleuro- Pneumonie ge- 
macht hat, beftimmen fehr gut die Charactere, 
durch welche diele l^rankheit üch von der wahrem 
Bruftentsündung unterfcheidet 

Gewö.hi.dich- gehen ihr rheumatifche Schmerzen • 
der Extremitäten vorher^ oder begleiten (ie* Manche 
mal fängt fie auch nicht mit einem lange daurenden 
Fiolle» fondem nur mit einem vorübergehenden 
leichten Fröflteln an. Der Sdimerz ecßreckt ficb 
Über den Unterleib, die Präcordien, [a über die 
ganze Bruft, und wandert von einer Stelle zur an- 
deren. Das Berühren der leidenden Stelle ift . 
fchmerzhaft, und dabey nur wenig oder gar keine 
Opprefsion der Bruft und Beichwerde der Refpirau 
tton vorhanden. Die Zunge und der Schlund find 
nicht trocken, fopdeni mit einem weUsUchen, fchiei* 
migten Uebeizuge. bedeckt« 

m 
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Das gelafTcne Blut ift dabey mit einer dichteren, 
und greiseren Ccuile bedeckt, als bey der wahren 
Bruftentzündung* Die Sputa bcy dam Hüften find < 
gewöhnlich und fcbon vom Anfange der Krankiieit 
an fchleimigt, gelblich und blutig» welches nach 
StoU anzeigt, dafs der Sitz der Entzündung in den 
Lungen und nicht allein in der Pleura und den In- 
texcoDalmuskeln iil»< 

« 

Endlich ift diefe rheumatifche Entzündung w^. 

niger acut, und an und für fich weniger gefährlich, 
als die wahre Pleuropneumonie; und obgleich üe 
fich durch Sputa, den Urin und Schweifs löist, To 
id fie doch keinen beHimmten critifchen Tagen und 
Bewegungen uoterwQifep. , 

StoU fagt fefar wahr, man fehe wohi dleKotti- 
wendigkeit ein , die rheumatifche Pleurefie von der 
acht entzündlichen zu unterfcheiden; bey de hätten 
aber oft in der Hefdgleit des ' Fiebers und der' 
Schmerzen und ihrer anderen Symptomen die 

- • 

gröbte AehnUchkelty fu daÜB alsdann aucb der au%e^ 
klärtefte Practiker nicht za «mtesfcheiden wiifie, 
welche die erfte diefer beyden Krankheiten fey, die 
, eben foüehwierig SU behandein feyn kann, als die an- 
dere, und eben fo gefährlich, wann fie fthlecht be- 
handelt wixdt . ' 

LXIX. 

: Die wahre Pleuropneumonie verbindet fich 
tnanchi^al mit der rheum^tüchen, und diefe wie» 

.dteum mit der biliöfen. Jede diefer Complicatiohen 

Indicixt. eine aQ^lyUfche Heilmethode, .wische bo> 



\ 
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ilimmt weisen mufs, je nachdem der entzündliche 
oder rheiimatifohe Zuftand« oder endlich auch der 
biliöfe Fehler die Oberhmd hat. 

Die rheumatifche LungeneDtsündung» welchii 
Airchaus nicht cotnplidrt ift , behandelt man im An» 

fange immer am glücklicliflen durch ein vqrfichtig 
Wied' rhohes Aderlafs und durch ein antiphlogiftip 
fiches Regimen. * ^ 

Mertens, ha( bemerkt» dafa man das Ader- 
lafs bey diefer Krankheit weniger wiederholen muff,, 
wenn Le vermöge einer (pidcmifclien ConÜitution 
Neigung zu einem fauljgten Cliaracter hat. Uebci- 
gensYiat er aber trefflich beobachtet, dafs wenn die 
/ Oppreflion der Kruü Puls klein und weich macht 
in d^efer Krankheit» jer voller un^i fiärker wird mit * 
jedem Aderlafs. . ^ . 

' Hat man difsEntBÜndung hinlänglich durdi das 

Aderlafs und eine giofse Menge erw'eicliGnderi 
lauen Getränl», mit Nitrum vexiet&t» gemindert» 
Ib mu& man eine . natürlidt^ Heilmethode, deren* 
Zweck es ifl, fo viel als möglich die lieilfame Opera- 
tion der Natur zur Kochung und Aualeerung criü* 
fcher Sputa ziauiiterilüczen. 

Hier ill der Keifmes minecaie in kleinen Do- 
fen, ala zu \ Gran alle % Stunden; anwendbar. Al> 
lein St oll warnt, man folle nicht zu eilig ein fo 
iLiäiliges £xpectora ns, wieder Kermes miue-i 
srale geben. £r hat gefehen» dafs diefet Mittel zu 
früh gereicht,' felbft dann, wenn der Patient aüfser 
Geiahr war» manchmal febrüiTche Bewegungen ver- 
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mufste. * . < ' • 

r DeiCampber, fehrMu%ündiftUeinenDofeB 
gegeben, als sn f Gran allef halbe Stünden «nd mit 
einigen Granen Nitrum verfetzr, ift ebenfalls eia 
tlieUfaioes Mutel» vr^säk i : dem B«ftreb«n . der Namr 
ohngeachtet, 'dl€ Krankheit in einem Zuftande von 
Crudiiät mit einem frequenten, gefpannten Pulfe, 
grpfser Unrulie und einem dümpfen Delirtum ver- 
banden Bleibt (Mertens). ^ 

Allein das erfie und.gebräucjillchfte Mittel ge: 

gen die rheumatifclie Bruftentzündung ifl das Vefi- 
jC^t.o rium, auf die fchmerzhafie Stelle gelegt, na^. 
d^ man eip j^erlafs voiaaigefchickt hat. ^Pringle 
hat genauer als alle andere die An wendu/ig^ die/es 
Mittels in den xheumatifchen Pleuropneumotaieil be- 
fiimmt, deren Epidemien, fi> wie dite ^ea Rheumap 
tismus, offenbar von den Abwecbfelungen eiaex kal- . 
tei^y ws^meu^uxMi feuchten Luft entfieheiK 

leb babe dazu beygetragen, die Anwendung 
der Veficatoriei^ auf die Bruft bey den Ent^ünduo* 
g^n deffclben in Franlcreieh allgemein zu machen/ 
indem icb fowohl in einer der Königl, iVcademie 
der Wiffenfchaften , zu Paris im ^ahre.1756 iroige- 
gelefenen Abhandlung^) , als auch in meinen öffent- 
lichen Vo rief ungen diefes Verfahren empfohlen, und 
es endlich auch felbft feit 50 Jahren mit dem gröfsten 
Erfolge bey BruftentzÜndungen angewendet habe. 

V ♦) Sie fteht gedruckt im dritten Theile der JVfeaoires d«f 



'Um war -Anfangs io den Gegenden, wo ich 
ptacdfirte, fehr gegen diefe ausgedehnte Anwendung / 
• der VeücatDrien. Allein in dtx Foige gierig rnaa 
med» SU weit im Miisbiauche diefe» Mittels, ohne 
die mamdg&ldgen Einldhiilnlcungen su beiückfichd« 
gen^ die ich nicht verfehlt habe, .als den MaasAab 
iür die Anwendung der Veficatorku ansuaeigen, 
nach Veifchiedenheit der Arten ttnd der Beflchal» , 
ienheit \ der Bruitentzundungen« ' 

VerReht man die Contraindicaiionen diefes Mi^- 
tels in den>erf<^dei><n Fälle., der BrufieouUo. ' 
dung zu berückfichtigen, fo fiebt man leicht ein, 
daüs die Einwurfe, welclie Tralles gegen feinen' ' 
Kutsen in «Kiefen Krankheiten machti zu leer und 
ungegründet find« 

Stoll fagt, man könne keinen hinlänglichen 
Orund der girofsen Würkung angeben, welche ein 
fo reisendet Mittel, wie dus Veficatoriuni (ey, be- 
fitze, um den Schmerz und das l ieber , welche 
manchmai bey der rheumatifchen Pieurefie fehr lief*, 
dg find, SU heben. Er bh durch diefes Mittel 
den Schmerz oft nach drey viertel Stunden ver- 
fchwindeiu' 

£r glaubte, daüs diefe Erleichterung mehr dem 
fcharfen ätimulüa der reforbirten Cantharlden, als 
der lange unterhaltenen Excoriation durch das Ve- 
ficatosiiiun» xomfchreiben fey« Aliein' diefe Ide« - 
einer Beforbtion des Sdmukls ift su hypothetifcb 

♦ 
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imd die ganze Theorie um fa mangelhaftev, da fie 
Stoll zu eifiem (Mechten Verfabiren yerleitece* 

In der Tliat behauptet Stoll ^ man rnüfle b^y 
der rheumatifichen Pieuieüe» wenn das Veücatorium 
Biafen gezogen hat, ' weder die Epidermlt ablöfen, 
noch aucli eine Eiterung erregen , da diele nur un* 
nütze Sdunerzen erregen und das Fieber vermehien 
würde. Er empfiehlt dlefes mangelhafte Verfahren' ' 
vermöge feiner Üeberzeugung, dafs nicht die Eite« 
iung,. fandem Mos der Sdmulus die Veiicatoriea 
bey det rheumatifchen Pleurefie fo heilfam mache. 

Jedoch fah Stoll feibfl eini dafs es von Nut- 
feen gewefen war, ziis Heikmg einer Mjgiäne, di« 
durch das Vertreiben ein^ feröfen Ophthalmie, 
(welche er zu den rheumatifchen Entzündungen 
rechnet) eniftanden war» ein Veitcatoiium vennit* 
feelft einer Digeftivralbe, eu welcher man ein we- 
nig Seife gefetzt hatte» lange Zeit im Fluise su 
erhalten. 

Ab*r auch unaUängig von der heilfamen Aus- 
leexung, die das Veücatorium bewürkt» mufs maa 
den voizügLichen Nutzen ddTelben in der Pleura 
Pneumonie aiich . noch anderen Wüdcimgen zu» 

lebreiben. ' 

. £• verdünnet die Sputa» die wi^en ihrer Vi»>* 

cidität fchwerzu expectoriren find, und diefe wenig- 
flens mittelbare Wüxkung l^aim auch unmittelbar en^ 
ftehen. durdi die Einwüdhing der refosbirlen Gau* 
d^rlden Beftandtheile. 

Durch feine pertuxbirende Wiitlinng voRilg. 
lieh» (die entweder fympadiifeh dem* leidenden 
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Theile ^mi^etbeilt wkd» oder aber revulforifch auf 
die äufseren Theile über jenen wüikt) hebt das 
ficatorium, und manclimahl fehr fchnell, die fpafti- 
fche-A&ctioD» welche durch den rlieumadfch- ent- , 
aündlichen Zufland in dem Theüe der Plema unll ' 
liungen hervorgebracht wird, neben welchen man 

' Allein diefes groffle Mittel ift> felbft in der 

rheumatÜchen Pleuxopiieumonie allemahl contrar 
iMicirty wenn fie fich. dem Zuftande der wahren 
Bruftentzündungcn nähert, wo feine Anw^m^ 
unterfagt ift. * * , 

Diefes ift der Fall felbft in den einfachen, und 
nicht mit unregelmäfaigen Bewegungen der Gälle, 
vorzüglich in den Eingeweiden der Präcordien , ver- 
bündenen Entzündungen, W9 man nodi befürchten 
niufs, den enteündlichien Rufs zu veitzen oder m 
jrcrfchliminern , der noch nicht hinlänglich durch 
Aderlafs und. andere paffende Ausleerungen gemin». 
dert iü ; fern« wenn die entzündete Lui^ge mehr 
▼on Ohliructionen und Stockungen leidet, welche 
vorh^gieägen, und dezenBeizung durch das Veücar 
torium neue inflammatorifche Bewegungen in die- 
^em Eingeweide hervorbringen kann ; und endlich 
wenn die Kräfte des Patiatiten fo befchaffen hnd, 
dafs man zu beforgen hat; ' es werde eine bedenls 
liehe Schwäche auf die anfängUche Reizung durch . 

das VeficattMaum erfolgen *). / . 

c Das 

» »• • ^ 

.*) Ich habe diefe Ausnahmen in meiner fweiten Abhänd-, 
'lung über die meüiodiiche BeÜandlung der Fläffe §,IX. 
- . angegeben. S. den zvteitm Thwl der Memoif 4m 
la ^ociete medical« d« Paris, pag. 364* 
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Das was ich über die Behamllung dex rlieu- 
matifchenPleuro- Pneumonie gefagtbabe« reich.t 
hin, um die Analogien zu bez^idincn, welche 
man bei d^r üehaiidlung der acuten rheuniaüJCcJien 
JBncsühdungen der übrigen V^sicera, -wie z.B. 
bei der rheumatifchen PhrenitiSi welche Saxcöne 
; beobachtete, zu. b^folg^^n hau , . s 

LXXL 

. Bei den chronifchen .rheumatifchen Affectlo- 
Hen der Viscexa oder der verfchiedenen Muskeln 
kann man, fowie auch beim chronifchen Rheuma- 
tismus, nureineempirikhcHttilmeUiode anwenden« 
Ve^mclge derfelben mufs man tb/pils folcb« 
Ausleerüngsmittel ani^enden, welche jeder Att die* 
fer Krankheiten anaemelTen find , thoils die entwe* 
dier perturbirendeu, oder fpepififcheu Mittel», die 
insbefondere gegen - den rheumatifchen Zufland, 
der diefe KrankheitsgattujQg confdtuirt, geeignet 
find^ • " > 

Nachdem ich diefen aMgenieinen Grundfata 
zuvor werde durch eine grofse Anzahl befonderet 
Beobachtungen .entwickelt iiaben, ,wiU ich feine A^* 
Wendung auf die chronifchen rheumatifchen Ent- 
zündungen zeigen, und diejenigen dabei zum Bei* 
fpiel aufilellen, welche zu Folge hei:üger Anftren-* 
gnngen entftanden find* Am Ende diefes Capitels 
werde ich.nodi das^ riieuinatifciie i^alinweh abhan* 
dein. 

• Bei den Magenfchmerzen , die, insbefondere 
wegen der i^bweltiiiielt aller übrigen möglichen 

ii./nicii. - H ' 
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UcCMhciif wahrfcheinUchrbeuiAaüfch^ Natur find» 
enqifiefalt thoimpfoa fehrmitReditdas Qecocti 
radic. Bardanae, welches oft bei chronifUien 
fiheumaüsmen fehr heiUkia iil, und mand^nai mit 
einem Zufatse von Spirit. Mindereri* 

Bei der durch eine Metaüafe der rheumad- 
fehen Materie entüandenea Cardialgie fand tjen« 
tin nelien der- Anwendung topifcher Irritantia 
auf die Theile, welche zuvor am Rheumatismus 
litten, das Extract. Aconiti und das X^ac ful- 
p }i u r i s vorzüglich würkfam. 

" " Bei einem RheumaiiP^lien AAhma erlan^^te 
, Vogel der Sohn die vorzüglicbüen Würkungea 
von der Dulcamara, in äHmähllg fleigendec ,^ 
Dole genommen, und von einer Auflöfung des 
E.xtract. aconiti Inder Tinct* antimonialis 
Ifuxhamiy w^cheer daneben alle Abend ^leh^ 
men licfs. . 

Vic a t &nd liei rheumalifchen Uebeln des Ko- ~ 
pfes, der Bruft und des- Magens, ausfchllefsUch • 
aber bei einem rheumalifchen Kopffchmerze, wo- 
gegen man fchon viele verfchiedene iuräftige Mit* 
tel vergebens angewendet hatte» das Infufum 
y uaffiae vorzüglich würkfam. 

Marx bat fehr richtig bemerkt, dafs die Oph» 
thahnie feltener eine walire Entzündung , die aus* . ' 
fchliefslich eine antiphlogillifche Behandlung er- 
forderte, als vielmehr eine rbeumatiü^he Aißectioa 
ift, welche den ' hierauf Bezug habf^nden ftftrlien- 
den, verdünnenden und die rheumaufche Materie 
fortfchalfenden Mitteln weic^it» Sr bemerkte des* 
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lialb dabei Torsügliche Wüikungen Ton der China 
. und der Tinct. guajaei volatilis. 

. BeidieferrbeumatifchcnOphthalxiiie Icann man 
»aeh yofangefchickteTi allgemeinen und revulfoci« 
•Ichen Aufdeerangen, welche indicift feyn konnten, 
oft mit dem gröfsten Erfolge ein Veficatohum an 
die Schüben j^elegt, anwenden» 

I>a0 Veficatorium hat, nadfi tthnliehen Auslee» 
xungen auf die Sutura fagittalis und die Steile 
der Fontanelle gelegt, oft die hartnäckigüen inyete> 
tirtenrheuniadfchenKopfrchmerseh u.f.w. gehoben« 

Die Cauteria und das Brennen haben oft 
Krankheiten dea Kopfes und der Eingewreide geho- 
^en, die fchon mehrere Jahre gedauert' hatten, 
urfprünglich von einer rheumatifchen Afifection 
herrührten und allen Mitteln widerftanden hatten.. 

Lxxn. 

Unter den chronilichen Ei^tBündungen von 
rheumadfcher Natur will ich diejenigen zum Bei- 
fpiel auswählen, welche fich nicht allein in den 
Muskeln, londem auch in den Eingew^iden und 
anderen inneren Theilen su Folge groiser Anllren» 
gungen zu heftigen Bewegungen bilden *^). 

^ Man beaseichnet im geiheinen Lieben mit dem 
Namen „Efforts,, eine fehr grofse Menge lang- 
wieriger hartnäckiger U^bel, welche oft auf heitige 
. Einwürkungen entliehen. Mir fcheint es» dals 
nach folchen Anftrengungen aladanii eine fölche 
chiouifche rheumatilcbe Entzündung entüeht, 

- • H i \ 

*") 5. Anmeik. 13. 
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wenn nScht uiumttelbär datauf ein Blutflufs .odkr 

eine andere critilchc Ausleerung tintritt. • 

Solehe xheomatiTche A^Tectionen iimeier Tliel* 
lei welche bei heftigen Anftrengungen verlest wut- 
cJen, ündtu in den Fälkn llatt, wo Hipp Gerä- 
tes Spasmen in den Gefalsen und laden ileifchig- 
ten Theilen anpahm -welche durch die he{d* 
gen Contractionen in dicfcn Organen verurfacht 
würden. Hippocrat^f lagt» es entlländen deti 
gleichen nicht blos zu Folge eines Falles oder . 
•jies Sclilags, fondcrn auch durch grofsc Anftren- 
gung beim Hingen» Liaufen, Aufheben von La- 
Aen u. f. w* , > 
Ich habe bei folchen Uebeln vorzügliche Wür- 
kungen beobachtet von der Anwendung der ülut? 
agel und Epispaftica, wie aüchvoilder Airnica ^ 
und Uulcamara. Dicfe Mittel iuid lehr würk- ' 
fam, um die Reroibtion des extra vaürtcu Bluts zu 
bewurken und den xheumatüchen Krampf zu he* 
ben *^). * " 

IHe Würkung der Arnica erlbeckt üch ins- 
' befondere auf die leidenden Theile, wo fith-die 

Blutcongeftion gebildet hat. M;^n hat bemerkt, 
daXs diejenigen ) denen man mit Erfolg dieles Mi|- 

•3 Hippocrates hat nitgends tlie Art von Krämpfen der 
jumeifcu Oi£ane, weiciie er ^pasmatu ntrint, erklärt. 
6criboniu6 Larfius hatte, da, wo tr von Con- 
Vulfiones iuteriorutn partium compoi. 165 
^ fpricht) eben diereUnbeftimmten Affectitjnen ^or An gen, 
S. Hippocrates de norlns Lib. I, iS^cdit» Lindenii. 
Man fehe was {. XVL nach Metsgec über die Auwenc • 
dong der Amica bei tb^ttikiatifcben iUfecUoneti be* 
tavktift. 
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tcl hatte gebrauchen laflen, oft in. den leidenden 
Theilen eine betzächtliche Zunahme der Schmer- 
len bemerkt haben » aufweiche aber die Heilung 

eriblgte. 

JDiefe eigenthümUche Würkung ^er Folio«« 
^ t f 1 o r u m a r ni c a ^ auf die Organe, welche nach 

heftigen Anflrengungen an äluxlichen Verletzun- 
^ gen leiden, ift ohne Zweifel eine dem Grade nach 
fchwächere Würkung ihrer Brechen ' erregenden 
Eigenfchaft^). Digfe wird auf den gehörigen Grad 
* gemäfsigt» wenn man diefes l^dLittel in kieinep X>o* 
fen» wie die» welche man gegenwärtig anwendet, 
und die um vieles geri4:ige£ ünd» als die eheniala ge •. 
bräuchlichen, giebu . • • ^ ^ 

Allein die Arnica fcheint mir ihre voraBügli- 
die Würkfamkcit, die Reforbtion des extrava- 
£rten Bluts zu bewürken der heilfamen Verei- 
nigung ihrer giftigen 'und diaphoretifchen Eigenr. 
fchaft zu verdanken. ; 

Ich habe 'weiter pb^i^*^^ bemer^tt, dab man 
einer ähnlichen Verbindung^ diefer Eigenfchafteh- 
die Würkfamkeitder Dulcamara zuc^ewürkung 
der ZertheMung und Beforbtion eiUravaürt^r Ma^ 
terlen zufchreiben mufa. 

Boerhaave einxjfalü die Dulcamara bei 
. Ck>nl;uüonen. . Die frifchen Stipites^ derfelben, 
mit warmen weifsen Wein , wozu man Theiiak ge- 

♦) S. Anmerk. 14. 

Man fche die Bi obachtungcn, welche Jancker, Schul- 
70, Vogel u. f. w. ciuitj haben« . ' ^ . 

*w) 6. XXXiY. ditfe« Buch»» 



fetzt hat, infundirt, ünd die wefentlichen BeRand* 
theüe des Infuii traumatici von Füller, an|f. * 
deflen Gebrauch diefer, nach einem Falle aus det 
Höhe herab, einen von den darin entlialtenc n Blut- 
idumpchcn gänzlich fchwanen Urin abgehisn (ah^ ^ 
Es fcheint mir fehr wahrfcheinlich, dsfs dei 
Wein und die narcoüTiphen Präparate , welche man 
. mit der Dulcamara und Arniea Texbindet, di« , , 
heilfame Würkung diefer Mittel in den Fällen ei» 
ner £:^travafation des JBluts und der Säfte lehr vor* 
cheilhaft unterftütssen. / Der Wein und das Opium 
bewürken in der Obt lilache des Korpers und ihren 
feinüen Gefafsen einen Orgasmus« wovoii ihre 
diaphoretifche Wüikung u« (• w. berrührt» 

LXXIU. 

Die gewöbx^chfte Art der xheümatUeh^n Eni» 

ründungen, welche nicht in den Muskeln ihren 
* Sitz haben, ift das xheumatifcbe Zahnweh« 

Bas Zahnweb* oder der Schmerz der ZÜlme ift 
meiftens rheumatifcher Natur. Er wird £o wie alle 
übrigen rheumatifchen Affectionen des Köxpers 
Torsügttcb durcb eine feuchte Kttte wrozfacbt 
und ifl ebenfalls in den Jahrszeiten am hauhgilen, 
wo jene ICiankheiten herxichen, , 

iDieEntiündung» welche ihn hervorbringt, bat 
ihren Sitz iniPpriofteum und den übrigen Theilen, 
welche genau mit den Zähnen verbunden, fmd, 
und. ift nicht -tur Eiterung geneigt, in welche ei*> 
ne bedeutend entzündliche Odontalgie qft über* 
geht. 

t • 

« 

i 
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Die rheumatiftiieOdontalgie ift mit einem An»' 
triebe der Säfte nach den Theilen vergefellfcfaaftteti 
welche mit der Subfianz des Zahnes ii^ Berührung 
treten^ oder vielmehr nach den membranöfen un^ 
ligamentofen Theilen, welche ihn im Alveolus be- 
feüigen. 

X)ie Indicationien derBehandlung dieferOdoiK 

talgie beziehen fich auf diefen Flufs , der in feiner 
Dauer .und Wi^ede^kehr ins unendliche abwechfeU; 
'firmer auf cUe nach denfelben zurückbleibenfte zxh 
haltende Stockung in den leidenden Theilen , iin<l 
endlich auf den rheumatifchen Krampf in diefea 
Theilen. 

Das Aderlafs ift bei'dem Flufse des rheuma- 
lifchen Zahnwehs viel feltener indicirt , als viel- 
inehr.eine ableitende Blutaiisleerung dutch Blut», 
igel, an die benachbarten Theile z. B. in den an- 
^ulus maxillae inferioris. 

Der rheumatifche Flufs indieixiMiUel» welche 
verfchiedene Ausleerungen befördern und entwe- 
der revulforifch würken, wie die Diaphoretica 
une Purg&ntia^), oder deriviiend "^ie die Er* 
xhina, unter welchen nach Gullen das Afa- 
ruu^ voieüglicb l^eilfam ift» und die faUviren^en 
Mafticatoria, >yon welchen Alleja vonfügUch 
tiic Baclix iridis empfiehlt. 

Ein felu einfaches Mittel der letzten Clallle« 
welches mir beim^rheumatifchen Zahnweh anü all« 

♦) Iti einem Falk, wo die Odontalgie fympathifch von ei- 
ner fpaftifchen Affection des Magens entftanden war, 
. habe ich em Emeti.cum vorzüglich wohithatig gc- 
iundea. 



■ gemeinften Wttrktua zu feyn fduen,, ift daßjenige,' 

•welches Renftrom empfohlen hat. Esbefteht d'a^ < 
lin, die leidenden Theile auf eine gehörige Art » 
den DünHen von Cßhr ws^nnen Wafler zu ex^oni» 
ren und dadurch eine reichliche Ausleerung^incit 

- locaLen Öchweilses und (icc ^ucolen Speicheif^U 

♦ «ü bfcWÜEken . \ ^ 

i)ie Stockung der Säfte mufs gehoben^ , 
weiden I > , 

i) Duz^h verdünnende und heraustieibende 
Mittel z. B. die Tinctura guajaci volafili» 
innerlich und Gargarismen mit einem Decocto 
fem! vinofo fpeciexum acixum et aro^ 
ni a t i c. ' * . 

^ -2) Durch Cx)riigr n tia der fpecilifchen fcor- 
butifchen, ^Köpfigen oder venerifchen SchäKfB. 
welche in den Säften exiftiren kann, 

3) Durch Ho bor an tia, welche vorzügiichfiir i 
Ichwache Subjecte, von einer fchiaffen Fafer, und 
für folche, die häufig von feiöfen Krankheiten be» 
fallen werden, paiFeiidiind« ^ 

' Bei den letzteren beobachtete Stoll vonsüg- . 
liehe Würkungen von der China, auch vom blof- 
, ien GrebraudiQ de». Weins , wenn die Subjecte flickt 

' ^ Die Alten kannten Xchon den vovzü^oheii NttUen, des _ 
die Dämpfe eines Deco cti byos'cyami in folcKe^ 
Fällen b?ben, nacK deren Anwendung, wie ein neu« . 
erir SehTiftftellei fehr lüiwahrfcheinlich bemerkt, klei- 
w 'Wflmier abgehen fbllen« 
^) Diefe .Stockung wild mancbnial fo beträchtlich, dals ii« 
^dleutUch den Zabn etwas tm feinem Alvf olus heraus- 
treibt« wi» Vogel ßefehen hat. . 
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.diacan gewöhnt waren. Bergiua empfehlt die 
China- geg^ rbeumatifche Odontalgiea als eiflL 

{f lu v/iiikfames Mittel zur Herüellung der Tran»^ 
piratioA« , • ' 

LXXIV. ^ ' . 

We nn der rhr umaiirchc Krampf in den leiden^ 
den Theilen die Oberhand hat, fo find noch'ver* 
fchiedeiie Mittel gegen die Odontalgi^ indicirt* 
Dahin gehören diejenigen, weiche die Heizung 
mufheben , Indem he -deu Zahnnerv zerftören; fer- 
ner diejenigen , welche die Empfindlichkeit diefe« 
Nerven oder' der benachbarten Tlieile mindern 
oder ableiten» und endlich lolclie, deren per tu»! 
birende Würkung den rheumatifclien Zuftand au£; 
löfen oder zertheilen kann. ' 

Man zerilört den Nerven entweder durch Gnu« 
ftica oder durchs Ausreifsen - des Zahns. MaA 
ilumpft feine Empfindlichkeit ab, in. lern man 
Opiums Liquor an od. min. Hoffm*. und diei 
lichärillen . aromatlfchcn Oele auf den Zahn ap- 
piicirt. . " ^ 

Man iah einen ui^rträglichen Zahnfchmera:, j 
der dem Aderlafs und dem Opium widerftanden 
hatte, augenblicklich dadurch gehoben werden, 
daOi man eineii benachbarten ganz gefunden Zahn 
ausrUs oder abbrach (Sauvages). 

La Motte emphelüt) als fehr allgemein würk- 
fam, etwas Opium vermitteln eines Klebpflaileis 
auf dem Theile der Arteria temporal is zu^ ap« 
' pliciren, welcher dem Ohre am^nächilen liegt, . 



SchelhAmmer fapd den Druck, der Art. 
temporalis mit dem Finger an derfelben Stelle 

gemacht auch fehr heilfam. Ten Rhynrc hob 
fehr oft Zahnfchmerzen dadurch, dafs er eine 
Moxa auf der ^rteria tempor'^alit abbren» 

ncn liefs. 

JDai Vef^catorium, fehr .nahe an die.leideildea 
Theile gelegt, ift, nach vorangefdückten allgemei- 
nen und revuifoiifchcn Ausleerungen, ein würk- 
Jiunea perturbirendea Mittel bei der rheumatifchen 
Odontalgie; 

Allein oft reicht es hin, wie Gullen bemerkt, 
in den benachbarten Theil^ durch vejrfchiedene 
kinlünglich ^bekannte reizende Mittel, einen ftar* 
ken Reiz zu erregen. Dahin gehört z. B. dafs man 
..Brandtwein im Munde halten, oder das £au de 
Iiuce, auch das ^ngärifche KönigswalTer durch 
die Nafe einziehen, oder die Wangen mit Aether 
befruchten, oder kleine i mit Küthenfala gefüllte 
«ind erwärmte Säckehen u. f. v. auf diefelbed le- 
gen läfst 

' Man kann hieher auch d^e bald heilfame, bald 
maehlheirige Anwendung des künlUichen Magnets 
an den leidenden Zahn, nach dem in unfern Ta- 
genemeuerten Ver£iüiren des P. 3 ore 1 rechnen* 
Strobelberg er hat in leiner kleinen Schrift: 
•de Podagra dentium nur vom Zahnfchmerz 
Im Allgemeinen gehandelt, ohne eine piagnoAik 
oder befoadere Heilmethode des ZahnCchmeceeti 
deiTeu Urfache gicbtifch ül, anzugeben« 

& Awiicrk. i/i. . , ^ ' 
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Musgrave empfielilt gegen den arthriüfchen 
ZabnfcliiaeTZ, wenn «r s^u heftig wiird, oder elx^ 
gefahrliches Anfehn bekömmt, eine ähnliche Be- 
handlang wie die, welche er allgemein bei der 
anoinalen inneren Gicht anwendet. ' ' l 

Allein ich bin ' der Meinung, dafs feine Me* 
thode in manchen Fällen das Uebel verfcliiimmem 
kann.. Dm Aderlafa aus der Vena j^igularis» 
welches er verordnet , und das V ef i catorium» 
welches er an den Hals zu legen und -fo lange das 
Uebel bedeutend bleibt im Zugö zu erhalten em^' 
piiehlt, können oft die Würkung' haben, die gich- 
tifche Materie immer mehr und mehr auf die 
Xheile Zu Ziehen und zu £xiren» welche die Zahne 
mit ihren Alveolen verbinden»- 

Das Aderiafs ift bei diefem Zahnfchmerz nicht 
foHTohl indicirt, als viejintehx die Anlegung von 
Blutigeln an die benachbarten Theile ; und das 
Veficato ri umpafflt nur dann, wenn man zuvor 
hinlänglich aligemeiiiie und . revuUorifche Ausleo» 
rungen ver^nftaltet hat. . 

. . LXXV. ' ■ .■' 

S t o 1 1 fall von einer vemachläfligten oderfchlecht 
behandelten rhcumatifchenOdontalgie eine gleich- 
fam paralytifche Affection der ganzen Hälfile des 
Gefichts an der leidenden Seite entliehen. 

£r hat feinejr beobachtet, dafs manchmal durch 
eine Ablagerung der xfaeumatifchen Materie, ent^ 
weder zu Folge eines andern rheumatifchen Uc- 
bels) oder auch felbft während, der ganse übrig«. 



» • 

t • ' , • 

Körper gefund ifl, eine Paralyfis oder Unbewcg- 
Ifchkeit dec GeficUcsmlxskeln , Tonügüch der einen 
Seite tetfteht. 

> ' Er fagt, der letzte Fall fey nicht feiten und 

D e H a e n habe ihn fchon bemerkt« . £r l^ehauptet, 
die antiparalytifchen Mittel, die Valeriana, die 
China würkten hier nichts, und die Krankheit 
verändere £ch während ihres Gebrauchs nicht;^ 
• . oder nehme fogar fcu. 

Stoil erzahlt, dafs ein Mann zweimal, und 
swar beidemal du^ch die Einwürkung'der Kälte» 
von einer folchen Paralyfe befallen wurde. Das 
erfiemal gebrauchte er lange Zeit ohne Eriolg rei- 
sende Mittel, und die Krankheit lief8-«von*'(elbft 
* nach. Das zweitemal wurde der Patient fchneli 
durch ein Adeiiafa und Eufsbäder wieder her- 
geftellt. 

Ohne Zweifel könnte man in folcben Fällen 



andere perturbirende Methoden, als die Anwen- 
— dung der Electricität, welche vorzüglich fiir die ' 

rheumatiXchen Paralyfen geeignet ift , verf uchen. 
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. Achtes CapiteL 

Von den Krankheiten, welche im Wefent- 

lichen gichtiicher Natur find, denen aber 
weder Rh^ULmatismus noch Gicht der Ge^ 
lejxke yorhergiengj( und die ^uch tucht 
. von diefen begleitei: find# 

* * » * ■ 

LXXVI. 

u nter den Krankheiten, welche man in diefent 

• ^ .- • • , ' ' ' . • 

Capitel aufzählen kakin , giebt es drei , die; man in 

der Praxis häufiger anerkennen mufs, als man 
gewöhnlich thut, und die ich ausführlich dusch» 
gehen werde. 

Diefe ünd: a) die allgemeine gichtlA^e Ca- ' 
chexie, die Würkung der Dispofidon des ganzen 

Syftems zum giclitifchtn Zuüande; a) die acuten 
^Entzündungen der Viscera, welche gichtifcher Na» 
tur find; 3) die Entzündungen, Schmersen und 
übrigen Ucbel, welche chrojuifclier und gichtifchex 
Natur And. 

Was das erfte — die gichtifche Cachexie be- • 
trifft, £0 habe ich he lieiniehrexen Subje<;ten^-bQ* 
obachtet, welche keinen förmlichen Anfall der 
Gicht , ja nicht einmal der unvollkommenen Gich( . 
gehabt hatten, bei denen die Gicht verhindert war^' 
:fich an den Gelenken der Extremitäten auszubil- 
,den, und > zwar oftmals wahrfcheinlich durch did 
Gewöhnung an viele Bewegung diefex Exlxemit^ 
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* 

ten, wodurch fie geftarkt und eine habituelle Tcan^ 
pifation erregt wurden. 

Jöie gichtifclie Cachexie kann verfchieclene 

♦ • 

acute und cbronifche Affectionen in diefem oder 
jenem inneren Organe! Tcranlaflen, je' nachdem 
diefes Organ eines Individuums eine relative, ent- 
weder angebohiene oder durch mancherlei Gewohnt 
heiten acquirirte Scbwädie befttst. ' 

I>ie Zeichen diefer gichtifchen Cachexie find: 

i) Gichtifche Krankheiten der Familie des Pa- 
tienten, und endemifche GonAitution dazu in dem 
Lande, welches er bewohnt; 

-a) Der gichtifche HabituS' des Köicperff; 

3) Gewohnte Ueberladung der Vcrdauungsor- 
gane, befonders bei folchen die der Schwelgerei 
und veraehrenden Lieidenfchaften eirgeben find ; 

• 4) Heftigere oder geringere Schmerzen in den 
Innern oder, in den, von den Articuhnionen ent- 
feinten Theilen; Sehmerten, deren Anfalle häufig 
rückkehren, und die nach dem EinHufTe der Jahrs- 
zeit oder anderer Urlachen, welche insbcfondere 
auf diö Transpiration würken» fich erneuern und 
verfchlimmern , und mit vorzüglichem Erfolge 
durch die kräftigen und gleichfam fpecififchcn 
Antarthritiea behandelt werden. 

Zeichen, welche mit einem der yorliergehen- 
. . den verbunden es im höchilen Grade wahrfchein- 
li<^ macH^n, daft die gichtifche Cachexie der 
Grund diefer Schmerzen und dfer übrigen innern ' 
XJebel id, find: .gichtifche und rheumatifch.e Af« 
üMiotMD» walcbtt ,fich hintorhcr In den äufterii 

t ■ ■ * 
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Theilen einfinden, und die habituelle (gjewöhnUch 
fti;ichrheilf4me}£xcretion einer gtotten, Mtnge «i> 
ped Icreideaiugen Sedimentt im Vnnß. 

LXXyiL 

Diefer Zu(hnid der gichdfchen Cachexie , def- 
fen Erkennung in vielen Fällen wefentlich iil, ift 
bisher wegen des allgeineinea Vorurtbeilt« dafil 
<ht8 Entftehen der Gicht fich nicht anders, als durch 
gegenwärtig oder ehemals vorhandene Affectionea 
in den- benachbarten Theilto der Gelenk« üiiAem 
könne , nicht berückfichtigt worden. 

Selbfl diejenigen, welche mit Boerhaave 
die Gicht als eine Krankheit der gansha Confiitu* 
, tion anfaheh, verlegten in diefelbe blos die Wur- 
zel de^ Uebels» und hielten die verfchiedenen Ai^ 
lectionen der den Gelenken ben^barten Theilf 
für das nothwendige und charaeteriftifche Product 
von jener. Sie glaubten, dafs die gichtifchen Ai^ 
lectionen . der innem Theile nur durch eine 
rückgetretene oder anomale Gicht entliehen köim- 

« 

ten, deren erüe Aeulsexung.üch immer doch an 
deb Gelenken ceigte* 

Bei der Behandlung der gichtifchen Cachexi« 
findet viel feitener, als man glauben Tollte i die In- 
dication ftatt« regelmäfsige An£ille der Gicht an 
den G^ lenken zu erregen. Die falfche Anficht 
hieven könnte oft zu unnützen und felbii getahfw 
liehen ^Heilmethoden verleiten. Man mnis diefo 
Indicaiionen nur nach Verhältnifs der Gefahr, wo* 
mit die gichtifch« Cachexie eine^ innem Thml bt^ 



bedrohet« und der deutlichen Geneigtheit der Na- 
'tur, dift Gicht auf .die Geleoke zu treiben, be- 
folgen. 

Die für die gicktifche Cachcxie paffende Heil- 
methode ift eine analytifehe» und derjenigen ahn- 
lieh, welche vor den Anfällen der Gicht präfef- 
.virt, wovon ich oben (Capitel V. des erüen Buchs) 
redete. Öer Gegenftand derfelbenift, denUeber- 
flufa und die bcfonderen Fehler der Säfte ssil he- 
ben, wie audi-die.Xiälte des ganzen Syftems und 
^efondeis der Verdauungsorgsme zu erfa^öhen. 

LXXVIII. 

Zum asweiten kann es acute. Entsündungen 

der Viscera von gichtifcher Natur geben, denen 
weder Sheumatiamus noch GeleAkgicht vorlier- 
giengen , noch »ugrfeliet find. 

Musgrave fagt, es würde Nii^mand bei ei- 
:^mSttbjecte, welches keinen xegeljiiäfsigen Gicht- 
ttiifalf geliabt hätte, in einer der äditen fehr «ihn- 
liehe Angina den gichtikhen Charakter afgwöh*' 
ncn, fo lange kein. befonderes Symptom ihti ver. 
liethe ; und dennoch habe Hie practifche Erfahrung 
.gelehrt, dafs es eine folche arihritifehe Angina 

gebeil 'könne. 

Allein er fügt fehr ungründlich hinzu,- man 
müffe üch nicht bei ditfen möglichen Dingen aüfc 
lialtto, die auCB^rhaib der Erkenntniffe liegen,, 
weiclie die Symptome d^bietenj unÜ man müfle 
ficU darauf belch ranken, den gichtifchen Charactet 
ip, den Xränkheiten zu ^kennen, die durch die 
■ • . • • - ' anc^ 
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anomalen Affectioneu entilehen» welche aufxegelr 

mäfsige Gichtar^fälie folgen. 

Culleii xedet auch ^ von JElntzündungen in- 
neier Theile, welche gichtifcher Natur imd, ohne 
dafs eine Gelenkgiclit vorhergic iig oder gleichzei- 
tig zugegen war« £r Tchreibt cÜefe Kniaiindungen 
einer Art von Verirrung der Gicht, (welche er 
misplaced nennt) zu, wovon er jedoch in ei- 
nem lehr fkeptifchen Toner redet £r läist es 
unausgemacht, ob diefe von einer Verirrung der 
Gicht entnandfcnen Eiiutiiiidungen nicht immer 
Jb'olgen einer gichtilchen, weuu gleich nicht ent- 
zündlichen, yorhergegangenen Affection der Ge« 
lenke find. 

Gullen beobachtete nur einen deutlichen 
Fall ej^er Bruflentzündung, die von dieler Art 
der Gicht entflanden war. Er empfielilt für folche 
fälle nur das Aderlafs und die übrigen Mittel ge- 
gen ^ine folche idiopathifche Entzündung, welch« 
auf die muthmaafsliche gichtifche Urfache keinen 
Bezug haben. 

Um den gichtifchen Gharacter der inneren 
Entzündungen zu erkennen, denen keine Geknk- 
gicht vorhergieng oder gleichzeitig zugegen war, 
mufs man mit den Kennzeichen,^ welche ich für 
die gichiifche Ca^hexie beftimmt habe, folgende 
Zeichen zufanunenÜellen, deren Berückfichtigung 
oft zur Beftimmung der Diagnofis dieler gichti- 
fchen Entzündungen fehr behülffidi feju iaiia. ^ 

*> FnftlinetoflSieftaKlinofFliffik. 593 —. 5. 



^^^^^ 

LXXIX» 

. Scot fagt, (Infs wenn eine verirrte Gicht (m is- 
placed) ein Eryfipelas im Qefichte» eine Bräune 
u. f. w. verurfacht, inan immef im Urine ein rölli- 
liclies Sediment finde, vvelclies ein cliaracieriJMfclics 
Zeiciien der wahren Gicht ift. Diefes Zeichen ift 
zwar ohnlbeitig nicht hinreichend,- die Gegenwart 
einer gicluifchen UrfacUe zu beweife;i; allein in 
Verbindung mit anderen Zeichen kkan es dielet 
anzeigeiv. -( ' 

Zeichen » welche » iwie ich glaube » ebenfalls « 
zur Beftimmung einer DiagnoAik dienen könnent 

find diejenigen, welche meines Willens Cliani- 
bon zuerft angegeben hat« 

Ghambon bat beobachtet, dafswenn di^ Natur 
Jiiuter einer ,dem Anfcheine nach vorlhindcnen an- ^ 
deren Haupta£fection 9 ein giclitifchea IJebel ver- 
birgt, und doch kein Gichtanfail vorausgieng, man 
ihn doch an den Abweichungen vom gewölinli- 
chen Verlaufe jener Krankheit, und andem na-^ 
türlichen Gange diefer ZuföUe erkennen kann. 

86 9 bemerkt er, könne eine iieftige, von di& 

fer Urfache herrührende Entzündung lange Zeit 
andauern, ohne dafs Eiterung oder andere ciex 
Entzündung gewöhnliche Ausgänge erfolgen, und 

fie könnten üch felbilmehrereMünate in dieLiauge« 
ziehen. , 

Er fagt ferner, dafs man^ ohne jene AW^i-' 
chungen abzuwarten (welche zu fpät in der Zeit er- 
folgen könnten), bei ^ler aufin^rkfamen .Untflc* 



D*gitized by Google 



luchung Ten Anfang aü die gicbtifche Natior die% 
(er entzündlichen Krankheit erkennen könne, und' 
^ zwar aus dem MisverhciltnifTe , in welchem die 
Wichtigkeit diefer Xrankh^it xnii der Abwefen* 
heit der Symptome von Reiztmg flehet, welche fi^ 
doch dem Anfdieine nach im ganzen Syüeme her- 
Torbringen muijBte* - - * 

I>Qch fcheint es mir nöthig cu erinnern , dafg 
das Refuilat diefer Beobachtung nur den bösarti- 
gen .Character diefer ectzündlichenKrankheit, pnd 
nicht ihre gichtifche Natur« anmgeä würde, wenn, 
.nicht zugleich andere Zeidien des gichtifchen Cha*/ 
laicters vorhanden wär^. 

yebrlgens hat Chambop fein^ alfgemein« 
Behauptung von den Zeichen der gichtifchen Na* 
tur, innerer. Entzündungen beifoichen Subjecten, 
cfie niemals an der Gicht litten,- aus einer* fehr 
merkwürdigen Beobachtung entwickelt und auf 
diefeibe geiiützt. 

Bei der Behandlung der acuten Entzündungen 
gichtifcher Natur, wovon hier die Hede ift, mufg 
man analy tifche Hf ilmethoden anwenden , welche 
denjenigen* analog find, die für innere und von der 
Gelenkgicht confecutive Eutzüiidungen paflend 
ün^. .Von diefer Heilmethode wer4e ich inii^joi- 
genden BAche teden. 

LXXX. 

•Zum dritten endlieh giebfes aueh cliMaifch« 
entzündliche, fchmerzhafte und andere AÜectionen 
«let Eingeweid«, welche, wenn aa«h niobt yoin 
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RheumatUmua oder Geleokgicht beglekett dojeb 
glehtifcher^aturTind. , - - 

Dicfe Fälle gehören unter die Zahl derer, wej- 
«die nach GuUen*au8 der An der Gicht eniflieheii, 
-welche er die atontfche *)vLiger aber die ir- 
reguläre im eigeniUchen Sinne nennt» 

Ich will an zwei Fälle dieier Art e|isnetSri| 
' die van- Swieilen erzählt^ und no'ch eiqige an* 
dere aus meiner Erfahrung hinzuiügen. 
>' ' £in Mann, der im Sitzen üch ▼Öliig wohl be^' 
fand, wurde,' fobald er. lieh in die Höhe jrf cbtete, 
von einem heiligen Schwindtl befallen, fo dafsjer- 
hinüel, und litt zwei Jahie iang an diefem Uebel 
•ohngeaclitet aller Mittel, welche mehrere' gefchick- 
-te At r/.te ihm verordneten. Ein Anfall der Gicht, 
.von der. er vorher nie etwas^ ivufste, Hellte ihn 
gänzlich her i(van Swiete;n). 

Ein Menfch, der binnen einem Afoiiate ^Irei 
Anfälle der£pilepfie gehabt hatte, deneii jedesmal 
ein heftiger Schmerz im Unterleibe Ibit Delirium 
verknüpft vorhergieng , wurde davon, obgleich er 
•immer ük'ei gewefen war von der Gicht, durch 
€;inen lieh einftellendcn fchreekliclien Schmerz an 
der grofsen Zehe gelieilt, und blieb in der Eolge 
frei von d.er £pUepüe, indem )er alle Jahr zwei An* 
falle der tegelmäfsigen Gich| bekam (van SW'ie* 
. ten). 

•5 L. cit. §• 150 — 1. Gullen begreift unter den Fällen» 
iv|dx^e«r4er -ttonifcheaCliciit ea^^ ui«h*dieje- 
nig^t denen nun Vös^eü de» Patienten -ei^^geringer 
Grad dör Gelenkgiclit iroiaii^peiig oder fich dakwifdicB 
. eia&eUie. 
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* In <^efem Jetsteh Falle war die Gicht ohnftr^i. - 

tig eine Krankheit für fich, und nicht accidentell 
oderfymptomaüfch, weil nach dem cxitilcheu Au8<> 
gämge der Epilepfie datch die* hinsutretexide Ge- 
lenkgicht, fich eine habituelle regelmäfsige Gicht 
entwickelte oh^^ eine Cojuplic^tiion anit der Epi- 
lepfie* ' * , 

Eine Dame wurde von einer Ophthalmie be« 
ialien, die 2wei«Monat§ lang allen und, d^an An* * 
fcheine nach, den paflendfteh Mitteln wlderßand« 
liorry , ein Arzt, deflen Andenken mir ftets theuer 
und fchätzbar leyn wird, glaubte, dafs ditfer Oph- 
thalmie eine gichtifche Urfache zum Grunde* liego^ 
und iieilte fie durch Mittel, welche die Ausbildung 
der Gi^ht an denFüiscn beiorderten. Diefe Dame 
.war in der Folge hStufig mancherlei gichtifchen 
und nephritifchen Affeciionen unterworfen. 

Ich habe mehrere Fälle von chronilchcn und. 
hartnäckigen Schmerzen im Untcrleibe beobachtet, 
die im Wefentlichen eiren gichtifchen Character 
hatten, indem fie fich abwechfelnd mit anderen 
Schmerzen einflelken , welche offenbar das Perio- 
l\eum der verfchiedenen ICnochen einnahmen, nie- 
mals aber ihren Sitz in den Muskeln oder in. den 
den Gelenken benachbarten Theilen hatten, und 
ktincsweges die dem Rheumatisluusund der Gicht 

eigenthümliclie Form zeigten. 

« 

LXXXI. 

Ich habe manchmal innere Schmerzen in der 
Gegend d^ Magens bemerkt» die ia mehr oder irov 
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ni^ef heiligen und häufigen Antillen Wiederkehr- ^ 
ten und iicher gichtifcher Ntfur waren , obgleich . 
bei folch^n Subjecten keine Ecfcheinuiigcu der Ge* 
lenkgicht vorhergiengen» noch auth fich hinterher 

zeigtet* ' . • " ' 

. Das merkwürdigfle Beifpiel der Art» welche»* 
Idi beobachtete, war ein Mann, deflen perfÖnHche 

Tui^enden ihm' während der Kevolution , welche 
ihm alle Vorzüge der Geburt und des Reichthumet 
taubte'n^ Ehrfurcht erwarben. 

Schon das erdemal, da er mich um Rath fragte» 
es mögen ohngfi.thr 30 Jahre herfeyn, erkannte 
ich eine Cardialgie, deren heftige Anialle feine 
Kräfte lehr mitnahmen, für rheuipatifch gichtifcher 
Natur, obgleich er nie Anfalle von G'elenkgichi 
oder Rheumatismus hatte. r 

, Zu den Zeichen, welche mir denCharacter die- • 

fer Krankheit verratheii hatten, gefeilten hch nach 
und nach noch andere, welche meine Meinung 
Über die Natur derfelben ho^h mehr befiätigten. 

Dei; Patient bekam eine habituelle und fehr 
reichliche Excretion einer kreideartigen Subftans 
durch den Urin.; eine Excretion, deren Zufam« 
menhang mit den gii^htifchen Afifectionen ich oben, 
dargethan habe. X>ie Schmerzen, welche Anfarig9 

.nur innerlich waren, verbreiteten fich darauf nach 
aulFen, nach der Gegend der Präeordien und der 
Brußmuskeln, und zuletzt bekam der Patient einen 

\ Anfall von fehr heftigen rheumatifchen Schmerzen 
an .einem Schenkel. * . " 
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V Der Gebrauch ^les Extra ct. aconiti inlai!i^ 

gen ZwifchMuäumt n zw ei Jcihie iaiig fortgefetzt, 
zeigte-» die beüen und daueibaite Wiiikuo^en ge- 
gen diefe Kraokheit* 

LXXXII. 

Frauen, wekhe von gichdlchen Eltern geboli«> 

Ten wurden, find befonders im fpätem Aker gich- 
tiTchen und zheumatiTchen Afiecudnen unterwor- 
fen , deren Ausbruch bis dahin durch die Ausl^* 
rung vermitteln: der Menftruacion verzögert wurde. 

Xn diefem Alter, wo die Menüruaüon an- 
Hingt mit Beschwerden verknüpft au feyn, zeigt 
fich oft eine gichtifch-rheumatifche Affertion des 
Uterus, deren Gharacter man lange vorher, ehe 
fichdie Gicht in andere Theilen zei^t, «^kennen 
kann , wenn man die Zeichen deffelben berücküch- 
tigt, weiche Baiilou angiebt. 

Diefe find : ' -Unregelmafsigkeiten der Menftrua- * 
tion, Fehler in der Quantität und Qualität des 
durch diefeibe abgehenden Blutes, Schwierigkeit 
der Befruchtq^ng, eine allgezueine und fehr läftige 
Opprcnion, welche von der tiberfläfsigen und nicht 
hitixten Krankheitsmaterie herrührt u. f. w. 

Stoil beobachtete ein^ fij^en Schmerz des 
Uterus von diefer Art. Er exißirte fchon feit meh- 
reren Jahren mit einer, de uthchen Gefchwulft in' 
der Gegend diefes Organs , welche Gefchwulft auf- 

' Man fehe äber die |iclitifchen uod ibeumatiicben 

. üonen de« Uterus den Traite des Maladies de 
ieoimes par Chaaboa* T.II. Cbap. iq» 



geklärte und faehkundige Männet für einen fchoit 

fcirrhöfen oder cancrofen Tumor erklärten. 
£agt, die V^erandeTung der Stelle de$ Schu^erzes, 
welcher fich hinterher auf eine der unteren 
tremitäten zog, und die Art der Behandlung, wel- 
che d.igcgen von Eilolg war, hätteu gez€:igt> da£l 
' das Uebel gichtifchen Urfprungs war* . 

Ich habe mehrere merkwürdige Fälle einer 
folchejp rkeumaüfchgichiifchea AiTection des Ute- 
rus beobachtet. Umer anderen heilte ich zwei 
derfelben, wo die entzündliche Stockung in die-* 
fem Organe durch die wiederholte Ünterfuchung 
gefchicktex.Ceburt9hel£er beüätigt mrdy und die 
Natur der Schmerzen und übrige Symptomen allen' 
Grund gab, eine baldige ulctrofe oder caucröfe 
^Degeneration des Uterus' ani befolgen. , 

In folehen riöhtifg erkannten Fällen habe ich 
ableitende Ausleerungen durch Bludgel, weiche- 
durch die chronifche- Entzündung des Uterjus in- 
dicirt waren, femer den Gamph er in Verbindung 
mit Nitrum, und liinterlier die fcilenanigeuMit- 
tel, die fchwefelhaltigen AÜneralwäiFex u.. f. w. mit 
Erfolg angewendfet. Vorzüglich würkfam fahd ich 
auch die X>ecQcta radic. Bardanae, ilipit. 
Dulcamara« e.t lign. SarfaparillVe in fiar* 
ken Gaben, die fortgefetzte und dabei oft erneuer*' 
te Anwendung eines Em p lall, epifpailici, 
aber ohne Gantharidpn , ^uf das heilige Bein , wo- • 
durch ein anhaltendes und fehr zuträgliches Aus- 
fchwitzen der überfiülsigen Seroütaieu bewürkd 
wurde* 
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*^nm«r):ungen des U^berdfetzers 

zum zweiten Buche« 

der V^Hetwtt Anmeik* 8. syim erfteft 
Buche üb^ die Anwendung der Kette bei acuten ^i(ht- 
ftnfälfen »bemerkte, gilt,^ und gewifs in noph weiterem 
Umfänge, auch hier.' In noch weitesem Umfange', -weil 
" der Bheumatismue'mehr auf die Ob^ifläche die Mus« 
kein beschränkt, und folglich die Einwurkung i^er au- 
gewendeten Kalte auf das kranke Oigan bedeutender* 
cntfcheidendcr iSl» \. ■ ^ 

Da jeder Klieumatismus fiir einen- esntcündlich^n Zu- 
ftand zu halten ift, fo bleibt die Aiiwendufig des höch- 
ften. Grade Vf>n Wärme und Kalte heim acuten Bheu* 
mati^mus gleich gefährlich, man mäg fie anwenden auf 
..welche Art man will, da felblt die, fonft den entzünd- 
lichen Zuftand mindernde, Entziehung dier thienfchen 
Wärme durch eine anhaltende Anwendung des hoch- 
ften Grades vonKälte zu fchiiell, zu ht^ftig erfolgt, um 
nicht leiclit einen paralytifchen Zuftand der Blutpof.ilse 
• ' \uud daraus hinterher dann entfttheade Verhärtungen 
oder Vereiterungen zu lunlf i laffcn , wobei denn die 
Scl)merzen ireihc}i wohl nachldITen können. 

IS'ur bei chronjf< Ken und auf einoi Theil hartnackig 
fixirten Rheumatismen, wo man Giuiid hätte, eine ort- 
liche torpide iSchw. fhr anzun^iihnien , kann die Auwcn- 
. dung der Kalle und zw^r auch hier nur die momentane, 
. qum impetu vtranl tltete eines hohen Giades von 
Kälte, (he theiU an lieh, theils wegen der damit ver.^^ 
'bnnJcnen niechanifchcn Reizung als ein kralliges Rei2^> 
mittel zu betrachten ilt, verttattet werden. 
. . Uebrigens hat aber die Erfahrung ja gelehrt , daf» 

' . - beim Rheumatismus , wie i>ei^. dem fo nahe damit yer- 
wandtenEry fipelas, und swarinsbefbndere ^eimactt* 
ten Bheumatismus, - die äuleerliche Anwendung einer 
. gelinden trockenen Wärme zur Uhterftütaung und Sidie- 
rung der critifchen Operationen, und cur Verhütung 
> gefihi^cher MctaftaCen a^ autra^chften ifi. 

Die xnechanilche Wiirkuitg der Kälte, welche der ' 
YcsfiJGer hier nur Votziiglich ah beruckiichtigeh iäietiita 
mögte doch Trohl sieht die firefentUehe hyiu ] 
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Aiuneik. ?. Ein Aniphlofiiftirum kann man den Cam- 
fhd wohl nuht nennen, da er felhlt bei inffultn Enl- 
/iindungeu , \\ ie der Ixlieuin itismus , nicht zu empfeh- 
len ilt, lo lange Tie einen acuten ChaidLter zeigen.. 

Anxnerk. 3. Gewifs überp<ht hier der Verlalfer mit Unrecht 
in der ClafTe der K e 1 ol v e n ti a fiir d< n,rheumatil( hen 
Zuftand die doch lo wichtigen Mercurialid) deren 
▼orzüglichen Nüteen bei. diefer Krankheit , und felbft 
bei den inmeriittftttt rh^matirclieiiUebvlii durch Lea- 
tins und anderer B«ob(iichtiingen hU^langUch erwiefiSii 
. und bekftimt ift« * < . ' 

Anmcrk. 4. Di«fe'Anh&uftmg und Abfetsung folchcr-galligten 
Stoü« auf die Muslt«ln und ander« den leidenden Ge-. 
lenken benachbarte Organe ift wohl eben io proble- 
mütifch, als die Erkläruag der grolscren Heftigkeit 
tfaeum^tifeher Schmersen bei einer 'galligten Complicar 
tien aui dec(<-iben dunkel *feyn warde* " ' 

Da wir abetf bei allen Affectioften des I,ebier-und 
GaUenf/i^ems das Ncrvenryllem bedeutend' mit leiden 
fehen, wekkes- ja in dem wichtigen Ner^enapparate 
jenei^ leidenden Organe (einen natürlichen Grund hat^ 
^ Ib bedarf es wöhl kein^ WMiern und To gefuchtm Er- 
klärung der- £ii( heinung, dals die 5c! merzen heim 
Bheumatismus durch eine hin^mrftende jgaiiigte Com- 
pliration eine gröfsäne üel^gkeit trlörtf en. ' 

Anmerk. 5. Stokhe Ausleerunpen heben d.e rheumalifche Af- 
fection vorzüglich wohl ilurch die' antaconiftifche Rei- 
zung, die lie erregen; theils aber auch dadurch, dafs 
fie der Natur einen. Weg au critikhen AusTonderun- 
gen darbieten. 

Anmerk. 6. Nach d/is ITehtrrctzers Meinung find die kälten 
• ' Bä(ier beim cluoniiclien i\heumalismus n^ir unttr citr 
Bedingut'.g 7U empfehlen, dafs lie als l\ai( h - < «Ur 
Sturzhädcr genomnnn werden, wtlclic allerdings, auf 
die iioiice Alt und mit Ichiiell daraiil lolc,endtn lel'- 
hatten tnctionen genommen, fowohl duich die Ichn^Jle^ 
. Entziehung und Erletzung der ihienfchen Warme in der 
Oberfläche des Körpers, als auch durch die incchanilche 
Reizung, viel zur Belebung und Stnikung elf s lldUtorgans 
beiUafien können, und leine Empfindlichkeit für die 
Einwiirkungen der. ankeren Luft, die f:( uoluilu hAen 
Verankflungen aur J^ntftetiung von Riituinalißmen, db^ 
ftumpfen. 
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Admerk* Dafs der auTeelrntc WarhslafTfnt aurh an kranlscn 
t • z. Iv. iheiim;(lvf( h - Ifidcndrii llK ilen, deren Tr--'.n£j>i- 

ratiou uiid rLiij..!idtioii ('oih dal ci lult f anglich tntter- 
CBÜckt lit, ^tiivveils htivorlumpt, i^lacht es \va rifhiin- 
,lich. (laPi diefer mebr eine der mcchaaiiclien und 

, auch^woltj^ chemifchcn l\eizung der Haut» als da ver- 

dichteten Halitna der Hautgeiafw i&* , . 
>4 pcifs die ohemifcKe Kvizungt, d« hier die Einwür- 

hung 4ilei 6toffe,;.i|iit -»'eichen der WachsUiffent inpia£- 
, nirt ift» dabei lehr in Betracht kommt, beweift 4^ Er- 
fahrui>g, dafs der gruiue WachstafTent insbclbndere j^ne 
VKtüJ^nngisn ia. eifern voraügliclien Grade äufsert. 
« Aiunerk. 8. Bei der äufterUchen Anwendung «der ßlcimiüel ge^ 
gen rheumatifcheSchmerzen, Stockungen undOefi^itwuIfte 
* . ift gev^iis die grolste VoiUcht.zu empfehlen; und da wo 
im erlauf leya \hxa^^% würde der Uebeiletzer ilets die ' 
Meicuri'ali^ verziehen, deren der Verfalfer hi^r gar 
nicht ^rvvaimt Die neiieften Erfahrungen haben inis ge- 
/. . lehn, dafs nicht Äur in obigen Fällen, loudern alJ^e- 
. . me^ Iteiinveterirten — wandernden oder fixen Kheu» 
. . matismen, ja «ijxc^ heiiuTiern rheumaiifcheii AfTeftionen 
in Salben , ode^ auch Dach £ r e« a ' s Methode mit Spei- 
chel eingerieben« angewendet, eine ausge/eichneteVVürk* 
famkeit beiitzen und iiir die wjcljitigüeu Antirheuma- 
t i c a e X t e r n a KU halten find. 
Anmerk. 9. Wie firh ohne eine lauligte Fermentation von dem 
x\\ das Ztllrewebe d- r Icnkiideii Muskeln cxtT.ivafiiten 
Blule Luit entwickeln füll, tleiht Ithwtr zu Lefrcif'ciu 
da inan doch in dem exiravalirtm Lhile wohl nicht mehr 
den Halitus Vitalis annehmen kaun, und aueh nie- 
mand das' Hf iMulch cltirell-en veinehineii winde. Ts be- 
, darf daher dieies Phänomen noch immer einer weiteren 

Erklärung ■ 
Aunerk. 10. Nach des U^berfetzers jMeinung bdst Heb diefes 
Ab<;ehen der Winde bei der Zcrthtilung rh< uinalilcherr 
Schmerzen fuhr natürlich ddlier eikl. ren, dals das Nach- 
lafTen thr Symptome eines Uebeds, iol^hdi auth der 
' - . Schnurz« 71 \>i-\x\\ Khcuniatismus meirttns mit critifchen - 

üpeiritiout ii lU r Natur und criliUhen Ausleerungen er- 
folgt, wcli-he ja beim Rheumatismus auch durch den 
• Darmcanal verauftaltet werden, und auch leicht mit 
Entwickeltin^en yon I uft in demfelben verknüpft fejn 
können« • - . . 
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AjinMtlc. tu Üit Wfirkitiigeit dtr M«ifik ttif d«n kranken 

per laffen fielr allein der Fortpflanzung der Vibrtlioneil 
' der Loft auf die Nerven sufiphreibeti, und'nadi clea Ue« 
berfetaers Ueberzeugung« ludi hinlänglicb tfui dieleii 
'Osdllatioiien der Jfetvm und dem dadurch ^medetker- 
geftelhen Oleichgewichte ihrer Thiitigkett, oder; wenn 
nuui wiU, der Bewegungen ihres Fluid i erklMren« Wer 
kennt nidit die Wurkungen der Harmonika auf fincbai« 
- Spbjecte i' und "v^er erinnert fich nicht darauf wie' ifehz 

' . ' das niagnetirch| llnwefen durch die* Mufik unterfiutst 
wurde. 

Dafr man nicht derBeflexiori dber diefelbe und dem 
daher eiitfpringenden gelingen Genuffe , auch hicht der 
durch fie veranlaitlrn Zerftreuung die grofsen Wiirltungen 
' der M'^f'k alUin zufchrti] cu kann, beweift Ichon. die 

, oft' unglaubliche Empfindlichkeit mancher Patienten für 
jjeden, auch nicht klingenden, nicht harrt onifchen Schall, 
"welche Ucberfetzer bei einer Patientin fo ^reit geht n fah, 
• ' dafs ihr das Geiiiufch thr .*^trirkn*deln einer ftrick enden 
Freundin in einer entfernten Ecke des Ziinhiers uner- 
träglich lind hÖchft naclitheilig war. 

Der unendliche Genufs der höchften unendlichen 
Harmonie di r Mulik beruht pewils im V'^'efsntlichen mit 
in einer körperlichen \vohlll-.atij.in Senfation. 

Anmerk. iS. Der Ueberldzer kann nicht umhin, fchonhieran 
die Urlication zu erinnern, von der er einmdl beim 
I fehl as die wohltbäiigften Wütl^unfon beobachtete. 

'Anmerk. 13. Man fu ht kcin*^^ii /ureichenden Grund vorhanden, 
die zu Folge glDfser Anftrcngunprn zu heiti^-euBevre^uh- 
gen entfleherden diffufen Entzundnngen zu den iheu- 
matifchen zu rechneji, da der Character der letzteren ja 
vorzualich auf der dabei unteidrückten Hautthatigkeit 
beruhet. 

Anmerk. 14* Den ftrengen Beweis hiefiir wird uns der Verf. 
wohl fchuldig bleiben i welches Ueberf. nur deshalb be- 
. ' mer^t, weil fich .aus diefer Behauptung leicht uachthei- 
. lige Folgerungen sieben ITeisen. 
Ajunerk. 15« Hteker ifr auch das Retben der Zähne mit der 
Co c ein eil a' feptempunctata, nach Hirfch*» 
Methode y- gu reclüien« 
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. Drittes B u c Ii. 

Von der inneren Gicht oder der Gich^ ' 
der Eingeweide, welche Folgekrank- 
* . heit der Gelenkgicht itt. / 



Elftes CapiteL 



Allgemeine Beobachtungen über die Ur- ^ 
fachen der inneren oder derjenigen Gicht 

der Eingeweide, welche Folgekr^nk- 
heit der Gelenkgicht ilt. 
• • • % 

D ifc innere Gicht oder die Gicht der Eingeweide,» 
welche Folgekryikheit von An£sülen der Gelenk- 
* gicht ift, bezeichnet Mus grave mit'dem zu un- 
bellimmten Naiaen der anomalen odei ixregularen 
Gicht 

Alle Eingeweide können von diefer innern 
Gicht befällen werden. Am meiften betrifft 
den Magen und Danncanal. - ^ * ' 

Die gichtifche conCecutive Affection eines Eia* 
geweides ift^gedoppeiter Axt) nemlicb: 



* 
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i) Diejenige, welche ohne Complication in 
diefem Eingeweide vorhaoden und dadurch ent- 
Händen ift, dafs die Bewegungen der Gicht an 
den Gelenken durch diei^wendung verfchiedener 
äufsercr Mittel auf diefelben tmterbrochen und ge* 

fturt wurden. ' ' * 

3) Diejenige« welche mit einer andern KranL* 
heit deCTelben Eingeweides complicirf ift, die auch^ 

. die innere Gicht zur Entwickeliing gebracht haben 
kann. 

m 

n. 

Einige Urfachen find alldn Fällen diefer in« 
nein Gicht gemein; andere hingegen den hie^- 

oben erwähnten beiden Arten oder ailgeaieinea . 

Speeles eigepthümlich: 

Zu der erftern gäiören: die Dispofiäon des 
• Organismus zum gichtilchen Zuüande der feften 

und flülfigen. Theile » und eine relative Schwäche 

des Eingewejidesi das von diefer Gicht befallen ' 
' wird. 

Diefe relative Schwäche 4^Poxurt es, Idichtei^. 
als andere Eingeweide der Ablagerungscm der gich« • 
tifchen Materie zu werden, wenn fie nicht geneigt ' 
ift, lieh auf die Gelenke zu ziehen oder -von den« 
felben zurückgetrieben wird, und macht es vor<i 
-züglich empfänglich für den gichtifchen Zuftand 
der Fafem» welcher entweder unmittelbar oder 
iyinpathifch entlieht. ' 

lf.h habe oben (Buch I. XIXI.} zusein* 
ander gefetzt» wie nach jtaieiner Mtti^wg ^dU gich^ 
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tifcbe Materie das Product einer Dccompofition ift, 
weiche aus; einem allgemeinen Fehler 4er letzten 
Blgeßion der Säfte entftebt. Ich föge hier nur 
noch hinzu, dafs die gichüfche Materie zu Folge 
einer A^milacioo ^ welche auf die Reforbcion der 
'fchon vorher an den Gelenken gebiideten .gichtl- 
fchen Stoffe in die Blutmafl'e erfolgt, fich vermeh- 
ren ieu Üönnenfcheint ^> 

m. 

Die relative Schwäche eines Eingeweides, wel- 
'.che die Gicht Veranlafst, üch auf daiflblbe zu .wer- 
fen, kann entweder angebohren, oder acquirirt, 
oder Zufällig durch eine apdere, von der Gicht 
gänzlidi verfchiedene heftige Affectioz^ hervorge- 
bracht feyn. 

Diefe relative Schwäche eijpes innern Organs 
kann .acquiiirt werden durch eine gewaltfame' oder 
von*feihen natürlichen. Functionen abweichende 
Bewegung delFeiben. 

X So- find 9i. ^,.^aeh T r a mp el s Beobact} tungen 
iifänner, welche in ihrer Jugend nach Ausfchwei- 
fungen in der Liebe an einer bedeutenden Afiec* 
tion der Hoden gelitten hatten, im höheren Alter 
zu Schmerzen und Stockungen in denfelben ge- 
neigt, weicbe zu Folge der Ablagerung der gich- 
tifcheu: Materie auf die Hoden entfiehen. 

Auf eine analbge Art veranlagen auch aufser- 
ordentliche und fchwächende Anibengungen eineo^ 
äufserft Oigan^.^ dafs. die Gicht fich -an 4emfeiben 
äulsert, obgleich es: zuvor frei davon war. So be-' 
^) 8. die dem dritten Buche aug c h ä a gt eci Anoierk. N«. u y * 
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obachtete Murray ein fehr fchmerzliaftes nervo- 
fes Ifchias» /welches ficli plötzlich nach einer An« 
Beugung, wobei die Arme fehr hoch m die Höhe 
gehoben wurden, iu einen Schmerz in d^n S^ul- 
tern verwandelte* 

Die' relative Schwäche eines tDrganes wird ver- 
fcbliminert durch alle die Dinge, welche eine all-. 
, gemeine Schwäche des Organismus hervorbringen; 
die fich natürlich in diefem Organe vorzüglich äuf- 
fern raufs; dahin gehören Hämorrhagien , andere 
heftige Ausleerungen« heftige und anhaltende de- 
primirende Leidenfchaften, ausleerende und an- 
dere heftig würkende Mittel, die ^in piözliches Sin- 
icen der Kräfte verurfachen. 

■ IV. • , 

Die Gicht wirft lieh um fo lei^ter agf ein -Ein- 

» 

ge'weide , das an einer relativen Schwäche leidet, 
wenn ein aniialtcndes Hindernifs der Ablagerung 
' der gichtifchen Materie auf die den Gelenken be- 
nachbarten Theile zugegen ift, oder diefe Theile 
fich in einer anhaltenden Reizung ihrer Lebens* 
kraft befinden, welche üe in einer thütigen Trans- 
piration unterhält. i 

Der erfte Fall findet bei derjenigen Gicht Aatt, 
welche Ii ig er die dtxrch fich felbft zürückgetratena 
Gic^t nennt. ' Sie findet fich, wie er fagt, bei den 
alten Gichtifchen ein, die viele Gichtanfälle erlitpen 
haben, und bei denen die verftopftenGeMse ah den 
Geleiten die gichtifche Materie nicht mehr alifzu* 
nehmen im Stande find* - 
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I Der zweite Fall ift derjenige, wo man mit 
MuB^täire annehmen» konntti// dafs das überwie- 
gende. Knftmaafs der Extremitäten das Gleichge- 
wicht mit den innern Theilen auf hebt. 

• So hat B^rgiivI- beobachtet^ dafs wenn di« 
•Gichtfiaroxysmcn fehr lange gedauert haben , und 
der Patient feine Füfse durch Biewegung flarlct, 
£o dafs fie-nicht mehr fo lehr, wie tovorznr Gicht 
disponireu, die giclitifche Materie fich auf die Ein-, 
geweide werfen uQd bedenkliche Stagnationen in 
denfelben herv9rbringen l^nn,' ! ' 

• Ich will hierzu ein merkwürdiges Factum mit- 
.^eüen, welches JLiger beobachtete. Ein Gici«- 
patient der überzeugt ifrar, dafs feine Gicht von der 
Kälte de^ JFüfse herrühre, wöranter fehr Jitf , be- 
diente fich wahrend eines Winters einer ilafche 
von Zinn, mit heüsem Waller. gefüllt, Worauf er 
Kachts die Füfse ftütate. Er blieb in der 1 ulge 
frei vom GichianfaUe , den er fonft gewöhnlich im 
Monat Februar bekam. Allein er bekam eine 
Stockung' im Gaumen, fo dafs er im folgenden 
JVIärzmonate nur mit aufserordentücher Anßren- 
gung .und lange anhaltenden Convulfionen fchlu* 
cken konnW . ^ ' 

- ^- . • 

' W^nu die 6ieht eines Eingeweides Und eine 
Gelenkgicht wiederholend ich ab wechfelnd auf ein. 
ander geiblgt hnd, fa bringt der Habitus Äwifchen 
diefen verfchiedenen Orgänen eine Sympathie her- 

•) Traite de la GouUe. p. a6o — 4, 
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vor, welche diefes Eingeweide imme»« »ehr und 
jnehr disponirt , der Sitaidei Gichi zu werden. ' * 

So wech£eln, jaach SydenhamsJB^bachtttiig 
bei alten Gichtifchen die fcliwach rückkehrenden 
AnfäUe des Gelenkgicht mit einem aulscrordent- 
liehen Uebelbefibden , Baudiichmeva uitd N^guog 
zur Diarrhoe ab, und diefe*Alternative bleifeen bei . • 
alten Gichtbrüdugen bia zum .Tode. 

Ich habe oben ^ bemerkt« auf wekhe AitxUe 
gichllfchea Bewegungen die im Blute enthaltene 
gichtifche Materie aui die au deuKnophen befellig- 
ten und den Gelenken benachbarten Xheile trei- • 
ben; und zwar vermöge einer A>t von Secretiort, 
welche durch die Verwandfchaft der gichtifchen 
Jdaterjle' mit den Nahrungsfäfteii. diefer Organe» 

* 

die mehr als alle übrigen Säfte terrelhifche Beiland- 
theiie befilzen», hervorgebraght wird. 

Wenn nun aber die veranlagenden Urfaclien ' 

■ 

der inneren Gicht auch bei ihren verfchiedenen 
Arten flatt ünden, fo wird diefe Aitraction oder 
diefe Art von Secretion^.d^r gichtlfchjen Materie 
aufgehoben oder erfolgt nicht me^ir fo vollftändig 
iu den an den Knochen be/"^n.igten Theileu, Diefe 
auszuleerende Mate;rie trennt üch nur ecft in dem 
Eingeweide vom Blute, welches fich durch feine 
relative Schwäche (die insbefondere die Transpira- 
tion und die tönifchen Bewegungen feiner Fafem 
verändert) am m^illen dem habituellen Zuftande 
dfix deu gichtifchen Geieuken benachbarten Theile 
nähert. . • iV 

♦) &. Buch I. 5. XiX. , ' • ■ V • . 

(■ 
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Von drer Gongeilion dieier giebcikhen Macexie 
«•ntilehen dann die Tuberkeln . au« einer gipfigen 
Mafle, welche man oft nach einer von felWt zu- ^ 
^d^tretenen Gkhc (Liger) in der lieber, in . 
den Lungen, nach einem gicht^iqhen Aftfuna 
u. f. w, geiunUen hat, • , • . . ^ 

VI. 

Da die Gicht der Eingeweide, welche Folge- 
krankheit der -Gelenkgicht ift, gedoppelter Art feyn 
kann, von denen die eine durch die Anwenfdung 
verfciiiedener Exu raa, weiche die Geiexiigicht ' 
zurücktreiben, hervorgebracht, und die andere 

* 

durch einö andere Krankheit dea leidenden Einge- 
weidts veranlafst wird, fo niufTen, die befonderen 
Urfachen der einen und der andern Art dlefer . 
Gicht für fich betrachtet werden« 

Die Urfache der erften Art dieler X^icht« wo 
man gewöhnlich fagt, die Gicht fey auf ein Ein* 
geweide getrieben / ill oilenbar eine heilige Unter- 
brechung des^f luITea, der die Gi^ht auf die Ge- 
lenke übertrug. Diefe Unterbrechung hat nuri 
einen Antrieb der gichtifchen Materien auf jenefl^ 
Eingeweide «und« verfchiedene Ideale Afiiectionen 
Sur Folge , welch« daher entfpringen. . , 

Diefe Störung der äubere Gicht erfolgt, wenn 

auf die gichlifch- leidenden Gelenke oder auf Ul- 
cera, weiche die gichtifch^ Matejfi^ junterhait: 

1) Kalte Luft, oder topifche Hoborantia, 
>md. vorzüglich wenn üe kalt angewendet wor- 
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den; indem diefe Dinge bewürken, dafs jene 
•Thtile dem Antriebe der gichtifchen Materie wi- 
derftehen. 

- 2) Wenn örtlich auf jene.Theile Narco.tica 
angewendet werden,' wekhe dadurch» dafs üe die 

örtliche Reizung heben, die gehörige Anziehung 
der gichtilch^n Materie zi^ den Gelenken ver* 
hindern. ' ' . , 

m 

Stoll wirjft die Frage auf, woher denn wohl 
der j>lötKliche Tod rühre, der oft auf das Zurück- 
treten der gichiiTclien Materie von den Gelenken 

erfolgt*)- . ' 

J^iefer Tod erfolgt viel plötzlicher als der, 
' welchen verfchiedene acute gichtifche Affectionen, 

di^ in den Eingeweiden ohne tin Zurücktreten 
der Gelen^gicht entüehen, auch iclmell genug zur 
Folge hahen. 

Stoll beantwq^rtet diefe Frage dicht auf ^ne 
genügende Art. Ich glaube, dafs die Aufidfung 

diefes Problems auf einem demjenigen ähiilichea] 
Prinzipe beruhet i auB welchem ich die fchleunig 

*} Man hMX viele Beifpiele von einem fo fchlonnigen Tode* 
A/Iusgravc hat genug merkwürdige Beifpiele davon 
frzählt (de Arthritide ar.omala. p. 129 — 137.) 

lagt auch p. 19 clals mandimal Patienten , die an- 
der Magengiclit leiden, leU)ft h< i dem Gebiauche von 
Mitteln, wel(he die Gicht aut di« Gelenke treiben, und 
der ftarkften Spirituofa ganr unerwartet zUm gTO&- 
ten Erfiaunen der Urnftehendtii fieibtn, indem lie lieh 
über einelUUe im Magen und Vexluft derBeiiuoung be» 
lU|igen. 
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iMdenkiiche Würkung erklärt habet welebe. eine 
Ueberladung .det Magens 'mit feilen Subdanzep, 

während der Eiterung von VV^unden nach Amjpu- 
. tadonen oder anderer groiaer Wunden suv 
Folge bat*). ^ 

Im letzteren Falle erfolgt ein fchleuniger 
Tod durch die grofse Verfchwendung derXiebens^ 
Jcräfte der wichtigften vitalen Organe , des Her- 
zens, der Lungen und des Gehirns. Es werden 
auch in der That die£e Organe unter jenen Um« 
ftäoden zugleich gewaltfam und ohne VcrhÜltnilg ' 
mngeftrengt, um fo mehr, da iie durch ihre 
Synergia oder durch ihre vereinte Thäti^eit 
zugleich eine befchwerliche DigeiGoit und eine 
Beträchtliche Eiterung unterhalten müfTen. Diefe- 
Zertheiiung 4er Ijebehslcräfte der wiclttigHen Or*- 
gane kann fo weit gehen, dafs ihre vitalen 
Pi^nctionen aufhören, und ein plötzlicher Tod. 
erfolgt« 

Ohne Zweifel kann auf eine analoge Art 
durch eine heftige und plötzliche Zurücktreibung 
der Gelenkgicht mit einer darauf^ erfolgenden 
gichtifchen AfFection eines inneren Theils, be- 
sonders, des Magens, plötzlicher Tod veiurfacht 
werden« ' ' ^ . 

Der Tod fcheint hier ebenfalls, nur in ver* 
fchiedenem Sinne , die Würkung einer Zetthei* 
lang der Lebenssäfte der wichtigften Lebens- 
organe zu feyn, welche, während fie die ihnen 
«igenthümlichen Functionen fortfetzen müffeiii 

NouT. £16n«,de U Sc. ds liMiqBie,;p. 858--9* 
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siigleie& sw6f entgegen|ge£e;3rte Anftreogungen ' 
erlf*ideiT ; einmal durch den fehr heftigen Fiüiv 

weicher dit Gicht auf ein EingeWeitle treibt, 
und zum andere durch das Befixeben, den Zug 
d^r (rieht den Gelenken-^ welcher immer noch 

mit nuiir oder weniger Enerke zugegen ift, zu' 

unterhalten. ' " ^ 

I ' 

Ich ' erinnere mich einet Factums , weleheaT 

yoxz'Tiiiit h gt.eignct iü, diefe Theorie in ein hei- 
leres liicht zu fetsen» Aurelius Victor er** 
säh^t) dofs Seprimius Severus, als er an uii* 
eriragiichen Schrntizeii in allen Gliedern und 
bef»ndcars in ,den Füfien litt« und man ihm Gift 
i^cfagte^ mit grofser Gierigkeit viel fchwet ver«; 
dauiiciies Fieifch- zu fich nahm, deffen, Ver- 
datiung ihm eine tödtliche Opprefsion mzog,' 
(cruditate preffus expiravit.) 
• • . > 

VUI. 

t)ie zweyte Art der Gicht der -Eingeweide, 
welche Folgekrankheit der Gelenkgicht; ift, iflr - 
diejenige , welche durch eine andere Krankheit 
oder fehitrhafte innere AfTection hervorgebracht • 
, wird ; welche die gichtikhen Materien oder Be« 
wfgungen veranlnfst, fich auf ein. Finge weide zu 
•werfen, welches durch feine relative Schwäche 
btfonder» empfänglich füi\ diefelben ift, 

TTntc-r den Affectioncn, welche veranlafTende 
Utfaclien der Gicht der Eingeweide find, kann 
man auch die Würktuigen der uavoriichtig 

S«.Anmerk. f. 
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' wählend d«t 'Cyd«0]cgIoht gcget^enen^'Mairc^tio^ 

aufzählen. 

Galenus ^) hat beobachtet, d^« der Tho^^ 
ri a k j " währabd eine* Gichtatifallei gegel»en , die 
gichtifohe Materie verhindert, lieh auf die 
Füfse :su werfen, aber auch verurfacht, dafs fie 
"fiah bey ihrem iferumvlehe» leicht auf die Lunge 
•wirft, fo dafs der Patient daran erftickt. Galen 
«ikiart auf eine iiypothetifche Art diele Attraction ^ 
der gÜDhtifchen Materie au den Lungm. Allein 
die Sache felbft hndet oft llatt, und Mercatus 
iagty er habe mehrere Beyfpi^le davon gefehe^n.*^) 
.-'Wenn bey einem Subjecte, welches icfa^h 
Giclitanfälle gehabt hat, die gichtifche Materie, 
die.venndige einer inneren Urfac^ geneigt iil, 
' £eh' auf ein Eingeweide :su fixiren , blos im Blute 
zurückgehalten wird, und fich beyin Anfange 
oder im Verlaufe diefer Art der innere Giclu 
loeine €»elenkgicht aeigt, oder ^venn eine folche 
offenbar zurücktrat, fo il^.die gichtifche Natur 
eixrer folchen Affection der Eingeweide im all- 
genlein^ii fchwer au erkennen. Man kahn fich 
von derfelben nur durch eine fcharffinnige Be^ 
zechnuhg der Terlchiednen Elemente überoeugenj 
welche ich hieinächft angeben will* >■ . 

: IX. ' . - 

Man .hat um fo mehr Grund, eine innere 

Krankheit,^ die einen. Gichtifcheii befällt, für 
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gichtifclier Natur zu Jialten , obgleich weder ge-. , v 
genwältig eine Geienkgicht voihandea, noch, 
sucb zurüDigetxieten ift: - - t - . 

• ' i) Wenn unmittelbar vorher eine lange \Jn» 
terbrechuog der dem Patientexi Xonü habituellem 
Gichtanfählle vorausging, und dielaKiankheit £cli 
in einer mit den ehewiahligen GichLaufaUen cor» 
xefpoadirendea Epoche einftellt; ^ - v 

a^ Wenn- die efiiidemlfehe r€onfticution de» 
laufendem Jahres und der gegenwärügen Jalirszeit 
4er EntQ^hung gichtifcher und iheumatUdher 
Uebcl günOig find; 

,3) Wenn ditft Krankheit den gewöhnlichen 
Mitteln füA Krankheiten diefer Art» • von nicht 
glchtifoherJ*fatui:, widerfteht,- und ihre Symptome» ' . 
in Beziehung auf die Symptome diefer Krankheit 
bey Nicht* Gichdüch^^ unt€gelmä(sig auf ebw 
aader folgen. 

* Noch ilt für die Diagnoflik der gichtifchen 
Vatut diefer inneren Krankheiten zu bemerken» 
daf» der .Magen und-Darmkan^l untenr aUen Ein» . 
geweiden am öfterßen von der Gicht befallen 
werden. BieCea rührt wahrfcheiniich daheri dafa 
fie bey der Enmrickelung der Anfälle der Gelenk* - 
g^cht am meiilen afficirt werden. f 
^. Eine fiefondere Aufmerkfamkeit muu mftir 
aueh auf dfe Untelrfcheidung' der verfchiedeneil' 
Krankhcitseifcheinungen wenden, weiche, die 
Gicht diefer Eingewei4<e am gewöhnlichften aach 
Vctfchiedenheit de« AUeis der Patienten her-/ 
vorbiingt. ^ > - 
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Zu diefem 'ZfBeeIce III es fehr nütelich, fol* 

gende Bemerkungen Stalils nicht zu überfehen, 
weiche ich ichoa in dex Gelfchichte der Geieni- 
gicht 'raitgetbieitt habe. 

Stahl hat nemUch im Allgemeinen beob- 
achtet, 'dals diejemgen, welche fchon in der Ju« 
gend vom Podogra befallen werden, und vor 
dem höheren Alter daran üerben, am hauügüen 
entzündlichen Krankheiten oder Hämorrhagien 
unterliegen ; ' da hingegen diejenigen , welche erft 
im fpäteren Alter das Podagra bekommen, ge- 
wöhnlich fpäter apoplectiTch pder an einer Para^ 
lyfis, oder an WaiTerfuchC und Marasmus Herben. 

■•■ . / ' • • ' • 

Gichtifche Subjecte werden manchmahl von 
Kiaakheiten befallen, bey denen man durch den 
gj'ofsen Anfchein, dafs lie ven der Gicht her« 
rühren, die fich auf die Gelenke werfen will, 
leicht irre geführt werden kann.. * 

In mehreren diefer Krankheitien ill die Gicht« 
Materie nicht auf ein einzelnes Eingeweide iixirt, 
fondern .fall gleichmäfsig im ganzen Xörper ver* 
^theilt, £o dafs man .fie fehr paffend falos mit 
Ausleeiungsmitteln behandeln kann. 

Grant^) hat in folgender Gefchichte ieia 
merkwürdiges Beyfpiel davon gegeben» . 

Ein robufter Mann von 60 Jahren hatte feit 
mehreren Jal^n Anfangs. &n der Gicht und' dkr^ 

*) Some Obfervationt ob tbe atrabilioul TempoiBicait mä 



auf am'BIafengrles gelitten. Kaeh^m'e^ dabe^ 

it'h einiger Zeit, den Appetit verloren hatte, und 
offeiibar Ichwerer geworden war« wurde er pldt» 
lieh von einer Spannung und V(ille de« Unter« 
leibes und im Kopfe befallen, und fein Puls fo 
fchwacky dafs er nirgends zu fühlen wat» 
^Qrvfit fteUte diefen l^atiemen durch hinlänglich 
Aark^t und lange Zeit wledcrlioite Purgan tia 
wieder her, und zwar ohne dafs ein Gichtanfäil 
erfolgte. 

Grant wirft mit Grund die Frar^^e auf: ob, 
wenn* man- bey der Vorausfetzung, dafs die Gicht 
von den Gelenken auf die Eingeweide getreten 
fey, ftatt ,dfcr E m e t i c a und Purgan tia, Ve-, 
ficatoriejn und erhitzende «Cardiaca angewen« 
det iiättc, ob man dann das Uebel der Bh]ge-> 
weide würde verfchlimmert, und wahrfcheiiOlich 
eine lödtlkhe Apoplexie herbeygefuhrt haben f 

XI. 

Grant widerlegt aueh initReeht die geßlhr* 

liehe und zu allgemein verbreitete Meinung , dafs 
ein Gichtificher keine andere als eine gichtifche 
Krankheit bekommen kann« Er Tagt, dafrGieh- 
lifche im höchften Sommer oft von bijiöfen und 
putriden Fiebern befallen werden, und man da- 
durch^, da£i man dte Symptome diefer Fieber 
irrig einer Gicht des Magens und Darmcanals 
»ufchreibey viel Unheil anrichten könne* 

Er hat beobachtet, dafs man off darin fehlt, 
die nicht putiide Syuocha, wovon Gichtifche 
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wilbr im .Frühling^ bef^Uen .iv^rdeni» ^ indg. füs . 
Vorlänte «iries Gicht- Anfalles su halten, föt 

.Symptome einer in den erflen Wegen turgesci- 
renden Materie; * und da£s diefer Xrrtiium be^ 
denkliche and tnndrige Folgen hat. Er bemeHct 
auch, dafs, wenn man zur rechten Zeit durch . 
binlängUchet Ausleerungen ^ie Opprefsion 4urch 
die turgegcirende Materie mäfsigt, die Gichtlfchen 
immer vor ihrer voill^ommenen Herftellang einen 
Gicht -An£aÜ bekommen , der jedoch yiel kürzer 
und fch wacher als die gewöhnlichen Gicht »An« 
iälie ift. 

Grant.hat fenfler noch beobachtet, dafs die 

acuten Fieber mit einer eigenthümlichen Ent- 
z^dung, welclie Gicht- Patienten befallen, fich, ' 
v.enn'rie nich^ mit erhiteenden Mitteln, fondera. 
mit paflenden Ausleerungen behandelt werden, 
mit einem förmlichen Gicht- Anfalle endigen« £r 
beflegt dic&s mit Fällen der Lnngenentsündung 
bey gichtifchen Subjecten. 

Der Umfiand aber ift merkwürdig , dafs die« 
fes Streben der Natur, be^ Gichtifchen die Grife 
acuter Fieber durcli einen Gicht- Anfall zu be* 
würken oder zu vollenden, felbft auch nur in, 
der Geftalt eines noch bevorftehenden Gicht- 
An falls der Krankheit felbft manchmahl vor* 
hergieng. . 

Plenciz*), der Sohn, bemerkt fehr wahr, 
dafs , wenn ein Gichdfcher, vorzüglich 2Ür 2eit 

*) Acu ^ obfcrvata medica, p. i44* 



eines bevorAebeodeii jGtchti AofaUes yw ctnoai 

Fieber odrr iri^end einer anderen Krankheit be- 
faUe6 wird, diele oft dieUrfachen des Nachlafses 
der Gicht und. nicht die J^okge ihrer Umerdrük^ 
kung find , fo dafs man oft das Podagra durch 
paflende Ausleerungen wieder hervorbringt, die 
das Hiudemiüi jener Operation der Natur, aut 
dein Wege räumen. 

£r.£et2t noch hinzu, dals es . oft gefährlich 
ley, folche Krankheiten von einer zurückgetrie- 
benen Gelenkgicht herzuleiten, und deslialb 
groise Vehcatorien auf die Gelenke anzuwenden^ 
und fpiritudfe oder andere heraustreibende Mit* 
tel zu geben. 

Doch fcheint es mir möglich , dafs in folchen 
Fiebern ^ wie G^ a n t und P 1 e n ci z beobachte» 
ten, der gichtifche Fehler fich mit denfelben 
compliciren, und ihre Gefahr erhöhen kaniu 
Man würde dem zu Folge Xolche Fieber toU» 
kommener behandeln, wenn man den allgemei- 
nen gichufchen Fehler, (der auch in. den Saften 
eine atrabiläre u. f. w. Gorruption hervorbringen 
kann) , b^rückfichtlgte , und eine aiialytifche Me- 
tlu>de befolgte, vermöge welcher man mit den 
durch das Fieber indicirten, Ausleerungen paf^ 
feude Autar thritica^ veibindet. 

XIII. 

Die fchwerßen Fälle der zweyten,Art der in.. 

♦ 

neren Gicht find diejenigen, wo die inveterijrt« 
fielenkglcht fchon zuvor einen Cehr Jiohcn von 
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fintt^etvung >det fefien llieilt' und Corrüption 

der Säfte hervorbrachte. Inv Allgemeinen ift in 
dielea f'älieä eia .txauriger Anisgapg 'unyer- 

* 

Iii diefen fehr bedenkiicfaela'. Fällen gehedi 
entweder die kurzen und liäulBgen Anfalle der 
Gelenkgicht in eine fchleichende und tödüich« 
Krankheit über, odei abier die bisher lange ua- 
entnrickeke Gicht entwickelt fich plötzlich im 
Inneren, ohne die Gelenke zu afficiien, und 
'wird fchnell tödüich« 

]*udwig*) hat fehr richtig bemerkt, dafg 
letzteres vorzüglich bey al(en Gichtbrüi^higen ftatt 
£ndet, wenn fie iSiii des Weiiis enthalten , der 
ihnen bisher die zu Anfäliejcf der Gelenkgicht ' 
jS^hörige Starke gab, und wenn fie zu grofse 
Ausfchweifungen in der Liebe btgthen. Erbe- 
merkt auch , dafs folche gichtifche Greife alsdann 
entweder an chrönifchen- catarrhalifchen Akeo- 
donen, Krafdofigkeit u. f. w., oder aber an bösar- 
tigen catarrhalifchen , intermittirenden und anc^«*' 
zen Fiebern üerben, ' ' ' 

Diefen bösartigen • und tadtCchen Fiebern, 
welche von der inneren Gicht herrühren , ift es 
auch zuzufchreiben, dafs man bey alten Sub- 
jecten die Eingeweide in einem faÄ brandigen 
"Zuftande findet, dem oft keine deutliche Ent. 
Zündung voraus gieng. Ich habe oben (Buch 2. 

S. delTen Advcrfaria medico - practica V©h fl. ^ 
p. 1. 



^ X.) TOft Wiefel» Brande geredet» der ^us der 

inneren Gicht entdeht, und, wie f 8 mir fcheint, 
insbefondere von der atrabilairen Befchaffenheit 
der gichtifchen Materie herrührt« der fie befon- 
' der» zur Corruption geneigt macht, wenn^ fie 
durch ein acutes Fieber mobil gemacht wird. 



j 



Digitized by Google 



* Zweites Capitel. ' 

Allgemeine Bemerkungen über die Be- 
handlung der Gicht der Eingeweide, 

welche Fblgekrankheit der Gelenk- 
, y . ' , gicht ift. ' ; 

* - • • 

xiy. .•' 

Ich will mich nicht dabey, auflialten » die Mittel 
atisführUislt anzugeben,' durch welche man dij« 
Entwickeln ng utid Einwürkung der Ürfachen ver- 
hindert, welche allen Arten der inneren Gicht 
zwi t»ruiide liegen , , und, wie ich bemerkt habe, 
in eine r Dispofition des Organismus zum gich- 
tiichen Zuüande und einer relativen Schwäcl^e , 
des Btngeweides, welches die Gicht beHUlt^ zu 
fuchen find. ' - * ' ' 

Dasüegimen und die Mittel, weJLche die Dis« 
pofition des Körpers zum gichtifchen Zufiande 
indicirt, find die neinlichen, welche vor der . 
Hückkelir der Gicht-Anfälle praferviren, und imi 
fünften Capitel ;d^s frUen Buchs von xoir ange« 
- geben find, ' " • , ' 

Die Mittel zur Hebung der relativen Schwäch« 
diefes oder jenes Eingeweides, welche es'vorzüg» 
iicli für die Gicht empfänglich machte find im 
Allgemeinen diefeiben Mittel, i«elQhe.jedes Ein«» 
geweide vor den ' verfokiedenen einfachen ihdi 
eigen thümiichen Krankheiten bewahren können« 

Ich. werde- übrigens bey den verlchiedenei^v 
Hauptartea dier inneren Gicht, welche die gft 
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wöhnlichften find, die Walj^ der bekannten Pxäib 
üemdva vor den einfachen, jenen analbgen . 
Krankheiten nähei beftimmeu* , 

XV. 

Wenn fich zu der gewöLnlichen Zeit der . 
Rückkehr der Gicht i eine andere wichtige Krank- 
rh'eit ein Hellt, fo hat man gerathen, Cataplasmen, 
von altem Sauerteig mit Salz und VV'eineitfig be- . 
leitet« auf die Fülse, und Veficatorie^an die 
Schenkel zu legen. Allein wenn keine be- 
ftimmte Neigung zur Ausbildung der Gicht an 
denFüfsen zugegen ift, fo können drefe Epls- 
paftica auf eine gefährliche Art reizen, wenn 
fie übrigens nichi indicirt find* 

Man hat auch voigeüchlagen , die Patienten,-* 
foviel es unter cüefen Umftändeu möglich ifl, 
gehen £u lailTen« Allein es 2u bedenken, ob 
diefe Bewegung die Entwickeluiig der Gicht an 
den i^üfsen nicht ngch fcliwierig/et machen 

, würde. * 

Boe'rhaave fagt, er habe in foldien Fällen 

oft mit Erfolg ein wenig alten Rheinwein rnit 
etwas Wenige» Gitroneniaft gegeben. , Aliein 
ohne Zweifel irerftel er durch den bekannten 
Umßand auf diefes Mittel, dafs der Rheinwein 
tmd die Säuren (ehr allgemein znr H^r vorbringung 
der Gelenkgicht beytrteigeA. Allein diefe Anficht 
ift doch zu flach. Es ifl eben fo wenig wahr- 
fcheinlich, dafs man alsdann ;die. Gelenkgicht 
Schnell durch diefe«- Mittel, lads durch, andere 

ana- 
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imaloge Mittel, die nian'^zu demfelben Zwe<ike 

cinpfolileix hlit, hervorbringen könne. * 

Jedoch giebt es Gichüiche> Jbey denen ein 
«inziiges Glaa- ein^s (auren, oder Champagne^ 
Weins ) (vpn ' welchem' ich diefes - beobachtet 
habe)» die picht wieder an den lj.ürsei> hervor- 
locken kann« Diefe fehr. fchnelleReproductif»n 
der Gele/ikgicht kann bey manchen Gichtifcheii 
auf Ig einfache Mittel erfolgen, wenn he/ lieh 
lübrigend ih den hlezu güniligen Umfiänden 
beilndf-n. \ ^ 

' . £8 ill möglich , dafs bey Patienten« die durch 
d6n Misbrauch ^ines fodcheh fpirituölen , faureii 
oder anderen Getränks gichtifch geworden find, 
der erneuerte heftige Kindruck' eines folchen Ge« 
tränks auf den Ma^n du;rch einen g^wiflen Ha« 
bilus fympaihifch die AfTcciiou wieder hervor- 
bringen kann , die eigeuthümlich damit verknüpfe 
ift/nemlich. die Gicht ap den Gelenken. ' 

' Ich will jetzt fogleich zu allgemeinen Bemer- 
kungen über die Anwendung der wiohtigilen £x« 
c i t a n 1 1 a übergehen , Welche man nabh M ii 
graye in allen Fällen der inneren Gicht anwen- 
det, y»p man. die Abficht hat, die Gicht auf die 
Gelenke zu leiten« 

Ich werde weiterhin in zwey befonderen Ab- 
fchnitten dasjenige durchgehen« was die für 
'bey de, Von n^ir oben unterfchiedenenv Arten deir 
inneren Gicht paffenden Heilmethoden eigcri- 
thümlichiep haben, je nachdem diefe Gicht ein« 
fach ödeir complicirt iSu 

U.TheiI. I^** 



XVI. ' 

. »Musgrave bringt die gadlse Behandlung dev 

inneren Gicht, welche er die anomale**) nennt» 
auf einen allgemeinen Grundfatz zurück. 

' ]>iefer ift; inan muft bey der aUgemeiRen In* 
dication, fnbald und fö ücher, als möglich, das 
leidende . Organ von der gichtifchen Materie zu 
befreyent einen Theil derfelben durch paffendo. 
Ausleerungen aus dem Körper fchaffen , und die 
Katur durch äuisere und innere Excita^tia 
unterilützen, einen, andern Theil «terfelben auf 
die Gelenke zu werfen. 

Diefer Grundfacz, fo fpecieli er zu feyn 
• fcheint,- ift' oberflächlich, durchaus unsureichend 
und bey Behaiullung der verfchiedenen Fälle 
der inneren Gicht fehr oft geiahriich. 

Es wird''d!eres durch die Auseinanderfetau^g 
der verfchiedenen Heilmethoden für die ver- 
fchiedenen Arten der inneren Gicht in ein helle* 
res Licht gefetzt werden. 

Musgave machte von diefem fehlerhaften 
Qrundfatze noch fehlerhaftere Anwei^iduhgen» 
nach den falfchen Ideen , welche er (ich von der 
Würkungsart und Anwendung der Martialia 
und anderer Excitantia mc^ty welche er' 
empfiehlt, um die im Inneren fixirte Gicht auf • 
die Gelenke zu tjeiben. 

Musgr.ave wendet bey der anomalen Gicht 
iehr allgetnein die' Martialia und Gärdiaca 
an, in der Abücht. dadurch ein Fieber zu erre- 
^ Dt uthritide anomala* Cap. L {. XU» 
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gen, und durch die dann erfolgende Relorbdon 
des atithriüfciLen , in den M^mbran^ des Mk* 
gens odtr eines anderen Eingeweides iisirten 
Miasma die Gicht auf die Gelenke zu treiben» 
^ Er abftrahirte dieje Meinung vielleicht von 
einigen Fällen, wo er bloö*^ auf die Anwendung 
dieler ^Mittel eine Rückkehr der Gelenkgicht er» 
folgen fah , zu weither Übrigehs die Natiit wahv- 
fclieinlich fchon disponirt war. 

Das auf diefe Theorie gegründete Verfahren 
iSt offenbar gefährlich. Man mufs * nicht darauf 
ausgehen , durch diefe Mittel ein Fieber erregen 
zu wollen; denn das Fieber an fich^kann die gich* 
tifche Krankheicsmaterie» ide jede andere« eben 
fo gut in die Gclafse des Jeidenden oder eines 
anderen Eingeweides, als in «die der ligamen« 
cölen und den Gelenken benachbarten Theile trei» 
ben ; und man mufs immer die Folgen luicher 
zweydeutigen und unbefiimmten Bewegungen 
lOrchten. 

Es ifl nicht zu bezweifeln, dafs die Martia- 
lia .und übrigen erhitzenden Mittel, welche 
Musgrave zu diefem'Z^i^ecke in der anomalen 
Gicht empfiehlt, in derfciben fehr ojft h^ilfam 
find. Allein es ift diefes nicht ficher genug* 
wenn man 'fie nicht nach ei'ner gründüchen Heil- 
methode für die innere Gicht anwendet, weiche 
lehrt , zu welcher Zeit man es unternehmen foUy 
die Gicht auf die Gelenke zu treiben; * 

Man mufs fchon im Allgemeinen einfehen, 
dafs das Fieber I welches foiche erhitzende Mittel 

•Ii t 



iexregen' könneni weder iicher noch suträgllch 

ift, als nur, wenn der Antrieb der inneren Gicht 
g^iuaXsigc uod die Natur olf€nba£ geneigt ifi«. die 
Gicht auf die Gelenke zu aeiben, 

* » 

XVIL 

» Es giebt 'ohnfireitig Fälle der anomalen oder 

inneren Gicht, in welchen ein folches durch er- 
hitzende Mittel erregtes Fieber h^ilfame Folgen 
haben kann, die Muagraye jedoch 2u .allge- 
mein davon erwartete. • i 

Zu diefen Fällen gehören diejenigen » in welr 
eben die Affeetion des von der Gicht befallenen 
Eingeweides ein beträchtliches Siiiken der Krälte 
. des ganzen Syfiems mit fich bringt» und die Func? ^ 
tionen aller Organe offenbar nur»fchlirach von 
Hatten gel:\en. - 

De/r Zuüand des Patienten ift in diefen Fällen 
^dem beym regelmäfsigen« Anfalle der Gicht, wo 
man alle Zeichen ^iner An(irengiing luid eineär 
mehr oder Weniger intenfiven Strebens der Natur, 
'Wallung im Blutei, einen fcbnelleh Puls, be« . 
Uächtliche und manchmal febr grofseIl4tze u«r. ur* 
beobachtet, gerade zu entgegengefetzt 

Die Cardiaca und andere Excitantia des * 
Fiebers reizen in den Fällen , \vo die Kräfte des 
gänzen Korpers gef unken hnd » indem he in dem 
Pattenten einen dem erften ähnlichen Zudand 
hervorhringen , die Natur zur Wiederhervorbrin- 
gung der Gicht , welche,, diefen Zuftand beglel- 
tete, ofler die Grife deifelben ausmachte« 
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Manweifsja, dafs zur Erneuerung eines habi- 
tuellen KiankheitsZuftaiuics nichts würkfainer ift^altf 
die Natur in ähnliche Umiiande zuVerfetasen» als in 
welchen fiejeneKraDkheithervorzubringenpflcgte.'J^ 

Auf die fe Art kann das Verfahren MusgT;^ ' 
Y^B aurder Abfilcht, das Verfahren der Natur bei' 
regelmafsigen Gichtanfallen nachsuahmen, enf- 
fprungen feyn. Allein diefe empirilche naciiah- 
mende Methode» zu folge welchtr man dahin 
trachtet 9 ein küniUiches Fieber hervorzubringen, 
und zu unterhalten, deden Grad man jedoch nicht 
£cher beitimmen kann, ill zu oft ungewÜs und ge- 
l^hxlich« Sie ill esbefonders aber dann, wenn die 
Natur^keine offenbare Neigung zeigt, die Gicht der 
Eingeweide wieder auf die , anfänglich . leidenden 
Cyelenke zu ühertragen. ' 

Musgrave ratU auch, in vielen Fällen der 
anomalen oder inneren Gicht active Purgantia 
SU geben, da fie ▼orzügUch geeignet wären eine 
Kevolution zu bewüiken, welche die Gicht auf die 
Gelenke triebe. Andere Schriftfteller haben diefer. 
Vorftelhiugaart des u s g ra ve beigepflichtet , zu 
^olge welcher Mead bei der inneren Gicht die 
mehr erhitzenden als aualeeiehden Purga'ntia 
(calidiora, quae non Tehementer ven- 
trem moveant) empfiehlt. 

Allein diefe flarken Purgantia können an 
fich nur eine Unbeftimmte Reizung bewörlcen ; Wel- 
che die gichtifchen Bewegungen eben fo gut nach 
innen , als iSCif die Gelenke treiben kann. 
' *) 6, Aiunefk. 4« 



'Musgrave konnte zu diefer, üchertzu ober*' 
flächUchen Anficht ducch folche Facta verlei|V wer- 
den, als t r aus feiner Erfahrung erzählt: dafs nein» 
lieh' GicUianiaiie 9 ohne eine andere deutliclm 17|^ 
fächle» manchmal ,umniiteibar nach her Geburtsar* 
' beit oder nach Eibsi^chen mit grpfs^r Anürengung 
eDtllandeu ünd.. , '1 

' * Elfter Abfchnitt 

Von <• der Behandhing derjenigen inneren o^er Eingeweide*. 
Gicht, welche immittelbar auf . das Zurücktreiben einer Gelenlb- 
gicht durch, äulsere Einfliifse eriblgt, und mit keiner «nÜcm. 

Krankheit dieies Eingeweides compUcirf ift' * . ' - 

j • XVIII. ' . ; - 

. ' Im Allgemeinen /kann die Behandlung der 

Gicht der Eingeweide nicht zu den natürlichen 
Heilmethoden gerechnet werden; deoJi die heii% 
famen Operationen, welche'die Natur, fn^h felbft 
• überladen, in diefer Gicht.bewürken Jcanu^ erfolgen 
nur feiten, langfam und unficheri '*und wie kann 
man* darauf ausgehen , durch die Heilmethode' die 
natüriichrn .Operationen begünüigen zu wollen, 
deren Richtung und Erfolg inan nicht mit hin- 
länglicher Wahrfcheinlichkeit yoraüsfeh^ kann. ' 
. ' ■ • . ' 

Die anarytifchen Heilmethoden dürfen allein 
für fich nur angewendet werden, um die veifchie* 
denen Indicatione^ zu erfüllen, welche die Ele- 
mente der AlTection von inn^rör oder Eingeweide-. 
Gichtr darbieten« ' . 
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Wenn diefe durch €in.2urü€ktrei1>en odex Zu- 
rücktreten der Cich| Terurfachten Afiectionen ein- 
fach find, fo ünd die Elemente deifelben ; der Jb'lufs, 
welcher die nun nachUijfeR^e Gicht auf die Ge- 
lenke &cirte) und dem man wieder die Oberhand 
zu gebenjuchen mufs; ferner der Flufs, weicher 
die Gichc auf das leidende Eingeweide |rieb ; das 
Sinken der Kräfte wichtiger Lebensorgane , wel- 
ches durch die gl^ichzfritigen und ungleichen An- 
fixengungen der Natur sur Unterhaltung von zwei 
entgegengefetztenFlÜfsenhervorgebrachtwird ; und 
endlich def einfach gichtifche Zufland des leiden- 
den£ingeweidet und die Schwäche aliei Syfteme % 

Diefe verfchiedenen Indicatibnen können in 
den verfchiedenen Fällen diefer einfachen Innern 

t X 

Gicht sulammen oder jede einzelne für £ch zuge- 
gen feyn ; fie können adch nach, einander die Ober- 
hand haben, nach verfchiedenen Hückfichten, wie 
die aaalytifche Methode ftlr einen jeden diefer 
Fälle, beftimmt. 

i) Wenn die Gicht durch die Einwüikung deip 
kalten , ' aciftringirenden , naicotifchen oder anderer ' 
äufiierer zurücktreibender Mittel atif -die Gelenke 
nach innen auf die Eiirgeweide getrieben ift, fo 
jauh mm die Heftigkeit dea ZufluiFea der gichtig 
fchen Materie auf die Bihgeweide dadurch jnäfsi- 
gen, und z;;igleich der Gefahr hievon vorbeugen, 
dafa man paffende revulforifche Ausleerungien der 
<iberf!üliigenKrankheit8matetienYeTanftalter,welche 
4iefer Flufs der iuuern Gicht an üch ceiÜBen kann« 
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a) Sobald als die Heftigkeit d^ FluOes der iiW 
neren Oicht nachläfst, und* es die wichttgfle Inda» 

catioa wird, die Schwache zu litbtii, welche aus 
der gefährüehen Zerfti'euiing der ICräfte d^r wicli- 
tigf^en Lebensorgarre enifteht, fo.mufs mah^diefe 
fo wichtige iadication durch die Amveiiduiig der 
Gardiaca und aiiderer fiark eiccitirenden Mittel 
erfüllen. * , • 

3) Unter den e^^citirenden Mitteln mufs man 

■ 

vorzugsweife diejenigen ^anwenden, weiche ^ 
gleich^ ein^ befondere Würkfamkeit gegen den gich» 
tifchen ZuRand des kidenden Eingeweides b^» 
fitzen. Man rniils um fo- mehr auf der Anwen» 
düng diefer gleicbfam' fpecififchen Antarthritica 
beliehen, je weniger bedeutend der Erfolg von 
der Ai^vendung der Mittel ift, welche den, übri> 
gen Indicationen für. die Behandlung 'aQgemelTeii' 
«ni ' • / 

' 4) Man mufs örtlich Atträhentia auf die 
ehemals leidenden Gelenke anwenden* Wählt man 
d^r Indicalix)n gemafs hiezuRelas:antia oder Ex- 
citantia', fo dispuoniren lie die den Gelenken be« 
naehbarten Theile , aufs neue der Hauptfitz des 
gichlifchen EiulTes zu werden. 

5) Wenn wegen der ailgen^einen Schwächun^^ 
des ;;anzen'Syftems die fo eben genannten Mittel 
nicht hinreiciien, den gichtifchen Fiufs an denGe- 
lenken hervorzubringen oder zU' unterhalten» fo 
mufs man bei fbrtgefetzter Anwendung derfelben» 
je nachdem fie indicirt iü, die Kräfte des Js'erven» 

fyüems durch bittere und ^romatifche Stoz^a- 
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ehioa» die dtis Blutfyftepis abec durch Maxtialia 
zn erhöhen fuchen* - 

Solche päfl'ende Roborantia köiuien die Le- 
benftkräfte, des ganzen^ Syrern» erhöhen und die% 
fea in disn Stand fetzen , die gichtii^hen Bewegun<! 
gen in iiirer gewphnten und natüiUciien Ordnung 
wieder hereuftellen. 

Ich werde autfiijirlich • die wichtigften Mittel 
angeben , weiche diefe verfchiedenen Indicationea . 
6r£üilen können 9 ünd wie üe unter den wichtigilen 
XTmftänden, die fich auf ihre Anwendung hczie* 
hen, «lodiücirt werden muiTen* ' , " 

■ -■ XIX. > 

I 

Erflens: Die Heftigkeit des Antriebs der zu- 
fückgetri^benen Gichünach innen .karm^vorsügUch. 
in Bezug huf die Beföhaffenheit upd die Symptome 
des ilebers, welches lieh zu diefer innern Gicht 
-gefeUen kann , BlutauaKeerungen indiciren , entwe- 
der allgemeine , oder revalforÜche vermittelfl: de^ 
• Aderlafs , oder derivirende verniittelft Blutigel. 

£« ift in Manchen Fällen yprzügUch heilfain» 
das Aderlafs Fufse anzuilellen, um dadurch die 
Gicht wieder an die Gelenke der unteren Extremi* 
täten zu . locken } welche eh^nais- litten. 

Mead fagt zu allgemein, das Aderlafs habe 
''am häufigften die Würkung, da£s die Gidit den 
innei^^heil,*den üe einnahm, ve^läStiU. .Alleio» 
diefe Abficht, den Sitz der Gicht durch das Ader^ 
Jafs verändern zu wollen, bildet eine^viel Zu.. obev^ 

flächliche IncUcationr füc diefßa JldüitteL 



Unter den rainüforifchen Autleenmgen » W€l* 

che indicirt feyn können, um den Antrieb der zu- 
lückgetüebeAen Gicht zu mindern , und den Sto- 
, ckungen» welche deifelbe in deo'Einge^eiden'hex*- 
vorbringen kann, zuvor zu kommen, oder fie zu ' 
zeitlieikn, muU man die durch £metica und 
Purgantia betdixkcen oben an fete^« 

Die Ausleerungn durch paffende D iap hö- 
re tica können auch ypizügiich heiifam leyn, um 
die gichtifch leidenden JBingeweide von der Ue* 
berladung mit der Krankheitsmaterie zu befreien, ' 
, JLJntex diefen diapho£eu£chep.^tteln iiat man 
jnitBecht auch das Jamespulver (Phosphate 
de chaux antimonie) empfohlen. Die Erfah- 
rung hat gelehrt, da£s dieles Mittel fetii wiijirkfam 
ift, fowohJ um das Erbrechen, .den Stuhkyng und 
Schweifs gelinde zu befördern, als auch'fUe Krank- 
heiten «u heben, in welchen ZiervenfchwäcKe mit 

* • _ 

dem Zurücktritt einer Krankheitsnüaierie *von der 

^^berfläclie des Körpers nach Innen complicirt ifl. 
' Als lehr heiham wegen ihrer diaphoretil^hen 
Würkung kann man auch die Dimilbäder, jedoch * 
mit gehöriger Vorficht anwenden. Jedoch fcheint 
Fonfart diele Bäder zu. allgemein bei der zurück» 
getretenen Gicht zu empfehlen ; .wefin- er fagt, däfs 
fie eine allgemeine Transpiration über den ganzen 
Körper erregen^ ohne zu fchwächen, und dafs fiie 
dadurch die Krankheitsmaterie ä>rtfchafienf ohne 
die ganze Blutmaffe zu inhciren . \ 

*) Man läist den Patienten dxefe Dunftbadcr in ihrem tieti» 
aiif die ttehmen, dab man dis BttldM^ 
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XX. V • • : 

' • * ■ • 

^ SSweiteni: Die Cardiact müflen, meine» 

Bf dünkens, bei der Behandlung der Gicht der Ein ge- 

^wfeide vorzüglich angewendet werden, um die die 

surückgetretene Gelenkgicht begleitende Schwäche 

der Lebensorgane sa heben, • 

Man mufa üe hier niemals in der Abficht g^ '' 
. hen, Fiebefbewegungefi zu erregen, indem diefe 
nur ein Accidens der Erhöhung der Kräfte Tind,^ 
welche in diefen Fällen nothwendig ift; und ^ie- 
fes AccidenB kann eben fo gut fchädlich ala heil- 
tarn werden.^ ^ - • 

Die gewöhnlichflen G ardla ca fiir folche f'älie 

find die feurigen Weine, die man auch wohl mit 
' aromatilchen Subüan^en imprägnirt; ferner tlie . 
ätherifchen Oele der carminalivenN Pflanzen , (!ie^.\ 
flüclitii;en alkalifchen Salze u. f. w» Ich werde in 
der Eolge noch einige befondere Winke über die 
Wahl g^en, "welchüe man. unter diefen li^erfchiede- 
iien Cardiacis bei den verfehle denen Arten der 
^ Gicht ssu ueffen hat. > 

Drittens: Unter denCardiacis, welche in* 
dici^rt üud) ittn die zunehmende Sciiwäche der Le- - 
bensorgane «u heben» mufi man denjenigen *den' 

Tonnenteife gleich fam zu einem Gewölbe in die Höhe 
hebt» und darunter eii^e Spirituslampe , mit mehret-en 
Dochten , bretmend ewifchen die Sduokel des Patienten* 
fetst*' Man fiebert die beilfamen Wiüfktingeift diefes B»» • 
des noch dadurdi» dafs man den Patienten iigend ein 
diapboietUcbes Gctcäidt wann und in ieich]ichcr,Men^ 

läCit, ' . ^ 
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Vorzug geb^n» welche zugleich Antarthritioli^ 

Ueberhaupt mufs man, wie fdion bemerkt ift, 
im Allgemeinen wälirend der gansen Behandlung 
der inneren Gicht folchc Mittel TO verbinden fu- 

cht n, deren vorzügliche antarthritifche Eigenfchaft 
die Esi&hrung beßätigt hat. - / 

' Die würkfaxnilen und nach dem Grade üirer 

r 

WürkTamkeit «gehörig auszuwählenden' excitiren- 

den Ahtar thri lica bei der inneren Gicht find: 
^dex Aether, Campher, die Aqua menthae 
pip.er^tidiS) das.Sal volatile oleofum SyU 
vii, die Tinctura guajaci volatilis und ins- 
befoudere der Mofciius, der ein vorzügliches/ 
Antarthriticum neryinum et antifpas- 
niodicum ilt. » 

m 

% 1 

Das Opium (vorzüglich. im Theriak) kann 

auch unter die Cardiaca gerechnet werden, wel- 
che man in dielen fällen der Innern i&icht mit 
Erfolg anwenden- kann» obgleich die Atonie des 
ganzen Syflems überwiegend iü. Allein die An- 
wendung des Opium aU £xcitans mufs un- 
gleich mehr eingefchränkt w'erden, -als !^rown 
und (eine Anliiinger geglaubt hieben. 

Uebrigens ift die AjuvLiidung des Opium bei 
der innern Gicht zalülpfen Ausnähmen imterwoi^ 
fep; und in Anfehung der Regeln, welche auf' 
die exeitirenden oder anderweitigen Würkun^en 
diefes Mittels in dielen^ l(j:ankheiten 3ezug haben» 
jottls'ich. auf die. Auseinanderfetzüng der Six die 
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;Teifclüedenen Arten diefer. Gicht p^Qiexulen Heil- 
methoden venreiCen. 



XXI, ■ 

• V/icrten«: Die topifchen Attrahentia, 
. welche uiati auf die ehemals gichtifchen Gelenke 
anwenden kann , and welche den gichtifchen Flufs ' 
wieder auf die Gelenke locken können , fii^d ge- 
doppelter Art» nemlich Heiax,antia und Ixri- 
tanjtia. : , - . 

Zu den erfteren gehören : die Fufsbiider in 
fehr warmen WalFer, welche viel öfterer Würkfam 
feyn könnexil» Ms man gemeiiliglich glaubt; I>unfi:- 
bkder^ Cataplasmen von mehligten Dingen mit 
-Milch , erweichende Foineniationen , gelinde Fric- 
liphea u. f. w. , auf die ^nteIa Extremitäten ange* 

wendet. 

l>ie tQpifchen Irritantia mu^en im Allge- 
*meinen, wenn auch keine llaik würkende Epis'«' 
pastica, doch hinlänglich reizend feyn. Die 
V'ichtigUen der£elben fmd: Fomemationen iiiit ei* 
nemDecöcto vinofjoRütae oder anderer arb* 

• matifcher Speeles, heftige und wiederholte Frictio» 

• nen der Knie und Füfse mit einer in Spiritus 
falls ammoniaci getauchten FlaneUe, indeni 
man dazwifchen die Knie mit heifs gemachten Zie-» 
gelileinen..u*f.w* erwärmt. 

Ein- topifchei Irritans, welchea ich mehrere 
Jalire hindurch, in Pari s hLiufig bei der zurückge- 
tretenen Gicht anwenden fah , . üud d^e ^ondranr 
bäder/ $ie belieben da^, da£i nun die Belnif 
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in warmes Wafftr fetzt, «tr welchem man Spiri- 
tus fall«, und zwar, nach Herra L affo u e s Ver» 
ficherung; anderthalb Unasen su jedem ^Bade ge- 
mifcht hat, * 

Diefe Bäder find in mehrere Fällen der zu- ^ 
« - 

zückgetriebenen Gicht heildslm gewefen* Allein in 
folclien Fällen gelang es mir öfterer, die Gicht zu 
den ITüfsen zu locken, indem ich Fufsbäder von 
warmeti Waffer nehmen liefii, in welchen Queck- 
filber- Sublimat aufgelöft war, der bekanntlich 
aus einer Verbindung der über£auien Salzfäure 
mifdem Quecküiber befteht. 

Ich mufs noch bemerken, dafs ich von der \ 
zulange wiederholten Anwendung von Bädern mit 
Seefalsf durch welche man die sufückgetretene 
Gicht wieder zu den Füfsen locken wollte,' oft - 
Hachtheiiige Würkungen. gefehen habe« Diefc! 
Säure kann, wenn man ihre reizende Würkung 
mifsbraucht, den Zurücktritt der Gicht verfchlim- 
mern, und üe noch mehr auf die inneren Theile . 
fixiren, : • 

Diefeß mufs vorzüglich bei folchen Subjecten 
erfolgen, deren*Gicht fehr inveterit ül , und deren 
Integumente, wie auch die Übrigen den gichti- 
fchen Gelenken benachbarten Theile fich meiüens 
in einem ^copciacten ZuHande befinden» ^ 




Die ilark WÜrkenden jopifcheh Irritantia 
oder Epispastica, welche man gewöhlidi an- 
wendet,^ um die innexe Gicht wieder ^u den Ge* 
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Jeqken der Extremitäten bin leiten, find i - die 

einfacbön oder componirien Sinapismen Und 
die.Epithemata velicatoria*. 

Die^Sinapiaiireii würlcenfchtt'eller, undlön^ 
iien nützlicher feyn aU die Veficatoria, wenn 
die Indication, die durch eine plölaiiche.Metaßafe 
^9p£ dia inneren Theüe ^ewbfTene Gkh^ wieder m 
jden Füfsen zu locken, dringend ift. 

Allein di^ Veücatorien gewähren den Vor- 
theilt .dafs der durch fie 'bewüiite Ausflufs , den 
man durch paffende Suparativa (wie der Bal- 
f amus arcaei ifl) lange Zeit ynt€;rhai$e|j muf«, 
von den den gichtifcben Gelenken benachbarten 
Theilen eine Menge fcharfef* Serofitaten ableitet, 
und daduxcli offenbar die gichuTche MateHe yes» 
mindere . 

Oft ift es heilfara, Musgrav^ 's Verfahren 
nachzuahmen, Dlefer erregte nemlich an der 
Stelle 4er gichtiCpl^en Articulation durch, die Ap« 
plication ^unes Sinapismen oder^eines andern Ru- 
befaciens eine ziemlich beträchtliche G^chrwuli^, 
und legte dana auf dieselbe ein Veii^torium, 
welches eine anhaltende und .reichli«^ Auslee- 
rung bewürkte. ' ■ . ■ ^' ' 
.\ Andere würkfame Epispaftica, welclie ttaii 
mit Erfolg bei der zurückgetretenen Gicht, ange- 
wendet hat, ünd; die Ventofeni unter den Fuüi* 
fobten applidrt, und die Gäuterifationen 1r(<rmi^ 
telft disr IVfoxa oder Zunder von Baumwolle aq 
d^en gichtilcli^u Articulationen« Ponteau Vezw 
fiebert, dafs wenn ^cb die Gicht auf -äie £inge« 



weide geworfen hat, die Krankheitsmatede dutch 
folche Gaüterifationen fehr fchleunig wieder voi^ 
denfe Iben abgeleitet werde. 

Man hat' auch das Electriüren dej; jBKUemiU(- 
teh ahi ein grofset Mittd empfohlen , Uta die GidiC 
wieder an diefelben zu locken. Allein die Anwen- 
dnngsart dielea Mittels xSl npch nicht durch hin- 
reichende Erfahrungen genauer beftimmt worden«' 

■ XXIIL • , 

Folgende, glaube ich, find die wichtigften' 
Regeln, welche man tei der Auswahl unfl An- 
wenduzig dctr'topifchen Relaxantia oder jCrri« 
tantia, in den verfchiedehen Fällen der xurüdk- 
getriebenen Gicht zu beobachten hat: ' ' . 

A) Man nmfs, wie Musgrave da, wo er von 
der Behandlung der auf den Magen zurüclrgetre« * 
tenen Gicht redet, bemexlct hat , die Wüikung der 
töplfchen Irritantia einfchrünken, w^nn dec 
durch fie bewOrirte Schmer:^ eine Schwäche ver- 
anlaJÜTen jtqnnte. Eine lolche Schwächupg würde ^ 

ler 'inneren Gicht unmittelbar gefälpr« 
und' cke Flntnervung des ganzen 
Gicht immer mehr und mehr im In- 

B) mufs die Anwendung der Veficato- 
rien und der übrigen topifclicn Irritantia nicht 
übertreiben, da^ ihr Mi£»brauch durch die zu be* 
Uächtliche Reizung der äufsern Organe 6ine neue 
<UrIache des Zurücktritts der Gicht aul die £inge- 
ilfieide wird. . . .\ 

Ich 




r 
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Ich mufs hier an die Bedbacbtangcn von C u 1. 
len erinnern, welcher auf die Anwendung eines 
Veficatorimn, welches mau auf die kidenden Ge« 
lenke gelegt hatte, um einen' rege Imäfs igen Anfall 
jdcr Gicht zu zertheilen , djefe oft zurück rieten Xah**). 
Diefes verleitete ihn zu dem Rathfchläg^^ in der 
Gicht, welche er die atonifche nennt, keine Vefrca- 
tOTien auf die Gelenke anzuwenden, wenn nicht 
der Schmerz an denfelben bedeutend i&, 

C) Wenn die Articulationen der Extremitäten, 
welche von der Gicht befallen waren, durch irgend 
eine am 'I'ajge liegende Urfa.che contract geworden 
oder zufammengefchrumpft find, und wenn diefea^ 
den Zurücktritt der Gicht verurfachle und noch der 
^ail iß, £o können die topifchen Zrritantia die 
Würkung hievori verfchÜmmem,, und man mufs 
die topifchen Rel axantia anwenden. 

Befinden fich aber dagegen diefe Gelenke offen^ 
bar in einent Zuftande von Unthätigkeit und Stupor, 
der von den ortlich angewendeten Mitteln und an« 
deren äufs^ren Urfac.henj welche den Zurücktritt 
der Gicht verurfac^itenj herrührt, fo find die topi^ 
fchen Irritantia indicirt, und die Helaxantia 
würden o£f(änbar nachtheilig leyn. 

Die Wahl unter diefen topifchen Mitteln ift 
relativ in den Fallen, wo die surückgetiiehene 
Gidit unbeftimmt verfchiedene Eihgev^eide bedro- 
het, jedoch keines fo afficirt, um beftimmte Sympto- 
me der Erfchlaffun^ und Unthätigkeit» . oder, von 
Irritation hervorzubringen« 

* *) ririt Ijaes of Üie PrÄ<;tice oj[ Phyfik, ^xo* 565. « 
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D) Beobacbtef man an den gichiifdien Gcl^n- 

Icen keiiu n ZuHand von Rtizuug oder S( hwi;( he, 
• der , als die Gicht von iXtn Gelenken nacli Innen 
getrieben wurde, ftatt finden konnte, io mufsman 
lieh nach dem erkennbaren Zuüande des i^ichiifth* 
leidenden Eingeweides richten; ialglich, iA es. ein 
Zußäuid von Reizung, topifche Relax antia,. und 
zeigt fich der Character der Schwäclie in den 
.Symptomen der Afiection des gicbtifchen Einge^ 
weides, Stimulantia anwenden. 

£) Am ofterAen mufs man die Wahl unter 
den topifchen Mitteln darnach treffen, je nachdem 

in dem leidenden Eingeweide und in den gichti« 
fchen Gelenken ein ZuAand von Heizung oder 
Schwäche zuf^mmentrcfTen. Dies kann auf meh« 

rere und zwar foli^ende Arten gtfchelien : 

• Eine ungewöhnlicIieTnigfu ii in denFunciioncn 
des leidenden Eingeweides, kjnn^nüt einer lebhaf- 
ten Reizung in den gichdfchen Articulaüoneh ver- 
bunden feyn. Hier mufs man daher auf die 1( rz 
teren topiicheai Relax antia, zugleich aber auf au- 
dere Gelenke, die mehr zur Gicht dispqpirt fchei- 
nen, Stimulantia anwenden. 

Es kann ferner eine lebhafte Reizung in dem 
kidendt ii Eingeweide mit einer ungewöhnlichen 
Schwi^he der gichtifcheu Extremitäten zufammen- 
tireiTen. In diefem Falle mufs man die Reizung des 
Eingeweides durch eine Revulfion zu mindern 
fuchen, welche topifche Stimulaptia, auf. die 
Gelenkt diefer Extremitäten applicirt, hewürk^em * 
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urclclien 'die GicUt «uriick. gptrjUep ift, und das Eir^, j 
geweide, welches d a vo n h^t fallen ^vuidcj köiim u? 
lieh auf gleiche Ait jiii einem oiftßbaren ^^ullafHte' 
von Reizung odci^. Ojjifrwiegender Schwäche befin- 
den; und man fieht ein, dafs:es im er*' 

üen Falle Relax an ti a, . und im zweiten Stimu* • 
lantia auf diefe Exn'^jpltäien .anzuwenden. 

Doch kann in diefem It(z(eicji ralle e/ui Ofdera 
der Liungen eine Ausnahme machen , bey Mrel- 
chein , der Schwache der Exiremitllten oh ß< achte r 
CS zuträglich ift, fie durch Baden in warmen Wafj^^r 
zu erfchlaffen, wahrend mau zugleich auf die den^ 
gtchtifch geweferien Gelenke^ benaclibarien Theile 
örilich Stimulantia anwendet. 

F) Wenn die gichiifciie Aßection^ eines Einge.' 
weides dadurch gelindert worden ift, dafs fich an 
einer Arliculation eine unvollkoiameüe Gicht ent* 
prickelte, fo inufs man ja auf diefe Articulaiion- 
keine fopifche Relaxantia appUciren, da (litfe 
den heilfamen Verlauf des giclui{clicn Flufscs uij. 
I erbrechen könnten, wie ich in folgende^ f*alle 
beobachtet habe : . " •* ' 

Idi fah cinft einen PaiieTUen, der nach einet 
anhriiifchen Colik von einer Opprefsipn der Broft 
lind hinterher Von allen Symptomen eines Oedema 
der I.uriL'.en befallen wuiJc Kine hinzukommende. 
Gicht an der grofsen Zehe linderte die Opprcffejon 
aufserordentUch. Man ver/uchfe die Glclu an die 
fer Stelle- durch ein Fufsbad in warmen VVaffer zu 
♦) Die Ürfaclu luevon uerd« ich unten §. CVL Angi^bei). 
' M 2 • 
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' . .fiziien, allein vexgdiens; und die Oppiefsion ftellte 
ftch im Gegentheile'auPs neue wieder ein. Hinter- 
her aber legte man ein Seiif[)flafler an' den Fufs, . 

• welches «war nicht wieder die Gicht an xliefer 
. Stelle hervotbrac&te, äoch abdr fehr aufiMlend dassu 

)>eytrug» die Opprefsion der Bruft zu mindern. 

' XXIV. 

Fünftens: Die paiTendQen Roborantia zur - 

Sicherung der lieilfanien Würkungen der inneren ; ^ 
' iind äuIsereD Mittel, durch weiche marv- die frühe- 

< iren Indicationen erfüllen mufiBte, ünd: die Martia« . 
lia und die Stomachica, befonders die Amara, 
welciien man eine balfamifche Eigenfchaft zu- 
' fchreibt, abdaünd: das Trifolium aquaticuto» 
die Radix Gentiariae und das Lignum Quaf- 
fiae feu amarum Sur.inamenf e. 

X>iearomatifchenStomachica können 2udeii|^* 
felb^n Zwecke auch von grofser Würkfamkeit; und 
ihre Würkung, gehörig eingefchränkt und gemil-. 
d(ert, allgemeiner pai&od fieyn. . ' 

Letzteres kann gefchehen, Indem man die ^ 
Milch dabey zum Vehikel .nimmt, auf weicherauch . 
'* dievorsügliche Würkfamkeit^ieruliety die nlaadem 
Decoct des Ingwers in Milch sufchreibt, welches» 
. wie man verfichert, eine zurückgetretepe Gicht 
binnen einet Viertelftunde wieder «u djen Füfsen 
zieht«^). 

r — ♦ 

• ttn Bikf dei Ptifideaten te K6nigl. ^pisKUäX cu Loa- 
dmL an da» Franzofifcbe NatiotuUlnfiitut, bwiacbiklH 

'.ti^6 von dieltm Mittil^ wi« von dot wkhtigften Ent- 

y . - , 

• • • 

/ « • • * . 

* ■ - • , » / - - 

• . . ' * ' Digitized by Google 



jpie Stomachioa hieben die Nerveufchwäebe 
der Conflitution , in dem fie die Thäligleit des Ma- 
gens und Darmcanals befördern^ und dieMartialia 
erhöhen die Kräüte alier Oi;^ane9 indem fie durch 
ijxte Würkung auf das SyH^rn der JBlutgeftfse die 
Energie der Circulation erhöhen,' * * 

Die befondere £igenfchaft der./ Martialia^ 
die Kräfte des S^ltems der BIutgeHifse zu erhöhen» 
kann olinftreitig die Circulation, (cipd bis zu einem 
fieberhaftem Zuftande b^fchleunigen, ui^4 dicrferZu- 
Hand kann, wie ich oben bemerkt habe, fehr zu* 
träglich feyn, wenn die Natur geneigt ift, die Gicht 
wieder auf die Gelenke zu, übertragen* 

' M u 8 g ra ve fagt ^) , er habe nach vieljährigen- 
Verfuchen kein JVIittei fo würkfaxn gefunden als das 
Eifen» um die snomale oder innere Gicht auf die 
Gelenke ZU treiben, ' 

Jedoch erhellet aus Allem, was im letzten 
Jahrhunderte » über die innere Gicht gefchrieben 
worden, und aus dem Verfahifen, welches die Fran- 

ZQÜfchen, £ngUkhep und Deutfchen Aerzte durch« 

I 

deckung (S.Xa cl«f du fcabintt deji $,ot]>i^eraiav 
!N)ro* 1453. p. 4). — SolltA etwa der Ingwer vermöge 
^ einer befonderen Telolviienden Eigenfchafi auf das gich-» 
tÜche Eibgewetde wurken, etrtra wie dieDünftevon 
Milch, ia -«velclier man Pfeffer ^ocht hat, bc^ mäb- 
€hen Arten der Angiinar? (S. f uller PharmacExt» 
Vajpor ad anginam.^ 

^Man feh^, was. Small,^ den. ich oben, Bnch L 
• % XXIV. anOiime,' übfr^den Nutsea dea Lnfnf. Radic. 
Zingiberss cur Entwickdiing einci ragehiia|aigen 
' Cidit-Aidalls« wenn (tiefe ^uxdi .SohwäcUe detHlbgens 
; . verbüukrt wird« gelegt .Hat« 

i>e artbntid^ a&oauU» Gap« L |. XI» 



gangig befolgen, dafsman feit'Muigrave bey der 
lieliaiulliinL; dtT acuteii Krankheiten, stielte voa 
der auf die Eiogeweide surückgetretenen Gicht hei^- 
'rühren, dieMartialia nur f^tlten, u()d inftner cur 
nacli der Enlfchtidun^ jener Krankheiten als Prae- 
fervativa gegen die Rückkehr derfciben ang^ 
wendet hat. • 

Die bitteren Stoiaachica Ond ebenfalls fehr - 
diefen Krankheiten hintenangefetzt worden, 
wenn gleich man fie-Wohl in deir Beconvalescenz 
und in chronifchcn Fällen der innereu Gicht ange- 
wendet hat. ' 

Es fcheint mir, dafs vorzüglich zwey Urfachen 
diefe. ^ofsen Mittel aufser. Gebrauch gebracht 
haben« i • . 

Die erfte ifl die tJnthätigkelt, wbtpit die meiiften 
Aerzte fich unaufhörlicji in einem engen Kreife von 
Mitteln umhertreiben • die allenfalls von .Würkiui2 
feynk«n«en. ' ' ** . 

Die zweyte, und vielleicht die wichtig fle, 
die» dafs diefe Mittel nicht fo durchgängig, in den 
gefdbriichfien acuten Krankheiteiit die von innerer 
Gickt herrüluen, heilfam befunden find , als Mus» 
grave hoffen machte. Denn in diefen Zuftänden 
Iii es im Allgemeinen viel wichtiger, anhaltend all. 
gemeine und revulforifche Ausleerungen zu veran-- 
fialteil^ und die Gardiaca» ^Antartbrltica und- 
' paflende topifche Attrahentia anzuwenden . 

Dennoch aber beützen die Mfrtjalia eine 
grofse Wüzkfamkeit, um die Hetllellung von man* 
cheu fehr fchweren Krankheiten von innerer Gicht 
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ZU befcbleuoigen' und zu ficaem, ' vorausgefetzt, 
dafii man fie, wie ich bemerk^ habe, nur dann *ai^ 
wendet, we.ui man zuvor durch audere Mittel die 
wefenüicl^en Indicatiönen^ 'welche dringender feyn 
kdnnen, bis zu' einem gemafFen Puncte erföUet» 
und dadurch die Natur iür die VVürkung diefer ro- 
boiirenden Mittel empfänglicher gemacht hau 

Ich fage , der Zuftand des Patienten mufs fcfaoo 
verbefferi feyn, wenn die Natur für die ftäikende^ 
« Würkung der M^drtiälia empfänglich feyu' foil.^ 
Ich beziehe auf diefe allgemeine Erfahrung das» 
was Musgrave beobachtete, dafs nemiich die 
Eifen- Präparate in der gichiifclien Golik zarter Sub- 
jecte, deren Darmcanal zu fchwach war, fehr fchnell 
durch d^n Stuhl wieder abgie^igen, ja fogax Diarrhoe 
erregten« 

Zweiter Abfchnitt« ^ 

Von <ler Behandlung der inneren oder' Eingeweide -Gidtt, 
weldie mit einer andei^n Krankheit des leidenden Ei ngeweidei. 

complicirt lii, und auch wobl durcli liieic veranlaist 

werden koaute. 

XXV. 

Mali kann zu.diefer Art der inneren Gicht, 
die durch eine andere Kranklieit veraniafst wurde, 
. iil^t diej^ige rechnen, welche liiger „die durch 
. fich felbft zurückgetretene peiint^» und die, wie er 
fagt, fich bey alten Gichtbrüchigen einündet, deren 
i^eienke fchon zu Terftopft ünd» um noch die gich- 
lifche Materie aufieundunen« 
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Liger räth, in folchen Fillen fich^des Ader- 

lafses und aller fchwachnnden Potenzen zu enthal« 
teD* und vorzügiich init Behvri;Lichkeit folche MiitdL 
anzuwenden, welche die zußillig Zurückgetretene 
Gicht wieder zu den Gelenken treiben und lünlei- . 
ten, als da find: die Biechiüittel, der Wein 
und die' Visficatoria. 

In allen Fällen der inneren Gicht, wo die Gicht« 
ehe ile fich durch eine andere, partielle oder allge- 
meine Krankheit, (welches wohl mit Rückficht 
auf das leidende Org^ zu unteridieiden iil), auf 
die Eingeweide warf, bereits an den Gelenken ent- 
wickelt war^ bildet das Zurücktreten der Gicht ^ ahn- 
liche Indicationen, wie die zurückgetriebene Gicht $ 
und diefe Indicattonen müflen durch folche Mittel' 
erfüllt werden 9 als ich im vorigen Abfchniite ange» 
fuhrt 'habe, 

Diefes Zurücktreten der Gicht ündet .eb^falls' 
auch in den Fällen lUtt» wo auch nur eine deudiche 

Geneigtheit der Natur zur Hervorbringung einea 
zegelmäüugen Giclit> Anfalles , deifen Au6|bildung 
durdi eine aUgemeine Schwäche der Gonllitütjlon 
oder eine andere Krankheit verhindert wird , zuge- 
gen ift. Die Gicht 'ü^itt fich alsdann auf dasjenige 
innere Organ, welches vermöge leiner xelativeiir 
Scliwäche fie anfzunehmen disponirt. 

Man fieht ein, dafs in diefen Fällen die zurück- 
getretene Gicht eine analoge Behandlang erfordert^ 
wie die voii den Gelenken zurückgetriebene, und 
^laia diefe Behandlung zugleich auf die Krankheic 
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'gerichtet feyn mufs, welche das Zurücktceten'der 
Gicht vetiidkehte» öder ii|it diefer eompUtirt ift» 

' XXVI. 

• - ' ' ■ • ■ 

Jn allen Fällen der inneren und mit einer an; 
deren Krankheit complicirten Giclit, wo eine fchoa 
etablirte oder no<;h io ihrer Ausbildung begriffene 
Gelenkgicht zurücktrat, mufs man nicht Musgra- 
Ve's allgemeines, Verfahren bey der Gicht nach» 
ahmen. Diefer Schrtftfieller nimmt aui* die erfordere 
liehe Behandlung der andfren Krankheit zu wenig 
Hückficht, und bindet üch ftreng allein an Ifcine all* • 
gemeine Vorfchrift über die Behandlung der anoma* 
len oder inneren Gicht. 

Ich habe gegen diefe allgemeine Vorfchrift von 
Musgtave insb^fondere einzuwenden, dafs die 
Indicatlon, die Gicht auf die Gelenke zu treiben, 
weder die erlle, noch die dcingendile. von denjeni« 
gen ift, w^che man in vielen Fälleii und Zeitpunc* 
•ten der inneren complicirten Gicht vor Augen ha- 
ben mufs; und dafs, wenn man diefer Indicaclon' 
ausfchlkfsJUch oder zu- früh folg^, man dadurch die 
gute Würkung der übrigen in dieCer Gi^t indicir- 
ten Mittel yerhind.eru kann. • 

Bey jeder Krankheit, die einen Gichtifchen be** 
fallt', und eine gichtifche Affeclion eines Eingewei* 
des veiurfacht, mufs man zweyerley Indicationen 
untecfcheiden; einmabl di^aiigen, welche auf die 
Natur der primitiven Krankheit, (welche ein putri- 
de, intermitdrendea oder anderes Fieber, eine he* 
fondexeEntzündpng, eiaeGehini-KsanUieitu*{.w« 
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feyn kann), Bezug iiaben; und zum andern diejeni- 
gen» wekhe der allgemeine gichtifche Fehler dar« 
bietet, der durch die primidve Krankheit befonders 
veranlafst wurd^i ficU auf das {eidt^nde Eingeweide 
tu ißxireDiy ' 

Indidren die primidve KiUnkbeit und der allge» 
meine glchürche Zuüand, weichtn dieie Krauklieit 
▼eranlaÜBtet fielt auf. ejin Eingeweide * au werfen^ 
Mhtel yoh verfcliiedener Nätur, fo mufs n^n diefe 
, nach der Ordnung und den Verhältniden, weiche 
das refpective Uebergewicht oder der tefpectiVe 
mögliche Einfiufo der die Krankheit conftituiren- 
den Aiüectionen erforderlich niachen, abmeflen} 
verbinden , oder auf eijoander folgen laflen« ^ 

V XXVIL 

Um die ganze Ausdehnung und Verfdueden- 
heit der Behatidlung zu überfehen, welche die 
coexidirendeo oder aui einander folgenden Indic^* 
* tionen bey den in Rede ftehenden Gomplicationen 

erfordern» halte ich es für nöthig, hier an einen all- 
gemeinen Gruodfatz für die analytifchen Heilmetho«.' 
den complicirter Krankheiten zu erinnern , ' deiT ich 
in meiner Therapeutik oder in meinen allgemeinen 
Unteni^eirungen in der Heilkunil mit aller nötiiigen 
Ausführlichkeit auseinandergefetzt habe. 

Ich bemerke nocli, dafs Galens Lehre^ 
über die Ordoung, iu welclier man die verfchiede* 
nen Indicationefl complicirter Krankheiten- beifolgen 
folU mit Reclit von mehreren Acrzten der letzten 

*) Hcth.; Med. hYtl cs^. XIL . 

1 - . 
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Jahrhunderte, als Vallefius, Salius Diverfu» 

und an f leren verworfen worden if>, die uns indeli'en 
noch keine beßere aufgeüellt haben. 

Jede analytifche Heilmediode für zwey oder 

nieiirere mit eiujruler coniplicirte Krankheiten Tniifs, 
thcils nach der refpectiven Wichtigkeit der Indica; . 
tionen von jeder die Complicaüon conftituirehden - 
Kranklieit, theils in der .zutrifgli<;hften Verbiiulung 
und Aufeinauderfoige der befbnderen Mittel^- welche 
die Indlcationen jeder implicirten Krankheit erfül* 
len, ent Wüllen werden. ' 

Nach diefem allgemeiner^ Qxundfatze mufs maii 
die Behandlung der innereif Gicht ordnen ,~ welche 
durch eine andere Krankheit veranlafst wird, und 
jQch mit ihr complicirt« 

Es l(l*hier nicht der Ort, die befonderen In- 
dicationen aufzuzälilen , weiche die verfchiedenen 
Krankheits • Gattungen eigenthümlich darbieten, de- 
reh gichtifche Arten am häufigden vorkommen. 

Aiiein es reicht hin, im Allgemeinen zu be- 
merkeii, dafs ee nöthig Iii, bey der Behandlung 
diefer Krankheits- Arten die Ihdicationen zu ver- 
binden, welche jedex Gattung {z^ i>. der Entzün- 
dung oder einer anderen Affection des leidenden 
Eingeweides), und di^enigen, welche dem Gha- 
racter der gichtiicken Speeles diefer Gattung 
angemeiiSen find. 

' XXVIII. f 
JMan mufs fich beniülien , die im Inneren des 

Körpers vorhandene gichtifche Materie dux^ Ausi* 

leerongeo von. Blut oder anderen Analeerungs- 



US. 5=a=ssa 

Säften, durch den Stuhl , Urin und Schweifs- fort- 
zufchafien, indem mm hiezu immer diejenigen aus» 
fchliefslich wählt, welche deif Krankheitt- Gattung 
am angemefTenften ünd, deren gichtifche Species 
man behandelt» 

Gewöhnlich ifl es dann am zuträglichften, die 
Uebertragung- der Gicht auf das leidende Eingeweide 

durch Diaphoretica und andere Ex pellen tia, 
welche dufch die primitive Krankheit nicht contra« 
indicirt find', anzugreifen» wenn diefe primitive^ 
oder die fonfl mit der inneren Gicht coiiipluiite 
Krankheit fehr nacligelaiD^u hat..^ Hier wird es dann 
vorzüglich heiUam, topifche Attrahentia anzu« 
wenddi, welche die gichtifchen Bewegungen oder 
Materien auf* die Gelenke d^r £xti:emitäten hinleiten 
lind fixiren. ) 

Man^lsann nicht nach einer und derfelben Ord- 
nung die verfchiedenen Indicationen für die Be- 
handlung der compiicirten Krankheiten von innerer 
Gicht, zu gleicher Zeit oder nach einander erfüllen. 
Und dentioch hat man dies bey allen« Methoden 
vorauageletzt» die Musgrave und Andere für 
durdigängjg anwendbar beydiefengichtifchen Krank* 
heilen ausgaben« 

I 

Grant eizählt einen Fall, wo die Gelenkgicht 

mit einer Peripn eumonia fpuria complicirt 
war* Er behandelte diefe Krankheit mit glücklichem 
Brfolge, und fie entfchied .ficK nach reichlidi gege- 
benen Abführungen durch die Expectpration. Die 
Gicht dauerte noch vieziehn Tage^ wid et& mioh 



Digitizecjby Qoc^g 



einer längeren Paufe als ^ewdhnUch se^e fich 
wieder ein Anfall derfelben. 

Es fchcint mir, dafs der glückliche Erfolg ^von 
. Grants Behandlung nkhx$ wie er glaubt, dem zu-i 
zafekreiben ift, dafs er die unifcbfie Peripneumonle 
ohne Rückficht auf die Gicht behandelte ; fondern 
im Gegentheile daher rühre, dafs die Mittel, mit 
welchen er die unächte Perlpneutnenie behandelte, 
zu gleicher Zjeit auch gefade gegen das Podagra 
heilfam waren.* 

* In derThat mufsten auch die veranftalteten Aus- 
leerungen der erllen Wege und die acüvenDi^pho- 
retica, welche er im g&uiifen Verlaufe dieler Krank- 
heit veiordnete, die überfläfsige gichtifche Materie 
fortfchafien. Die letzten Mittel mufsten aber auch 
anhaltend r den gtchdfchen Fiufs an den Gelenken 
untei^alten, und da« Zutücktreten deffelben nad> 
Innen verhindern. ' 



Wenn eine andere Krankheit mit der Gicht eines 
£rogeweide8 complicirt iit , und zugleich ein Zurück- ' 
treten der Gicht erfolgt, welche fich an denGelen- 
'ken gebildet hatte, fo verlieht fich's, dafs man un* 
ter deh vereinigten Indicationen die^' die Gicht wie- 
der afuf die Gelenke zu leiten, um fo fchneller er- 
füllen mufs. * . , / 

Uebrigen's aber ift bey diefer Art der innert 
complicirten Gicht, felbft dann, wenn kein Zurück- 
treten einer GelenJcgiclit ftatt gefunden haij^ die Indi« 

• • • . ^ ' 

cationi die Gicht, auf die, Gelenke zu leiten, • in dea. 
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Fällen immer dringend, wo man Urfache ha't zu 
glauben, «lafs die Natur eioeu Aiiiali von Gelenkt 
gicht beabfichtigt, wek^er die Grlfis iei Krankheit 
ausmachen wird. ^ 

Ein (olchex Fali ift der; wenn mit der Krank- * ^ 
heit, die mit d^ Oicht eines Eingeweides complir. 
cirt ilt, gleichzeitig eine offenbare Dispofuion zu 
einem beyorftehenden An£aUe der Geienkgicht co- 
exl(\h t, died\iTch diefe Krankheit gleicbfaüi fuspen^ 
dirt ifl. 

Ein anderer Fall dierer Art ift der, wenn, die 
mit der inneren Gicht compUcirte Krankheit em acd- , 

tes enuündliches Fieber ift, um fo mehr, da nach . 
Gr ants obeA §• XL an^eführt^en. Beobachtungen ^ 
die I ieber diefe^ Characters, wenn fie Gichtifche 
befallen, gewöhnlich zu einer criiifchen Enlfchei-. 
dmig durcl\ eine Gelenkgicht geneigt ünd. • 

Es ift ferner auch noch wefentUch zu merken, 
dals die Indication, die Gicht auf die Gelenke zu 
ziehen und zu fixicen« bey der BehaniJlung der ' 
acuten Krankheiten, denen das gichtifche Prinzip 
einen offenbaif bösartigen oder fchneJl tödüichca 
Gharacter giebt, ^felbft wenn keine Gicht vpn den 
den Gelenken benachbarten' Tlieilen zurücktrat, oft 
fo \^berH(iegend ift,-. dafs wenn man nach vorange-. 
fchickten nöthlgen Ausleetwigeh nicht, dahin ge;' . 
langt, fie zu erfüllen, man vergebens alle Mittel 
ann^endet, die fünft f^hr wohl durcli die Natur und 
dl^ Symptome der acuten KrankheH indiciit fmd, 

So kann zum Beyfpiel die Ciiina bey einem 
' aU^m^ineri i^mittirenden luid putriden Fieber, wel- 
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dlC8 fich zu einer habituellen und invcterirten wari- 
demäen Gicht gi)feltet, wenn es nicht gelingt, die 
Gicht hinlänglich auf die Füfse zu. ziehen und za 
fixkeh« und wenn man auch die indicirten Auske- 
ratigen iircht vemachläiiiigthat, dennoch einen trau* 
rigen Ansij,:in<.; der Krankheiten nicht verhüten, fo 
paffend he ajiich übiigena bey diefex Art vou 1* ieber 
feyn kann. 

Die Würkfamkeit diefcs -Nüttel? gegen die Gan- 
graena reicht in dieftm Falle nicht hin, den brau* 
digten Stafen vorzubeugen, die fieh unvermerkt in 

den E'uifit ueiden bilden, ohne dafs. eine deutliche 
Entzündung vorausgieng. 

XXX. 

Es giehl viele Fälle, in welchen die Indicatio- 
nen der compHcirten Krankheit iind des gichtifchen 
Zuf^andes des leidenden Eingeweides wichtigere 
ISJiitt 1 ( rfordern, welche der Iridication, die Gicht 
aui 'die Gelenke zu leiten, «zuwider feyn würden, 
Falls diefe Indication die einzige oder immer übiec»»' 
wiegend wnre, wie man gewöhnlich fupponirl. ' - 
Ich will dieles mit befondeser Beziehung auf 
die Anwendung des Aderlafs und der Veficatorien 
auf die Gt gend rk s gichtifch leidenden Eingeweides 
au&fülirlrch darzuthun fucheti. 

Man hat die Anwendung diefer grofsen Mittet 
in Vit ien Fallen der inneren Gicht zu fehr vernach- 
\ lafsigt oder fchleclu beilimmt,* weil man verfaumte, 
ilire relativen Würlfungen auf die verfrliiedeneii 
Indicaiiuuen zu beziehen,, welche diefe Gicht 
darbietec , 



CHftonWintringh am bemerkt: die Aerzt« 
empfohlen zwar ( nach Musgrave) bey der Gicht^ 
welche ücb auf vezüchiedeoe Eiq^eweidie «ürfer, alt« - 
gemt^ni die Spiritut>fa, Aromatica und die er* 
hitzenden Alexipharmacai um die Kxankheits-^ 
.Materie zu den £xtieraitäteii zutreiben; allein diefe 
Mittel ^afsten nur in den Fällen, wo diefe inneie 
Gicht durch eine Schwäche der gichtilchen Patien« 
ten veranlafst, und nicht» wenn die Gicht durch 
die Helligkeit des Fiebers, welches folche Gichti- 
üche befallt, auf die Eingeweide geuieben fej. 

'Er fagt mit Recht, dalü, wenn diefei Fieber 
mit einem harten Pulfc, beträchtlichen Schmerzen, 
grofser Hitze, DurU u.f.w. begleitet fey, das Ader- 
lafs aller Vorurtheile dbtigeachtet, die es verfcho- 
ben hätten, bis. endlich der leidende Theil in eine 
tödtliche Entzündung übergienge, lehr anwendbar 
iey. Er glaubt, die aulserordentliche Schwäche 
' allein dürfe nicht abhalten, Blut zu lafTen, wenn 
man dabey nur das Temperament, das Alter und 
die Kräfte des. Patienten berückfichtige. 

Er fetzt noch hinzu, dafs, wenn die Kopf- und 
Bru(i-$<jimerzen beträchtlich, ^Stupor und Beüphwer« 
den derRefpirattoti zugegen wären, maji das Ader» 
lafs aufteilen, und nach Nothduilt felbft bey an- 
fcheinend fch wachen Patienten wiederholen müfle, 
um einer ge^rlichen Entzündung vorzubeugen. 

Er bemerkt auch fehr richtig, dafs man junge 
Subjekte, YOfi mittlerem Alter und plethorifcber 
CfoniUtution-, bey denen Ausfchweifungen oder an^ 
deie befuge Veianialsun^&u einen fchleunigen hef> 
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ligen Gichtaöfa]!, fey es pun an den Fülieaj qder 
aim Geliixne, 'der Pleura dder dem.Magen^«'«ruF« 
facht hätten ^ ohne Ve»^g und teichlich zur Ader 
laiTsn juiiTse« . . ' 

Wintringham verficliert, er habe in difefen 
Fällen auf das Aderlalg immer einen regelmafsi^ea 
GichtaofaU erfolgen gefehen^ defien Verlauf viel 
afegelh^ifsiger, und defTen Folgen viel weniger ge- 
^irlich gewefen wären » als die der vorhergehen'^ 
den Azimie« 

^ ' Es giebt jüaanche andere A^Tectionen von in- 
nerer Gicht, wo das Aderlafs benimmt durch die' 

Natur des wicktigRen Uc;bc;ls indicirt ift, wenn es 
2.B. eine Entzündung, ^ineHämorrha^ie oder apo« 
plectifcher Natur ifl:, und bei robuften Subjecten^ 

wo eine wahre o4er relative Plethora üatt findet. 

Und wahrlich kann man in allen diefen Fäl- 
len, wie, auch in dem von Wintringham ange- 
fiihxten, nicht in Abrede feyn, dafs das Aderlafs 
an fich im Allgemeinen der Indicätion die Gicht 
auf die Extremitäten zii treiben} nicht entgegen 
und folglich nicht gef^lich ift^ wenn diele In« 
dication die überwiegende war« 

• Die Veficatorien, auf die Gegend des gichtlfch 
leidenden Eingeweides gelegt« können aucli fehs 
wohi durch die Natur und Art derjenigen Kranit-i 
heit indicirt feyn,* welche die Glicht aui diefes Ein* 
^eweide leitete« 
ILTheü. . ' ' V 
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Sie können auch fehr dringend indicirt feyn^ 
iregen ihrer Würkfamkeit» den hartnackig und mit 
Gefahr fortdauernden gichtifchen Zuftand in die- , 
fem Eingeweide zu löf^n und zu zerllicilen. 

Jedoeii, iit die Anwendung der Veficatöri(;n 
dadurch contraindicirt, dafs fic der Anziehung des 
' Gicht zu den Gelenken entgegen wiikt. 

Gulleiy^) redet auf eine fehr sweydeutige 
Art von der Anwendung der Veficatorien auf die 
Bruft, heymAUhma von einer Ar ehr itifl retro* 
grada« und an den Kopf hey paraly tiCchen. Aifee- . 
tionen von derfelben Urfache. 

Allein die örtliche Anwenduug eines Vefica- 
torium auf die Gegend eine» inneren gichtifch lei- 
denden Theilea fcheint mir da immer fehr wohl - 
indicirt zu feyn, wo man. Grund hat zu hoffent 
dafs e^ eine heiUlame Ableitung . der Gicht von die- 
fem Theile bcwürken wird. Man hat hiezu vor- 
züglich Grund, wenn diefe innere Gicht noch iehr 
wenig fixirt ül, wem! fie öffeobar durch die Wür- 
kung ausleerender und anderer Mittel fchon gröls- 
tenlheiis gehoben i(l; und endlich wenn der An-* 
trieb der gichtifchen Materie zu' den Gelenken , 
fchpn hinlänglich entfchieden ift. 

In den folgenden Capiteln werde ich diepaiFen* 
den lleilmethoden für die verfchiedenien Arten 
der inneren Gicht, welchie Folgekrankheit der Ge- 
, enkgicht iil, und zwar fowo hl für die einlachen, * 
alär auch för die mit anderen Krankheiten verfehle« 
dener Art complicirten auseinander fetzen. 
0 A.aua §.581 — «t 
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• Man wird dafelbft zahlreiche Anwendungen 

der 4&rundfätze finden, welclu.^ ich in dit fcm Capi- 
tel dufjgeftelit b^be, und die Mannigfaltigkeit dex 
JCückfichten auf die bey diefen verfchiedenen 
Krankiieiten zu vereinigenden Indicaiionen ein- 
feiien. 

' £s wird daraus leicirt abzunehmen feyn , wie 
unvollkümmen und gefährlich die ineiüen Vor» 
fchriften find, die man bis jetzt über die Behand- 
lung der verschiedenen Arten der inneren , fowoM'* 
einfachen als conipiicirten Gicht gegehen iiat, (wc l- 
chet auch Cuilen und andere Practiker gefüiilt 
TO haben fcheinen). 

Ich werde nach der Reihe die Affectionen von 
diefex Gicht im Magen .und. ^m Darmcatiale , in • 
den Ürinwegen, den Orgaiien der Generation , in 
den Lungen, den inneren Xheileii der Jiruft, und 
im Gehirne und. den Nerven 'durchgehen. 
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Drittes Capitel. ' 

Von der Gicht im Magien und Dar mdanale, 

.weiche Folgekrankheit der Gelenk- - - 

gicht ift. ' 

f xxxn. " ' 

D er Magen und Darmcanal ünd die Eingeweide, 
auf wfelche 'fich die iunere confecutive Gicht von 

G.elfcnkgl cht am häufigflen wirft. ' ' 

Wir liaben oben in der Gefclüchte der Gicht 
gefehen , dafs diefe Organe der erften Bigeftion 
bey den zufammeiitreircnclen AlFcctionen der ver- 
£chiedenen Organe, wdche der Bildung der An- , 
fälle von Gelenkgicht vörauageheh und fiie bcwüx- 
ken, vorzüglich mit interefiirt lind. 

Der Magen und Darmcanal ünd nächlt. deh 
an den Gelenken befeRigten Theilen die Organe, 
die zur Auüiahine dtr auszuleerenden Producte ei- 
ner mangelhaften Xranspiradon am empfanglichilen» 
und folglich die Organe der gichtifchen Verderbnif» - 
der-Sälte find* Sie find daher auch mehr, als aUe 
übrigen Eingeweide von eitiem. gleichen Grade 
der relativen Schwäche es feyn können, den An* 
fällen der inneren Gicht ausgefegt. 

!Üie gewöhnlichften yeranlafienden Urfachen 
der inneren Gicht des Magens und Darmcanals 
jindt Czuditäteu, Aphäuiuugen verdorbener Ma> 
terieh und Säfte, befonderd. gailigters in den be- 
iiaciibarten Eingeweiden , welche dann , wie M u.g- 

• . - * 

9 * 

* • * * * 

/ 

, • , Pigitized by Google 



g.ray:e bemedct, gleichfam als topifcbe Attia- 
hentia würken« 'Eine andere häufige Urfäche 
diefer Gicht ifl der Mi^sblau^h verfehlt Jener Mit- 
tel 9 befonders der Amara» wie auch der Pur« 
g a li t i a und warmen Mineralwäfler u. f. w* 

• ' Die Gicht wirft fich oft auf den Magen und 
Myarmcanal ^bey Siibjectfen mit einer inveterirten 

Gicht, Ulriche auf einmal fehr mäfsig zu leben 

anfangen , woraus« dann eine relative Schwäche in 

• » ■ ' 

den VeirdauungBorganen entfieht, die derjenigen 

analog ift, welche fich bey bejahrten nttht gichti- 
fd^en Subjecten zeigt wenn üe eine ungewqhnte 
mäfaige Lebexisait anfangen, 

■ , -XXXIII. 

Man h^obachtet bey der Gicht de» Magens 

und Darmcanals verfchiedenartige AfFectiouen, je 
nachdem der g^chtifche Zuüand derCelben mit 
einem überwiegenden Zuihimle von Schwäche oder 
von Reizung diefer Eingeweide verbunden ift, 
welcher Zuftand anhaltend oder abwechlelnd feyn 
kann. • ■ \ 

Man erkennt die übenvie^ende Schwäclie die- 
fer Eingeweide an verfchiedenen Syiatomeia ihrer 
verhinderfen eigenthümlichen Bewegungen, und 
einer Veiändeiung ihrer, natürlichen Empfind- 
licfadceit. 

,Dicfe Symptome find, beym Magen: Mangel 
an^ Appetit oder Ekel gegen Nahrungsmittel» 
-Uebelkeiten, Blähungen I und eine habituelle 
Trägheiti mit einem lästigen Gefühle in der Magen> 



gr-gend. Analoge Symptome zeigen fich bry der- 
felben gichüTchen Affection .des DaimcaDals, Die^ 
fei Schwäche lier iMgcftionsoi^ane geht gewöhn- 
lich eine Anhäulung veidorbener Stofle iu denr 
feiben voraus oder hlntennach«. 

In diefem Zuflande der Gicht des Magen« 
und Darmcanals find die flatulenten Ausdehnun* 
gen dexfelben oft mit- einer Qpprellion in.' den 
Präcordien , und dem Gefühle einer Zufammen* 
fclmüxung und Hitze dej^JElingeweide verbunden. 

Erreicht die Nervenfchwäche diefer Organe 
einen hohen Grad, fo kann fie fich nach und nach, 
oder fympathifch der Brüll und dem Kopfe mittliei» 
len.' Es zeigen fich alsdann Befchwerdeii der Be* 
fpiration, mit einer Beläiligung und Schwere auf 
cler Bruft« Gähnen, traurige Gemüthiaffecten, 
Kopiifehmerzen und Schwindel* 

Endlich verurfacht diefe Majgengicht, wenn 
He den höchfien Grad errejicht hat» auch Oiminach» 
ten ( S y II c o p e s) , die einen fchleu»igen*Tod be- 
fürchten iaffen können« 

» ■ 

' Ein Krampf , der manchmal beiym gichtifcben 

Zufiande des Magens üatt findet, erzeugt in Ver- 
bindung mit der überwiegenden Atonie^ diefes 
Eingeweides oft ein befonderes S3rmtom,. nei^Uieb 
ein Auffiufsen, ein Ausbrechen von WalTer wie 
man es bei fchwangeren Frauen manchmal fiebt. 
Die Anilrengung bei dtefer Ausleerung verur- 
facht oft 4.a6 Gefühl eines peinlichen Zufammen- 
f clmürens , woher' die. Engländer ilim. den tarnen 
Water-.pangs gegeben haben« . . . 
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I>iefer Zufall entlieht ohne Zwifel durch un- 
terdxückt^ fpailiiche Bewegungen, welche bei die* 
fem' Zuitdncle von Schwäcl!he des Magens iich ein»' 
üiiden* und dem Grade nach fchwacher find, als 
heim yolUcommenen Bredifsn. Diefe Krämpfe kön» 
Ben Materien auspreflen und ausleeren, welche zu 
lange Zeit im Gewebe der Häute des Magens, we- 
gen der unvöUkommeneiiTränspixationdeifelbeny 
«i^rückgehalten fmd, ^ ' 

XXXIV. 

* >.'■*■/■ 

Eine überwiegende Reizung giebt fich beim 
gichtifchen Zufiande des Magens und Darmcanals 
vorzüglich dmck Gardialgien und heftige Goliken 
2u erkennen, zu welchen manchmal eine entzünd» 
liehe Affection diefer Organe hiosutritt. 

Mttsgrave behauptet, bemerkt zu haben, dafs 
bei der gichtifcheii Colik die Schmerzen oft auf 
einen kleine Thell des Unterleibes fi^urt wäreUf 
vorzüglich in der Nabelgegend, und dafs fie eben 
fo oft von dem Oefühle ^iner Oppxeflion und 
gleiebfam einerXaft auf der Bruft begleitet wären. 

Stahl hat beobachtet, dafs, wenn ein habitu- 
elles Podagra mit Heftigkeit von den Extremität 
ten zurückgetrieben wird, fey es nun durch Gehellt • 
oder durch eine blofs aui diefe Gelenke befchränkte 
Bewegung» oder durch topifch angewendete Ad<i 
ftringentia, dafs alsdann eine Entzündung des 
Magens und anderer Eingeweide, als der Leber und 
der Mila^t einem, acuten lieber, befonders bei 
pUthorifGhenSubjecteu u.ft w« hinmireten k^nn. 
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Die acute Gicht des Magens und Darmcanals 
mit übeiwiegender Reixung in denfelb^n bewüikt 
oft heftige. Ausleerungen durch diefe Organe, Er* 
brechen, Diarrhoe, Dyfcnterie, die Cholera (an 
welcher Sydenb am geilorben £eyn foU)* 

. ' - ■ • XXXV. ' ' • ■ 

' Ich werde nach einander die Beh^dlang £üx 

die verfchiedenen AfFectlonen von acuter Giclit 
des Magens und Darmcaoais, fowolü wenn fie al- 
lein für fich zugegen » als auch wenn fie mit hei& 
tigeii Ausleerungen durch diefe Organ^ verbun- 
den,iind, auseiliander fetzen* * ■ 

Ich werde darnach aber von der Behandlung 
der Afi'ection von cliroiiifcher Gicht des Magens 
und Darmcanals reden. 

Im erftep Abfchnitte diefes Capitels will ich 
von der acuten. Gicht des Magens und Darmcanals 
mit offenbar iübexwiegendez Schwäche oder Reizung 
diefer* Eingeweide handeln. Ich werde diefen Ah> 
fchnitt in zwei Theild theilen, deren eiüex die 
Fälle mit überwiegender Schwäche » der zweite 
aber die mit überwiegender Reizung betreffen foll. 

Diefe Unterfclieidung ift nützlich, um deut- 
licher denr.Unterfchied der Behandluag für cli# 
verfchiedenen Falle diefer Gicht einzufehen. Al- 
lein man mufs hierüber noch folgendes bemerl^eni 

Die Gicht des « Magens und Dämioanalf , fo« 
wohl die acute als chronifche , kann in ihrem gan- 
zen Verlaufes anhaltend fowqhl mit überwiegende? 
8|phwä<he alsBdsung verbimdcn feyn* I>ocb fiebl 
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man in den gewöhnlichften Fällen diefer Gicht 
jene beiden Zuftände abwecbfelnd auf . einander 
folgen, und ücli mehr oder weniger einander nä- 
hern. • 

' vObgleich es nun der Ordnung gemälli ift, die ' 
fiir jeden diefer Zuft inde pafTende Heilmethode 
für ück abzuhandeln, fo muSa man üe in der Praxi«, 
^ch am gewöhnlichften vereinigen oder auf ein* • 
ander folgen lafTen, nach den Indicationen , die 
jeder Fall darbieten lunn» 



■ t 
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• * Erftey Abjchni^t. . 

Erfle Abtheilung.' 

Veii d«r acoten Gicht det Magtns und Darmcanalt mit oil»ii(- 
l>ar üWftriegender Schwache oder UnthätigUt 

in dielen, Eingevreideiu 

V 

• ' XXXVI. 

Wenn die Schwäche oder Unthätigkeit in dem 

gichtlfch leidende n Magen 'jnd Darmcanale offen- 
bai überwiegend iil, lo hat die vorausgehende Stö« 
rung ihrer Fonctionen geWQhnlich • eine tJeberla- 
dung ihn r Caviiatdi mit dtri Ucb*^rrjflen iinver- 
dauetec Nahrungsmittel,, oder eine Anfammlung 
von AusIeerungafloiTen in ihrem und der benach' 
harten Theile Gewebe hervoigebraclit. 

Man mufs .daher f ogleich mit Beharrlichkeit 
paflende Ausleerungen der erften Wege veranftal« 
ten, weil die Anhäufung jder verdorbenen Stoffe 
in den Verdauungsoi^anen nothwendig die Gicht 
herbeiziehen, und fie imitier mehr und mehr auf 
diefe Organe fixiren mufs, welche jene Stoffe be- 
' läiiigen und unsiuf hörlich reizen, 

Mu s g r a ve fagt fehrwahr, dafs man die Bück» 
)tehr der auf die Organe der erften Wege getrete» 
nen Gicht zu den Gelenken nicht erwarten könne» 
fo lange jene Organe mit einer Saburra oder yei> 
dorbenen Stoffen überladen hud. ^. 

Die vorläufigen Aüsleetangen der erHen Wege 
haben auch den Nutzen , der Gefahr der fieberhaf- 
ten oder andern Bewegungen vorzubeugen, welche 
die in folchen Fällen immer nöthlgen Bobpran«'' 
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tia erregen iLÖnntea» indem üe die im Gewebe 
der leidenden Eingeweide enthaltene gichtifchei' 
Materie beunruhigen. 

^ Wenn der Magen fehr überladen und Nei»' 
gung Bum Brechen da ift, fo ift et zvreckmäfsig, 
gelinde Voniitiva et Naufeofa z. B. ein Infu- 
Tum theaeforme cazdui- benedicti, laa ge* 
nommen, zu v^rordne^i. * Ein würkfameret Eme- 
ticum und insbefondere die Ipecacuanha iil 
bei deikj^nigen indioir^» welche weniger leicht 
brechen, 

JDen Patienten aber, die nach dem Brechmittel , 
nicht eine groise Menge Getränk n^ehme:;;! können 
oder wollen, mufs maii kein Emeticum verord- 
nen, weil, we^än die Würkung deiTeiben. nicht un* 
t^rftüt^ wird, zu beforgen fteht, dafs die gichtifche- 
Materie ^nicht in dem VerhältrnfTe au» dem Körper 
gelchaÜt wird, in welchem üe auf dem Magen ge* 
sogi^nwird* 

XXXVIL 

M^tgrave hat trefflich, beobachtetf daOi 
manchmal nach hinlänglich erfolgten Ausleeningen. 
durch Brechen und Purgiren die Patientan den- 
noch an Uebdkeit leiden und alle übrigen Medica* 
mente, die fie nehmen, wieder von fich geben. 
Er giebt gegen diefes Erbrechen, wenn es unnüps 
und fchädlich wird, dasljaudanum liquidun» 
Sydenhami, in fo oft wiederholter X>ofe , alt 
nothig ift. • 

Wenn die Gkht^ auf den Magen und Dano»- 
kanal getreten, und noch ein Utbe^eü der ^icU- 



tifchen Materie an deu Gelenken vorhanden ill, 
. fo hat man zu /tirchten, dafs die zu anhaltende 

Würkunt' der Kinetica und Puri^aiitia einen 
Theii der gichtifchen Materie auf diefe Eingeweide 
siehen kann. Deshalb ift es nicht allein zur Be- 
ruhigung der Störung durch diefe Mittel pafTcnd, 
das Ijaudariüm unmittelbar nach der hinläng- 
lichen Wtirkung derfelben zu geben (nach dem 
Verfahren von Syd( nham und Musgrave); 
iondem nach Meads Vorfchlag ift es auch die^i- 
lieh, Veficatorien auf die Gelenke zu appliciren, 
um die gichtifche Materie an denfelben zu üxiren. 

Nach voran gefchickten Brechmitteln find eben- 
fülls Purgantia indicirt, um den Magen und 
Daxmcanal von der Saburxa und der Uebeiladung 
mit verdorbenen Saften za befreien. Jedoch mu£s 
man das Aufftofsen und die liekieniiimngcu in 
den Präcordien nicht für hinreichende Indiel«. 
, der P u r g a li ti a halten. 

Wenn diefe Mittel in Fällen von ünthätig» 
keit und Atonie der Digeftionsorgane indtciit find» 
fö mufs man den gewöhnlichen Minorativis 
und activen Purganzen , welche die Gicht nur 
noch mehr auf den parmcanal fixiren könnten» 
die Purgantia von mittlerer Würkfamkeit, als 
die Khabarbar, Jalappe» das Oleum Hicini 
.U4 f. w. vorziehen. 

!Die AusleerungÄmittel können alsdann auch 
i[ioch einen anderen Nutzen haben, den einige 
Sohriftfleller aber mit zu viel Zuverfichl zu ^rlan«* * 
geu gefuclit li^bi;Xi, X>i^er beileht daiinji^ die gich«. 
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tiiche Materie j welche die Membranen des Magens « 

nnd Darmcanals durchdringt, zu verfetzen, mobil 
zu machen und zur Aualeerung, entweder durch 
verfchiedene Ausleerungtwege 9 o4er dttrch einte 

critirdicn icgehnäfsigen Anfall von Gelenkgiciit, 
Yorzuhereiten. 

, . » xxxvra. 

♦ 

Dennoch aber kann die Anwendung der Pu> . 
gantia durch eine Schwäche des gichtifch leiden« 
den Magens und Darmcanals abfolut contraindicirt 
feyn , "wenn diefe Schwäclie aufserordentlich >die 
Kräfte des Patienten erfchöpfc, und diefe innere 
Gicht durch traurige |Gr.emütlisajSecten u.f. w. y^r- 
urfacht ift. 

» 

Von diefem Zuilande j^ufs man zwei verfchie- 
dene Fälle untexfcheiden; 

Der erlte iil der, wo man an die Stelle der . 

übrigens indicirtenPu rgantia verfchiedene active 
p i ap h o r e t i c a felzeu könnte. £a i& diefes ein« 
der vorzüglichfien Würkungen, welche die Car« 
diaca und Alexiteria haben können, deren un- 
eingefchränkten . Gebrauch Musgrave bei. den 
tiecidiven der Magengicht empfiehlt, welche alt» 
Gichtbrüchige erleiden, die von Unreinigkeiten 
angefüllt ünd, und wegen ihrer Schwäche nicht pur« 
girt werden dürfen. 

• Der zweite fall ill der» wo die Purgantia 

nothwendig find, aber in ihrer Würkung durch 
die Verbindung mit C a r d i a c i s geikhert werden 



können *). Ich habe mehreremale von diefei 
.Verbindung die heften Würkungen gefehen. 

Ich erinnere mich bei der Gelegenheit folgen- 
der Tliatiiache. Eine Xchon bejalirte Dame, von 
einer arten Gonftitution, bekam jedeäm^tl, wenn . 
iie Morgens eine Purgans nahm, erft fpät am Abend^ 
Oefihungy führte aber alsdann lehr üark ab , fo dafs 
iie in eine Schwäche verfiel. Ich bewerkfielligte 
hier dadurch« dafs ich ihr nach der Medizin und 
Während ihrer Würkung einige JLöffel voü' Wein 
gab, daili fie fchon am Tage auf ein gewöhnliches 
Mittel mehrere male imd ohne alle Beschwerde 
Oefinung bekam. 

Es ift auch heilfsmi , mit den Abfuhrungsmit- 
teln, wenn Iie der Schwäche der Patienten unge- 
achtet nöthig find. Örtlich auf den Unterleib die 
Anwendung carminativer und aromatifcher Mittel , 
au verbinden» wie ^B. den f otus ad colicam 
von Füller, d^n tax einem ähnlichen Zwecke 
aufsexoidentlich empfohlen hat. ' 

XXXIX. 

Die Cardiaca und andere Aark excitirende 
!ldlttei find unmittelbar indicirt bei der Gicht des 
Magens und Darmcanals mit überwiegender SchwS« 
che; fowohl nach vorangegangener Ausleerung 
diefer Organe, wenn fie indicirt war, als auch 
ohne diefelbe. 

♦) Th i 1 e n iu 8 fetrt «u den PurgirmiUeln das OleumSaf- 
fairas, wenn er de als Prälervative vor der Kückk^ltf 
der Gicht dei Magena und Datmcanals vcrordaet. 
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Man kann hiesu um fo energiTchere Mittel 

auBWählen, wenn die fcb leunige Enuvickelung und 
dex eben fo heilige ais rapide Veriaui dcjgichtiichea 
-AfFecttonderDigeftiönftorgane, vermöge der hdTtl» 
genCouruintion der zu den Functionen dci Lebens- , 
argane nöthigen Kräfte eineEiidLrafiung befürchten 
jaiTen, welche fchne^ll tödtlich werden könnte. 

iiier mufs mau die JcräliigÜen Cardiaca, als 
die fiarken S p i r i t u ö £ a , die ilücliügen alkaiifchen 
Sdzie, die aromatifchen ätherifchen Oele, den Spi^ 
rit. c. c. fucc. und den Spirit. falia amuxo-, 
nia^i vinofna vel oleofjis u;f« w. anwenden«' 

Die flüchtigen Salze und die wefemliclien Oele 
würken um fo üchexer uiid dauernder, wenn man 
fie mit fpanifchea oder anderen feurigen Weinen , 
nehmen läfstj welche das paflendfte V^ehikel dafür 
£nd. Sie bewürken eine viel dauerndere Erhü* 
Hung der Kräfte», als die flüchtige Würkung der 
Spirituofa für üch allein hervorzubringen ver- 
mag. . < ' ' , 

Diefe Mittel flnd unflreitig im Allgemeinen 
fehr erhitzend. Allein Barry hat fehr wahr be- 
merkt 9 dafo wenn eine flxe, xnit Unthatigkeit ver« 
bundene Gicht des Magens von einem Gefühle von* 
Kälte in demfelben und von einer Oppreflion mit 
Beklemmung begleitet ift, dafa alsdann die fladc 
fien Weine und Cardiaca indictrt find, und hier 
kaum eine bemerkbare Wärme verurfachen. 

Andere gelindere .Cardiaca können in man« 
chen analogen Fällen hinreichen wo der Giclit- 
aol^^ des Magens nicht fo bedeutend iü. Dahin 



^« , , • • 

f gehttxens Btandtwein, mit Watfer vcn^ifcbti 
warmer ftarker Wein mit einem Zufatze von 

' Zimmt und auderea Axomen« Had. fexpenta* 
,viae Virginianae u.fiW« 

Bei der Gicht des Magens mit gtofser Schwäch«' 
diefea Organa ift es aucji pafTend, anhaltend die. 
Regio ^epigailrica mit einem Decoct'o vi* 
noip aromatifcher Speeles zu bähen, auch ander« 
topifche Ezcitantia auf diefelbe.anzuwenden^ 

' ' XL. ' . . 

Wenn die Anwendung der Gardiaca iind 
der erhitzenden Mittel ein hetrachtuches Fieb'etf 
verurfacht, fo mufs man mit der Anwendung deir« 
£eibeti nachlalTen oder aufhören. . • ' 

Musgrave fah dicfes wohl ein; allein er 

' lagt», dals^ wenn diefes f'ieber nicht bedeute;id 
gönug fey, um -eine befondere Behandlung zu er* 
fordern, man den Gebrauch der Caidiaca ira 
mäfsigen Grade fortfetzen müfTe, welches er. bei 
der Kalte und Schwäche der Patienten niemals 
gefahrlich g^efundeu hat. £r will, man füll fo 
lajQge bey ihrer Anwendung beharre^, bis der Ma» 
gen durch die Wl&me iind den Andrang des Blutt 
erleichtert wird. Er glaubt, dafs die fo befchleu- 
nigte Circulation des. Bluts ^ eine J^eforbtioa der 
. gichtifchen Materie bewürke, weiche iii den Häu- 
ten des Magens fixirt war., • " 

Ich habe oben* §• XVI. diefe .Meinung Mus« 
graves widerlegt. Ich habe dort bemerkt, dafa 

^4das JE'iebei:, .weiches, die. Caidiaca «und übrigea 
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.Hdbotantia bei Behandlung d^r inneren Gicht 
«Fiegeh'Mnnen,^ mfihts eiiiB «ccidentelle Wür* 
kung ifl , welche heilfniu oder gefährlich werden 
Iwncii 'je nachdem die^s JB'ieber gichtifche Bewe- 
gungen -flu- dcti'Gelenk^ii,- oder abet auf darlei* 
dende Eiiigc.veide und feibil auf andere Organe 
^etanlafsc« . , ■ , 

Ich füge hier noch hinzu, dals ein beträcht- 
liches JFiebt r, welches fich zu einqr heftigen Er-f 
liitzung des Magens gefellet» Indem es die £räft« 
äes ganzen Syüems fchneil erfchöpft, eben fo nach« 
^theilig feyn kann, als ^iiie dem Fieber lieh 
näbernde Bewegung im Körper, durch eine all- 
gemeine, äuch den Magen betreffende Erhöhung 
der Kräfte wohlthäii^ werden konnte. 

XLL 

Bei der Gic|it des Magens und Darmcanalii 
itdt einer überwiegenden Schwäche dieler Organe^ 
finden fich oft f])allifc]ie AiTectionen ein, welche 
die ^Erkennung diefer überwiegenden Schwäche 
fchwierig machen. So kann iie von Krämpfen, oft 
auch von Schmerzen begleitet feyn, die manch« 
Buibl fehr lebhaft, gewöhnlich uub ntid ftumpf find« 

Die Diagnoßik diefer Art der Gicht mufs auf 
eine fehr fo rgfälüge Unterfuchung und Erforfchung 
^ttes den Patiemen 'betreffenden Umlländci) und 
aller Symptome feiner Krankheit gegründet werden. 

Hat man iich aber hiaiängiicii überzeugt, dali 
4iä Schwi^che in dem gkhtifch leidenden Magen, 
und Darmkanale übej:wi(;gei^ iil, fo hat man Grund, 
Ü.Thea. . O 



von der Anwendung caimilmliw uild, . a oinarU 

fcher Mitttl mit Spirituofis, von welcäien maa 
veifchiedene wmld^m^ , Gompokiomo »achea 
kann, (wie die Jul-apia .c armüialiv^ /vott,- 
FuUer, defTenEneraa anodynuin u.f.w. find}, ^ 
den beüen l^doig zu hoffei;!.' • • \ , 

In folchen fällen hat man das Gap fi cum 
oder den Cayenn« Pfeffer ^en die gichtifche 
" Cardialgie u. f. w. heilfam gefunden. 

Gewifs fand auchCoste wegen der in feinem 
Magen überwiegend herrfchenden Schwäche bey 
fchmerzhaften Krämpfen in einer Magengicht, da-, 
cjurch Erleichterung, dafser Zimmtöl in fpani- 
fchem Weine nahm, ^ 

In einem einer gkhtifchen Golik analogen 
FaUe» mit einer überwiegenden urfprünglichen, 
Schwäche des.,Dannoanal8, ico^nte auch das befon« 
dere Verfahren anwendbar feyn, welches Hippo- 
crates gegen eine Art des Volvulus oder des 
Mall ifchiadici emp&ehlU; Es befiebt darin, 
^i^ien reinen Wein in grofscr Quantität, aber jedes* 
mahl in kleinen Po^ionen trinken zu .iafien. 

V a 11 e f i u s fagt , d iefe Kur fey vortreflich für 
man^e Fälle, des Mali ilchiadici, weiciie ex 
näher beftimmt; er verfichert, er habe den Nutzen 
davon, durch feine Eifalirung btftätigt gefunden, 
und fügt, übereinftimmend mit den^^' was Hipp», 
cratfcs fagt, noch hinzu, dafs der Wein,, auf diefi 
Art genonunen, Schlaf und viele Schmerzen in den 
Gliedern ux«d Arti^sulaiioni^ yemcladbe. . . 

• • • I 

... / < ^ 
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" XLII.. - . * • 
Das O^i u in muft alKjh zu des Zahl, der wütk^ 
•^men'Turf paffenden Mittel für diele Falle der acu* 
teil Gicht des Magens und Bauncaiials gerechnet 
Verden,, in welchen die überwiegende Schi^äche 
•'diefrr Organe von fpaftifchen Bewegungen begleitet 
ift. Doch mufa man, yrie Sydenham bemerh 
iMi 4^aüf achten;* dafs der K( pf nicht afficirt id. 

Das Opium kann übrigens in diefen Fällen 
um io häjufiger iieiif am Ifeyn, da es eine befondere 
4la|>höretifehe Eigenfchaft befitzt. V 

So nahm Sydenham bey einer aufserordent- 
liehen Unthätigkeic feines gtchtifch leidenden Itfa- 
igehs, die von Vfwnltiwiilon und Leibfehneiden, wie 
bey einer flatulenten Colik, begleitet, und auf den 
Zorücktritt desr Podagras durch einen I*ehler des 
Kegioiensv eiMgt war, einen Zug Canaiien- Wein 
mit einigen Trojjien Laudanum liquldMm, 
nachdemv er zuvor eine grofse Menge dünnes Bier 
getrnnken uiid wieder ausgebrochen hatte. — Wenn 
aber diefes Mittel die Symptome nicht hobj fo vet' 
mjdnete er' mit Erfolg gegen diefelben ein diapho- 
retifches Regimen und diaphoretifche Mittel, deren 
Anwendung er Morgeii« und Abends, zwey big 
irey Tage lang hinterelhandei' wiederliolte. 

Viel^ andere Aerzte haben tiach Sydenham 
das O^iam häufig bey der Gkht d^ Magens und 
Darmcanals -angewendet. Allein man mufs fjcli hü^ 
ten es zu misbrauchen , beionders wenn bey diefer 
Gicht mit überwiegendjer Sdiwäche der Organe fich 
keitoe fpalUfche S^ewegungeu einfinden, * • • 

O si 



0 



All ' 

Bey der acuten Gicht des Magens und Darm* 
canals ift, wjeoa man die foUieren. IndicduioiDeu mit, 
fiefaCbaiem Erfolge erföllt hat, die wichtigfte lodici« 

. tion die , die gichtlTchen Bewegungen mit Macht auf . 

die Gelenke zo Itafim. ^ , 

' • * 

« -Dem zu Folge mofs man slsct^nn Bob'o rantifi^* . 

als die Martialia und die bitteren Storaachica 
' anw/enden. Dahin gehören«. die Radix (remLA-' 
nae, die Fumafi^ Ghamsedry s, das Trifo* 
Ii um fibrinu m, das Lignum Q uaffiae u,Cw<» 
Diefe Mittel erhöhen die Kräfte der Verdauung&t 
Organe und die des ganzen Syftems zwar langfamer, 
aber auch dauernder als die Cardiaca. . ' . ' 

Zugleich mufs.man auf oder neben die diemalf 
gichtifchen Gelenke örtlich Irritantia oder Epi- 
fpastica anwenden, welche die überwiegende 
Atonie oder XJnthätigkeit in den leidenden Einge- 
weiden indiciren, :j- . - ^ ./* 

XLHL . e . 

'* Stoll empfiehlt bey der Magenglcht eiskaltes 
Wafier zu trinken, und die örtliche Anwendung der 
Kalt^: auf den Unterleib (actu fr ig ida)^). - Allein 
' dlefer Rath Ifl viel zu allgemein gegeben ^ nrie fol- 
gehde Betrachtungen weifen mögeq. - *J 

Dad Trinken, von iehr kaltem Wafier hat ditk 
Entwickelang einer Magengicht veranlafst. Es er- 
folgte diefe in zwey Fällen einer arthsitifcb^ . 
Syncope, deren Gefcfaichte MusgravV- mH^t^» 
tiieiit hat. * ' 

♦) ©ilT, de motb. clironicis ex Stollii Pitielectionib, VohU 
p. 115« • ■ \ ' • ^« 4 
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- ^'Blerc-.ftalte« drtltchcrt Mittel find gefährlich in 
den Falko, wo^diefe gichtifche Coiik mit einer ^al- 
ligten AITectioD complicicfvift, um To mehr; da 'die' 
galiigte Colik eine befondere Neigung befazr, ücli 
auf die Urfprürige der Ne];vea zu weifen, tind die"" 
direkte oder unmittelbare" Wückung der 'Killte auf 
die Nerven iinmer betäubend und angreifend ift. 

Bey allen AfESecuonen ^^n S y n c op e erfolgt 
^hne Zweifel eine ITnterbrechung der harmonifcben 
und gegenfeitigen Communicaiioii der Kräfte, welche 
im natürlichen Zußande zwifchen dem Magen und 
den übrigen Organen ßatt findet. 'Allein diefe Un- 
teibrecbung entflebt auf verfchiedene Art bey der 
Syncope» wö die Gicht des Magens' mit >iner 
lebhaften Reizung , und bey der, wo f:e mir einem 
Zuilande von grofser Schwäche verbunden ifl. ' ' 

Die erfte Art, (welche zu den gichtifchen Af* 
fectionen des Magens gehört, wovon ich im zweiten 
.Theile diefes Abfchnittes xedep werde), bewürkt 
eine fpallifehe.Goncemration der elgenthiimlicben 
Kräfte des Magens > welche den Einflufs diefer auf 
die übrigen Orgahe in Verhältnifs mindert. 
' • Musgrave empfahl für jede arthritifche Syn- 
cope die Cardiaca und den Wein, oder dife Spi- 
rituofa als die wichtigften Mittel. Er unterfchei* 
det 'aber nicht die' Art der Syncope mit Reizung 
des Magens, wo diefe Excitantia nur dann von 
Würkung feyn konnten, weän diefe AfBection von 
Syncope« unbedeutend war. 

,^ein in fcliweien Fällisn diefer Syncope 
mub maq fifih der Gaxdtacf und übrigen activen 



£xcitaotia enthalteo^ dafie tödten könnten und 
das Opium" ift' hier das Mittel, zu^velchenv-toad^ 
greiitii mufs, die heflige Reizung zu beruliigea 
(wie Pr. Martianus» Pöjati wd Rega in anax 
logen Fällea f!er Syocope exfa^ea 'haben. 

XLIV,. . ■ 

' Die «#cytc Art der S y n c o p e , wo die Magen* 
giclu von eiu.er .lufscrordeiulicben, cchwüclie dicfea 
Organs begleitet iA, i(i der An von Syncope ana> 
log, welche die Alten den Morbus cardiacua> 
genannt haben. . . . 

Wenn hey diefer liemlich die Kräfte'' der äufse» 
rcn Organe durch vcrfchit dcne Urfaclien aus der 
^wöhnheit der vereint.en Thätigk^it oder SyoexgMi 
stir UnterAtitzung.der Digeftion und d^ dem Magen 
cigenthümlichen Functionen htrausgekommen find,, 
fo wird diefes £ingeweide durch den Mangel ^efet 
Concufrems der Kräfte gänzlich gefchwächt, welche 
im natürlichen Zuftande feine eigenen Kräfte unter* 
Sülsen und unterhalten mnlste« . 

Zu gleicher Zeit verfallen die Kräfte der aufse- 
ien Organe, weiche gegenfeitig. you.dem jCinilufse 
der Magenkräfte abgefchnitten find^), im ganzei^ 
Körper in eine allgemeine Unthatigkeit, und ebie 
unbei^immte und durch nichts iixirte Mobilität, di^ 
fich durch unaufhörliche Schweifse verräth. 

Beym Morb. cardiacus iiefsen die Alten ad- 
(Iringbende Stomacjii^a nehmen, und applicirti^ 

^ Cuiiis firrnat tenör oxrinia membra, wie S«- 
r ttnus, öaxamonicut lagt» 

» 
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jßarl^nde £pilJ\eiliata aqf die. Begiq epk 

gaftrica et praecordial is; welche» eiolgON* 
maafaeu den Mangjei des Eioßufses der übrigen Gr- 
^ane auf dea Magen crlSfeteeD kamu . Sie fahen fich 
aber vor, nicht zu ftarkcu Wein und zu ftark wür- 
J|f«udfe Cat4iack Zu geben; ohne Zweifel » weilüe 
Worgten;' durdb die xu heftige Reisung des 
^ens, und die Concentraiion feiner Kräfte diefenoch 
]B»dkr aut dejr Vej^ibdung mit den üüräften der übri- 
gen Organe m * bringen. " " 
1 Sie bedienten fich auch, wie man bey.n Celfus 
nai^iefen {umn, tjafanchesicharffinnigen Ver/a^ 
Uta die Kräfte, welc^ beym natüiächen Zufiande 
der Functionen vom ganzen Körper auB auf den. 
Magen und die Viaeera der Präcordicn gerichtet 
wüiken müHen, anhakender auf dxefe Organe zu 
Jb^en. 

' AM» älteren und neueren Aerzte, welche ddn 

Morbus cardiacus am befien beliandelt haben, 
bhin ein , dafs die . äufseriiehe Anwendung ^dei 
Kälte hier das wüfUamfte lÜttel fey ; dah^ gehören / 
die Anwendung des kalten Wallers auf die Ober- 
fläche, des Körpers» die Einwürltung eii^ freyen 
und kalten Lufit auf derf 'Patienten u. f. w. 

Man unterhalt oü'eiibar durch diefe äufseren 
Abkühlunjgen anhakend eine Gonipentratipn der 
Kräfte der äufseren Organe nach innen. Die An* 
tiperiftafis oder die iebhattere Jlückkehr der 
Kräfte in diefe Organe erfolgt nur in dem Verhält» 
nifs, in welchem, man allmäliiig in der Anwendung 



des kalten Wailers und der kalten Luft nachläfsr,- 
wenn dae Vissel der Prslcocduen hinläi^ch diircl^ 
dicftlbe geftärkt find. 

Man üehc gegenwärtig eln^ warum S tollt 
lUrth, bey der Gidit des Magens und Darmcanalft 
kalte Tonica anzuwenden, nach meiner Meinung 
' auf diie Fälle diefer Gicht eingeiicliräokc werden 
mufs, wo die Schwäche üheFwiegßnd Ift. 

Was das Trinken des eiskalten Wafrets betrüft^ 
fo glaube ich, müfs diefesJiiittel bey der Gieht desi 
Magens, felbft mit tiberwiegender- Schwäche von 
felir zweydeutiger Würkung und gefährlich fe^m. 

Ich habe' ausföhrljch die .verfcfaiedeoen^ Heil* 
Methoden für die bey den Arten von Syncope 
auseinander gefetst» welche die, Gicht des Magen« 
bervorbringeD kann« . . - • 

* Ich habe mich dabey vorzüglich aus der Rück- 
. ficht aufgehalten« dafs dieÜe im Allgemeinen fehr 
wichtigen Uebel wefentliclie Krankheiten conftitui» 
ten, die eine Complication mit der Magen- Gich^ 
bilden; fo dais die Behandlung diefer complidrten 
Krankheiten mehr zu den verwickelten analytifcheo 
Heilmethoden gehört, .als die der Magen- Gicht, 
welche nicht. 2^t einer anderen Krankheit comp!»» 
ort ift. ^ . ' 
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Elfter Abfchnitt. , , 
Zweite' A h t ^ e i 1 u n g» 

Tott dn aoiten Oickt .ds« Sfagw vnd Darmcanals mit übo^ 
. wif geadtr Beiiung m diefen Eingeweiden » und mit Nei^n§ 

sQ einem enUüudlichen Zufbinde gefellen kanni 

■ : ■ XLV. 

Bey der acuten Gicht des Magens jund Darm- 
canals mit einer überwiegenden Reizung in diefen 
Organen , ift' die Indication , die erftenWege auszu- 
leeren, meiilens nicht die erAe, welclie man vor 
Augen haben mufs, und dagegen -die Indicatian, 
die Heizung zu heben, gewöhnlich viel dringeiider. 

Doch findet man fehr oft den auf diele Art 
^gichtifch leidenden Darmeac^l mit den Ueberreßen 
fchlccht verdaueter Nalirungsmittel überladen, oder 
die Gicht durch eine vorhandene Aiihäui'ung einer 
anäern verdorbenen Materie (gewöhnlich der Galle, 
welche in ihrem Abilufse verhindert ill), fehr ver- 
' fchlimmert. 

In folche^ FäUen ift es nöthig, und felbft zu 
Anfane der Krankheit, folche verdorbene Stoffe 
oder* Säfte aus dem Körper zu. fchaffen, um die in- 
nere Gidit heben, und aui die Gelenke übertragen 
zu können. , 

. Musgravef hat bey der gichtifchen Golik 

beobachtet, dafs, wenn man aueli fchon dahin ge- 
langt id« wieder Schmerzen an den Gelenken zu 
erregen 9 die Gicht dennocli immer auf die Einge- 
weide geleilet wird, und der Patient ftirbt, wenn 
£di noch verdocbene Stofie im Daimcanaie befinden» 
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Bey der Ausleerung der elften Weg^ aber 

mufs ir-an ficli der Emetira und dfr heftigen oder 
erhitzenden Purgantia eutl^alten, und die gelin- 
.den aber würkfameii Laxantia Torziehen , unter ' 
wdchcii das Oiearn Rlciüi fehr paffend feyn , 
.kann. Uebrigeus mufs man hinterher oder auch au 
gleicher Zteit mit den Purganzen Lau da num Ii» 
quitlum geben« Auch vernachiafaige man nicht 
aligfe CiyAicre und erweichend« £omentation«n auf 
den Unterleib asizuwenden. * . 

XLVL 

Die wichtigfte Indlcafioii, welche gewöhnlich 
auch in der Zeit zuerll erfüllt werden mufs, ill dier 
die heftige RiBizung bey die£er Art der Gicht des 
Magens und Darmcanals zu befänftigen. 

In diefer Bückficht find die Narcotica im 

Allgemeinen die pafTendften Mittel, und müiTen in 
LinlangUeh flarker Dofi» gegeben werden. 

Gullen fagt ^*), er fey bey der Magengicht 
oft mit dem Opium allmählig bis zu zehn. Granen 
pro'dofi, zweymahl täglich geüiegen. War die 
Krankheit gehoben» fo üel er unmerklieh mit de^ 
Gabe dieles Mittels, Vetzte es aber erll nach zWey 
oder drey Wociien ganzlicli bey Seite. 

Er beobachtete von diefer Methode niemals 

xiachtheilige Folgen, und bemerkte häufig, dafa, 
wenn es darauf ankakn» eine heftige Beizung zu. 
lieben, felbft fehr grofse Dofen Opium keinen. 

*3 & dslb» Mat«rU msdica« 

♦ . - • 

• - \ 
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9cblaf Tenirfachren, und npch weniger -einis tedt* 

liciie Wiirkung zeigten. I 

Das^Opium «ift^um fo mehc indidrt, wenn man- 
Grund har, anzuneiimen, dafs der gichtifeheZuftand 
des Magens und Darmcanals fyrn[)aihifch ein convulJ. 
' fiveß Zufammeofchnücen der J^geweide der Prä* 
coirdien verurfacht. 

Dief^v convulüve ZuiUnd zeigte üch auffallend 
in folgendem Falle, denCofte erzählt Bey einem' 
Manne, der bey einer Gicht der Gelenke Spiritus 
viui camphoiatus auf diefe applicirt haue, trat, 
die Gicht zurück, und warf iich auf die Unterletbi- 
F.ingeweide. Der Patient verfiel in Convullioiun ^ 
mit Aphonie und kaitejaa Schweifse* Eine ßaike. 
Gabe Laudanum liquidum bewüxkte, dafs er 
viele gl üne Galle von ficli gab; er holte witder 
A^i^m, -und der ll^uls hob (ich. Hinterher lief«- 
man zur Ader, legte VeficatoHen auf die Beine; 
und diefe Mittel retteten den Patienten aus einem 
Zuliande, der öhne üe ohnftreitig tödtlich gewefen 
wäre. 

XLVIL - 
Diefe Anwendung des Aderlafs fcheint eine 

Nachahmung des Verfahrens zu feyn, welches 

Syc^euham für die.biliöfe Colik empfohlen hat» 

'Er verordnete dabey das Aderlafs, hat aber die 

Würkungen davon bey diefer Colik nicht fonder« 

lieh erf^ärt. 

Das Aderlafs iftin folchen Fällen hetUam, in- 
dem es die Fotjtfchritte, des entzündlichen Zuftan- 
des verhindert pder ihx^en v^rbeugt^ welchen ^ 



Anhäufung der verdorbenen Galle hervorbringen 
lEann, wenn fie entweder dutch einen von üeibft 
crfchf inenden Flafs oder durch bereit« angewandte 
MUcel piötelich und mit üedigkeit in. Bewegung 
ig^tzt wird: 

So fehr auch das Opium. im Allgemeinen bey 
der gichtifchcn acuten Golik indicirt feyn mag, fo 
fehr ift es in zwey Fällen contraindtcirf » Welche 
eine befi^ndere Aufinerkfarakeit verdienen. 

Der eine Fall iil^der , wo die Golik, des Magens, 
und Darmltanab« mit einer Affeciion des Kopfe» 
oder auch nur mit einer, bedeutenden galligten 
Aüection, welche, wie ich oben bemerkt habe, den 
Säften eine befondeze Richtung nach dem Kopfe- 
giebt, compücirt ift. " • ' ' 

Der sweyte Fall lA der, wenn die Natt/r fchön 
befUmmt geneigt fdieint, die Gicht auf die Gelenke 
zu tragen, und diefe heilfame .Operation durch die 
Nareotica unterbrochen, werden. könnte« ' 

, XLVIU.' 

Man mufs fich bey der Gicht des Magens' und 
Darmkanals mit überwiegender Reizung aller erhit- 
äsenden Mittel, der Gardiaca und Garminativa 
enthalten, welche bey der Gicht des Magensund 
Darmkanalfi mit aufserordentiiclier und oiTenbarei 
tJmliäilgkeit allgemein indiqirt find« Solclic^ Mittet 
tonnen bey einem Zuflande von heftiger Reizung 
durch die Vermehrung der Wärme und Girculatlon 
des Bluts 4Ue Gicht veranlaffien , fich auf das Gehirn, 
und andere £ingeweide zu werfen* 

» 
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Au£ dtefe Art femn das ^rlblgeii, was Van . 

Zelst bebai^^tet, beobachtet zu haben, dafs neiu* ^ 
Ikb der^iitivorüahdge Gebiauch. «ines Getränks aus 
Bier und altem Rheinwein bey Gichtifchen, die an 
.^Soüjkfcbmeczeiuiiuen, oft eine ApopLejue odeigax 
ideti Tbd vclin&^hilie. ' ' ' " ' 

Eine überwiegende Reizung mufs bey der 
Gi^ht d^ Jüäg^ns und Daiaoolutnals Üets die Waiil 
und Anwendung der Diaphovetica und^der übri* 
^gen Mittel» welche louü indicict feyn können, ein* 
fchrinben, 

cl(^.4ie Beizung fchon gemindert, Ib |uinn man 
auch Veficatorien auf die Regio epiga ftrica, ^ 
4id^ 'aiittdie varzüglkb .fplmieisliafce SteUe* des 
gichtifeh leidenden Darinkanals als In^trge Re- 
{plventia appUciren, doch immer voEaü^gefetzt^ 
dafs- ihre vAüwendung lucht • durch «eine :galllg£i 
Coinpllcauon coütraindickt ift.* < * 

^ .*«,• 

Wenn fich bey der Gicht des Magens und 
Damiltanals mit überwiegender* Reizung ein ent^ 
Btindiicber Zuftand diefer Organe einfindet, fo mufg 
man vor allen Dingen Blut lafseii, und hinterhet 
die tttM^ MitM anwebd^ä »"- welche diefe £nt*' 

Zündung indioirt. • * riilf^i'.^i j t • • 

Musgr^ve und Troncbin' behaupteten, 
man müfTe, Falls man es'nöthig erachte, ein^r pbleg. 
monöfen Entzündung vorzubeugen, die Kur einer 
^rthritKoi^^n 'iCotik 'mit^ dem Ad^lafee ^anfaügen; 
aliein viKete-zAdeirlais m&tte §äak.^[^3ig feyn, um 



§ 

den Patienten nicht die zur Utbertragung der Gicht 
m die Extremitäten odthigen Kr^t^ va. rauben. 

Man verordW alfo ein Adeiiiifs, 'ondtiieht maa 
.voraus, dafs nur erließ nothig feyn wird, fo ftelle 
, tnan.es voraug^welfe am Fufse an, midies De- 
fault zu allgemein in Fällen der Maj^n-Gkhc 
empüehlt. . , 

Id isine wahre Entzündung dfa gkfatifch leident . 
den Magens und Darmkanals in einem hohen Grade 
vorhanden , (wobey man lieh dur«h die Kleinheit 
des Pulfes nicht irre leiten lalTen mufs), fo'kani^ 
es iiutliig werden, das Aderlafs zu wiederholen, 
vorsügUch wenn ein plechoiifcher Zuiland es ind^ 
cirt , und vorausgefetzt, daia Kiäfte däi PadeiA 
ten es erlauben. ' ' ' • . 

.Ohnüreitig beobachtet man feiten bey einer ar* 
* thritifchen CoUlc eine wahre Entzündting des Dsi» 
kanals. Allein mau, iann oft zu befürchten haben§ 
felbft vermöge der Ifatut der Giclit^ dafs das Fieber 

■ 

Stockungen des Bluts m diefen Eingeweiden ver- 
fi.nlaräea mögte; und um . dielen vprsubeug^n, ilt 
, 9ß oft pöthig, Bhit zu^ialTen.' ; 
Wenn der Zufland der Kräfte die VV'iederho- 
kmg des Ad^lais oontraindiciit, fo kann man fialC 
V deflen Bhitigcr ad anum, oder an die «üoblnmhai» 
teilen Öteileu des Unterleibes feueiu « 




Nach den Blutauslecrungen mufs man den Foi^t- 

.üriiritten der ]$nt9Mndung durah 4ip /an^q^hlogiftes 

Begimen nnd iVPt^^P^log^f Gpnhalt isu ihun 

r 
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filchen 9^ uhter y^lcheo das palTeiuli}» für dMe Ftll«t 
ohnftreitig G^t»li:er.ia Verbindung mit Ni. 

M die : Entzündung etwas gemäht, fo ift ei 
kn^Allgenieinefi 'heUrsm, durch gelind diaphoreUr. 
fche Julapia und Getränke die aligamtiue Tiaos* 
pmthaa za befördexn. ' .t > \ 

Haben das Aderlafs und die übrigen Mittel 
gEDÜstentliüiis die gichtüSche Sstzündung der Ein. 
(eweidiB gefaobeö,^Xo ift es oft, timdife Zerth eilung 
TnUkommen zu bewerküeliigen, paflend, ein Ve& 
catorium aui den Unterleib . m appücxngQi^i ; 

- Stoll fagt, diefefli Mittel beßtze eine fehr 
fchnelle Würkfamkeit bey der von einer iheumati- 
fdiej^ Materie {böri^üirendfn.Coiik; aber ex behaup. 
tet, dafs es bey einer wahren' Därmen tziinduog 
n.aqhttifcilig feyn würde, Diefe ,B?bauptung ift zu 
aUgeaaein, I>oek ift ep.nrahr, dafs die Applica- 
tion der Veficatonen auf die Gegend eir;es wahr* 
haft entzündeten Qr^ns., und befonders auf dfn 
Unterleib, vieie^ Einfchiänkungen imterworfen Ift. 

.Die Anwendr.ng der Vefi^atorien auf dieRe^ 
gio epi.gsiiuicsL MUfkßen Untedeib .ift^Ugemeia 
<»ntraindicirt bey 4« giebtifchcn CoKfc, wen;^ fie' 
mit einer galligten Affecdon compliciit ÜL J^eni^ 
in dlefen F^Uto b#t die Giehle eine, bdbnderes 
Riebtting nach dem Kopfe. Man hat daher zu bei 
fürchten, dafs der Eindruck dea auf den üote^^ 
applicirten Vefiisaiwiiuiii eine Uebcftragung d& 
Gtebt auf das Gehirn veranlaffen mpgte,, welche», 
«^igettf,. nach BagJinri^ »«^^k^Wgen.v.f^hii, 



jenige Otgatr ift^ *w^k&eS'dt^ G^infasiiden tMbSt 

den Urin wegen am allgemeinüen^ afficiren. 

Ich will dkfe J^leiaung libch durch folgend» 
Beobaditun^ von B o n e t uDterftiKssen, . Ein «Menfch * 
yerüel zu Folge einer axtliritifchen CoUk, wogegen 
man ein Ve%)ftttE»num applicirc hatte, in ein» 
Sciilaflofjgkeit, vonlwelbher ihn kein Mittel be- 
freyen konnte, und er ^üerben mufs^e. ^Obgleich 
dcuch'imn Veficatorium unaufhörlich eine groüie' 
!Menge von Serofitäten ausgeleert worden war, fo 
land man .doch ,die » Ventrikeln des Gehinj», mit 
einem e^ofoeaen hdtoi Waflec^angefülkt . c • 

Die lauen Plalbbäder können bey der gich- 
tifchen Colik eine grolse Hülfe gewähren; AUeift* 
fie miifieh erli: iin fpäteien Vef laufe diefer fCrattk. 
heit, und nachdem die nöthigen Ausleerungen vor- - ' 
ang^fchiekt find, ^enotoinen - w^den; UeberiieliC 
man ^ dies, fo können diefe Bäder hier durch .^'di« 
aligemclne und unbelUmmte Bewegung, die ' 
der^ichcifchen Materie geb^d, gefährlich werden. 
* ' Betücküclitigt man diefe^fiedlpgungen, fo fleht 
man ein , dafs M e r c a t u s zu' afllgeinein behauptet, 
dafs^ die lai^ii ' Bäder bSf XidUk^n gichtifcbet Siib* 
j^kte oder folcher, die zu eönvulfiven und para- 
Ijfüfchen Affectioaien geneigt ünd^ nachtheilig 

'** * Diefe Bemerkungen des Mercatus laflen ftch 
an 4i^' anknüpfen, welche Fried. ' Ho^maliil 

iflkhtei dafb nefl^ (laie aufi 

" • ' : . die- 

• • _ • 

Digiti^ by Google 



die Sjadorlfcra) wenn^nan fic.bey heftigen Co^ 
liken anwendet, noch ehe man den Unterleib 
frey gemacht hat» offenbar idie KxaDkiieit verfchlun« 
mem« Paralyfis und epileptifche GonvulfioUfieM 
veiuifaclien können* 

Man könnte hiehec auch noch eine analoge 
Beobachtung von Duret rechnen, welcher fagt 
dafs die carminativen Ciyftiere bei den durch eine 
plötsliche Gongeftion 4^ Materie verurfaditen 
CöHken (a xepentina collectione niateriae) 
die Krankheitsmaterie im Körper verbreiteten, und. 

« 

•ine paialytiCcbe ASttüm vennfachteiii 

' ' LIL • ' 

Bac man durch die vorhin bemerkten und 
jKidere. analoge Mittel .die Ihdicationf den Antrieb 
•der ^chtifchen Materie zum Da^mcanale zu mäSsl» 
gen und abaeuleiteni erfiiUt, fo.muia man ohn* 
fireitig damadi tracht^, fobald als möglich den 
Antrieb diefer Materie auf die Gelenke der £x« 
tremitiiten ^ leiten, welche ehemals gichtUch 
waren« 

Man nuifs zu «Uefem Zwecke die diaphoretl« 
fchen Kxpellentia und andere Mittel mir mit- 
grofser Mäfsigung gebrauchen , fo dafs üe die Hei« 
sung in. den Digeüionsorganen nicht yermehrea 
oder wieder erzeugen köiuien« 

Zu gleicher Zeit beharre man bei der Anwen* 
dung der topifd^en Attxahentia juife der daflt 

^ Sur k ptälia^M Mt^aUi« ^ i* Ci 41«' 



der Belaxaentliit wekhe fchpn angesEeigi' wof-^ 
den find. * 

WeoD aber au gleicher Zeit mit der Rückkehr 
diefer gichtilchen GoHk die Gi«ht^ aü£^er dem Ma« 

l^en und Darmcanale noch verfchiedene andere Or- ■ 
gane befallt« und fich folglich mobil und unilatt 
seigt» fo ntuft man in den Paufen zwifclien d^ 
Rückfällen diefer inneren Gicht fuchen, die gich^ 
tifche Materie auf die Extremitäten zu fiziren| 
welche der Sit? der CMcht waren,' indem man auf 
diefelben nicht top ifche Relaxantia, fqnde^njSi- 
napismen und Veitcatorien applicirt». 

Wenn^dlefe Epispaflica für den Znfland 
des Patienten «zu activ zu feyu fcheincn, io mache 
man wiederholte Frictionen der untex«n Sxtremi- 
täten mit Cantharidentinciur. Man fah^ diefed Mit» 
fei in folchen Fällen Blafen erregen « deren Auf- 
jiiaiKen eine ceithliche Aualeening einer jauchig«- 
Cen Materie u. f. w. bewürkte« ' ^ 

UH.. .' -:• 

Ich habe in den beiden Abtheiiungen diefei 
Abfohoktes nur die analytifchen Heilmethoden 
für die acute 'Gichl des Magens iind.Dafmeanali 
aus einander gefetzt, fowohl für die mit überwie* 
geader Schwäche , al» auch iiür die mit übetwicgeli^ - 
der Reizung in diefen Eibgeweiden. 

Allein in den fchweiften Fällen diefer Arten » 
der ^icbt tomeli di|^ Heilmethoden uazürei- 
chend feyn , und man xnuft alsdann eine suÜam* 
meng«fetzt«re befolgen t welche zugleich noch 

• ■ 
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eine andere Indication, nemlichdie, umfafst, den 
gichüfcben Zu^nd dinier. £ing«weide, den. man 
Wohl von ihrer überwiegenden Schwäche oder Rei- 
fung unterfclieiden mufsi umzuändexn und auf- 
zulöfen. 

Die EEfüUting dkfer Indicatiön ift eben ib 
wichtig in den fcUwerl^en Fallen der Gicht det 
Magen« und Damicaiials» welche mit eines DylSes* 
lerie oder einer andern lieftigen Ausfonderung 
durch die erften Wege compAicJÜcl.iJK 

.Zur VoUeMung deflen». was .ich in diefem 
Abfehnitte Über die Behandlung dei^TerÜbhiedenn 
Arten der acuten Gicht des Magens und Darm- 
canals gefagt habe und im., folgenden noch fagen 
werde , will ich hier die wiehtigl^en Mittel zur Er- 
füllung diefer Indication aufzäiiien« £o wie üe die 
Erfahrung ala yoneiigUch würklam zur Hebung 
de« gichtifchen Ziiüandes der feilen Theile kennen 
gelehrt hat. ' - 

Da« erfte und wichtigfte diefer Antarthr!» 
tica iil wohl der Mofchus, in grofser Dofe ge^- 
geben» wodurch Gullen mehrer^male die auf den 
Magen getretene Gicht » ^wie auch ändert gichdlehe 
Uebel des Kopfes und der Lungen hat liefen ge- 
fehen. Diefes Mittel fcheint eine vorzüglich durch» 
dringende Würkung zu befitzen, welche die Trani* 
piration in den Membranen des Magens vermeh-« 
xen und die Stockungen in ihnen zertheilen kan0. 

Andere fehr würkfame Antärthritica Bit 
diftfe Fälle, welche auch wie der Mofchus eine 
lehr auffallend diffufiye öder ezpanüve Würkung 
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zu befitztrli fclieinen, find: der Camp her in Ae- 
ther vitxio-li;au%ell>{l, <tie Afa foetida u.f.|W* 

Gullen hatdiefe letzten Mittel für die tricffc 
des Magens und Darmcanals, und zwar die Afa 
foetida in Biandcwein oder Alcali volatiie 
Jiufgelöil (welches dbcK fXt cotitraindicin fcyn 
könnte) fehr empfohlen. Berlingliieri fagt 
aber zu allgemein, dafs die von Gullen'£är diefe 
'Krankheit empfohlenen erhitzenden Mittel fehr 
nachtheilige Würkungen hätten. 

£• ift unläugbar, dafs diefe Antarthriticat 
deren Anwendung übrigens gehörig modificirt wer- 
den mufs, in hartnäckigen Fa^Uen diefer Krankh,eit| 
wo die Indication, dvnigichtifchen Zufiand aiifzu«- 
löfen, die wichtigfle wird, vorzüglich würkfam 
ü/id« Allein Gullen hat ^ cUe Unterfcheidung 
^^iiefer Fälle nidus näheres beftimmt. • 

Es giebt fogar Falle der acuten Gicht des Ma- 
gens und Darmcanal^i wo die Beisung.beträch^ 
lieh ift, und w6 das Opium und die 'Sedativa, 
allein für fich gegeben, nicht hinlänglich würicfam 
feyn wüideiL^ und wo «es ndthig ük, iie mit kräf* 
4igen Miltelti aus der Glafle der Refolventia, 
und zwar der fpeciüfchen für d«n gichtii£hen Zu- 
Mxad. zu verbinden* 
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Zweiter Abfchnltt: 

Vor der ajcuten Gicht des Magens und Darmcanals, .walch^ 
' out' eiiMT heftijgen AusTondaning durch die crAoi ' 

Weg« co]ki|i]icut ,iA^ 

LIV. 

Exbx^clien und J^iarxho^e TOn giphtifchev 

Natqr. 

W enn "die Gicht d^s Magens und Darrncanala 
ymn Etbxechen up4 Dianko^ begleitet ift, fo muff 

• * 

inan , di^fe Ausleerungen befördern, venu man 
glaubt, dafs fie heili^aQi feyn können. 

Man mu(8 üe^duieb gelinde VQmitiva oder 
' liaxantia erregen, wennmah die Ausleerungen, 
welche die in den. eilten We^en eiia^efchkiflenen 
verdorbenen Säfte <ind unverdabeten Stoffe ver« 
anlaficn , nicht für hinreichend halt* Allein man 
mufs dies nicht zu oft wiederholen, um nicht ein 
ge£ährltehe8 freiwilliges £rhrechen und Puigiceil 
zu erregen oder wieder zu erneuern, 
/ Gullen fagty dafs wenn man hinlänglich fol* 
die Getränlte angewendet habe, weldie das giohti-. 
fche Erbrechen und Paigiren erleichtern könnten, 
fo nuUfe anan d^e Unordnung,, welche üe erregt 
hätten , wieder . 4ur«l|i Nar^otica beHinftigen» 

Ift das Ei;hrtchen aufserordtBnllich heftig, fo 
dafs ücli Ohnmächten und Kalte der Es^tremitäten 
ttnAellen , fo ift daiei Opiuin unftreitig in mehreren 
Bücküchten indicirt, fowohl Sedativum, und 

hinferh^ äls Cardiacum im4 J>iaphorelv 

- Ii 



1 

Weicht dts Erbrechen ni^cht dßm Ottium » fo 

räth Stoll, aufser dem Theriak und Philo- 
nium, noch. Adftringentla mit avomatifchen 
Mitteln, einen Sefaluok Tokaier Wein u. f. w; An- 
zuwenden. Kampf empfiehlt auch beim arthriti- 
fchen Erbrechen und Durchfalle den mäfaigen Ge* 
ntiä eines gUien'Muieatweinff.' 

Die Anwendung des Opium '«kann ohne £r* 
fblg^feyn, wenn die urfprüngliche Schwäche des 

Magens einen fehr hohen Grad erreicht, obgleich 
hch das conyulfiv^ Erbzechen wiederholendlch ein- 
ftelit. Hier mufs man das ÖJ!»ium, uin die feine 

Würkung Ilöhrenden fpaülkhen Bewegungen zu 

verliüten« mit Cardiacis, airomatifchen und felbft 

. ' ' • •.*./• 

adAringirenden Mitteln verbinden« 

* ' ' ■ * "' * > ' * 

- • • LV. • ' ' ' • 

Wird die gichtifche Diarj;lioe gSLf zu heftig» ' 
fo verhindert üe nothwenc|igerweife die Ausbit ^ 
dung einer regelraäfsigen Geieuk^icht, und kann 
auch Xchnelyi tpdli^h werden. . 1 . , . ^ 

Q u a r i n hat.f ehr trefflich bemerkt » . dafa , wexm 

iich bei einem Gtchtahf^lle eine Dianrhö« einftelltf 

man nichts dagegen vornehmen müfie, ,fo lange 

der Patient fich wolil be&nde^ dafs man hingegen». 

fo bald SielCräite dabei ünken oder man andere 

bedenkliche Symptome bemerkt, die Diarrhoe au- 
* » " ' 

g^blickiich hftireii/^ufs,' nm fo mehr» «d» fie 

pidtslich tddten klmn. Denn hier indiciteti &Mt 

bedenklicheu Symptome» dafs das Shiker^ def I.<e* 
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bentkHifte Ifen itn -fpi^tken BeivegüiigeB d6r 

X>iarrhoe herrührt. / ■ . 

' In den Fallen» W4> man di< gichtifche Diar- 
rhoe .fiftiren mufs , gebe man das Opium in Vet^ 
bindung mit gelinde adüringirenden Mitteln, wie 
das- Diascordium, geglüheien rotfaeil Wein,, 
um die Kr^e zu unterftütssen, und beförchtet ihan, 
dafs die Diarrhoe in Dyfent^rie üb^rgehennxögtey 
^eineEmulüonmitGumJaii arabicum u«£ w. 

Sydenham fagt, dafs wenn diefe Diarrhoe 
folclien Rütteln wideiüehe, man fie allein dadurch 
heben könne» dafs maa wiedierholendich mehrere 
'iTase hintereinander durch fchwtifs treib euci^s He- 
gimen und älinliche Mittel Schweifs errege* * 

Hat man diefe dringenden Indicatiohen bei 
einer folchen Diarrhoe erfüllt, fo kann man da- 
ran denken» die gichtifche Materie auf die £xtre^ . 
mitäieh zu leiten. Mu'sgrave fagt, man müfle 
auf die Gelenke der Extremitäten, welche die 
Gicht zu affii^iren pilegt, warme Phoenigmen oder , 
Si napjsmen appiiciren^ Er fetzt hinzu, man könne 
durch die wicdtrholte Anwendnng derfelben 
einen Tumor hervorbringen, auf denfelben als* • 
cTann ein Veftcatorium appliciren und dadurch 
eine reichliche und anhaltende Ausleerung einer 
ichoröfen Materie bewerkflelli gen. 

Allein ich glaubcf, dafs die topifcKen Be- 
laxantia, als die lauen Bä4er der unter^i Extre- 
mitäten und gelinde Frictionen himerher gemacht» 
vorzuziehen lind, wenn ficli der Darmcanal , felbft 
j^och nachdem die , gichtifchq Diarrhoe gemalsigt: 



f 



»3* 



ttrorden ift, offenbar in eineäx gereizten Z^ftand^ 

befindet. 

Nach dem beseitt GeCtgttv würde ew übevr 

flüffig feyn , mich bei der Behandlung der jgichti* 
fciiea Ciioiera.au&ahalt«» > / 

LVI. ' 

V 

ftichtifche Byfentetie. 

' Bei der gichtifchen Dyfenterie empfiehlt Mu s- 
giave: Rohe, die Gardiaca« blofs um dieKiäft« 
TO unterllütsen und mit vieler Vörficht /gegeben, 
dafs fie nicht durch Erhitzung des Jjiutcs fchaden; 
ferner dickliche und gelatinjöfe Nahrungsmittel 
lind die D«coction blanche öfturid inUeinea 

Portionen genommen, 

£r lagt auch, dab« wenn diefe Dysenterie 
ihrer Natur nach ciitifch* ift, man fie in freiem 
Gange laflen müfle, fo lange fie mäfsig bleibt, wel- 
elies man aus dem Zuftande der Kräfte, erkennet | 
dafs man femer den Unterlf^ib , wenn er m ^fehr 
oder zu bald verftöpft gelinde öffnen, wenn 
die Ausleerung aber m h^tig ift, Adü ringen* 

^J) Ich bünerlce im Voibeigehfp, dalf .Ar«taeut, iim«^ 
Meinung nara , une Von einer Cholerji CQpfecutive 'Ge* 
leak^clit vor Augen gehabt bat» wenn er et ah -eitt 
Zeichen der glücklichen Entrdieidan^ der. Cholera am" 
ffßht, ^vcnn die (irfa* einfteQende Wsrme dfibnbar, den 
l^ien Körper belebt > die Extremitäten aber angreift 

Icheint mir der w^bre Siim diefer öteUe fayn, die 
man nicht verftanden hat, und die, wie idi glaube, 
fucht der Verandf Hingen bed^, die petst TorgsTchU« 
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tia geben, Clyllire mit Aipylum u. f. w. vcrord- ^ 
/»en müiTe, • ^ - . . ' v . 

Alle dieic «llgem^nen Vorfchriften , welche ^ 
Musgrave und die übrigen Schriftiteller bisher- 
üher dieB^atidlung der gichuicHett Diarrhoe vOn^ 
Dyfenterie gegeben haben, köünen hinreiehen, fÄ 
lange diefe Kraukheiten, i^enngleich fie acut lind, 
dennoch keinen fehr rapiden Verlauf beobachten, 
und nicht mancherlei und fchwierige Indicationen . 
SU erfüllen darbieten, • 

Allein diefe Vorfchriften find fehr unzurei- 
chend für die Behandlung der compUcirt^n ux^d 
der fchwerften Fälle diefer ^chtifchen Kränkhei* 
ten. In diefeu Fällen find durchaus analytifche 
Heilmethoden indicirt, ' *' ' ' ' 

Um. diefe zu entwerfen , mufs man alle die In-^ 
dicatio(nen iür fich bprücküchtigen, welche in die«> 
fen Fadlen mit einander verbunden werden kön« 
nen» und welche zu gleichem Z/eit oder nacli ein? 
ander' mehr oder weniger nothwendig w eifölleo 
find, und die Mittel in Beziehung auf diefe ver- 
ichiedex^en Jndic^tionen , je nachdem, fie verfchie? 
4ene Grade vop Wichtigkeit befitaeiiy Mawüh}^ 
und anwenden, , - • 

.Um diefes näher im entwickeln, will ich ai)M& 

führlich die für die gichlifche Dyfenterie pallende 
.{ieilmethode aiw einander Dstsen. Mm wird dai^. 
wa^ ich darüber fagen will^ leicht 9uf die fchw^^ 

ren Falle der gichlifchen Diarrhoe auwenden kön» 

bei welisher mm üch keinfltfwt'se« auf die An». 



Wendung der vtilun genannt«! Mittel befcluri*^ 

kea mufft. » • \ . « 

LVJL •'. 

Die Indicationen für die Behandlui^ der gich« ' 
lüch^D Dylenteffie beaehen fich: 

i) Auf die grofse Alteration des Tonus der 
Qedärme, ij/eiche entweder in einer aufserordent- 
ücben Atome oder in einer betcächtlieUen Bei* 
zuDg, die oft nalie an entzündliclie Dispoülion 
granzt« beflehen kann; 

8) Auf die Art der ruhrartigen Ausleerung; 
und: 

3) .Auf den gichtifchen Flufsj den 'm^n wie* 

• * ... 

der auf die ehemals gichtifchen Geienjj^e leiten 
mvifs. . ' 

Zuni erden: Die überwiege<ide Atonie oder 
ITnthätigkcit giebt'fich in dem Zuftande des an 
einer gichtifchen Dyfeiiterie leidenden Parmca^- 
Tials durch einen fchlaifen und nicht fchnier^aften 
Metc oristnus des Unterleibes zu erkennen , Indern 
aucii das Schneiden imX«eibe wegen des allgemeinen 
Slnk'enis der empfindenden und bewegenden Kräfte 
nur fchwach empfunden wird. 

Unter deu.exciürenden Mitteln ünd die tppi- 
lehen Roborantia diejenigen , .welche mah aü 
allen Zeiten der gichtifchen Dyfenterie mit der 
meiden •iicherheitt anwenden kann, wenn die AtOr. 
nie oder ^Uf'Schwiehe überwiegend iü. So kann 
man eine doppelte Leinwand über den Unterleib 
jrtilXcUage«, vjdie in .^xwihanüsn.Ungarifehein £ö- 
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jolgswafler getränkt ift» oder auch. Fo«i«8^öneii 
taf denfelben machen mit einem DmocIo ferni«* 

yinofo aromatifcher Speeles ul f. w. 

' ' Will man während diefer Dyfenterie diapho^ 
retifche oder andere £xci tan tia verordnen, fo 
muis man. diejenigen auswälüeo, welche einf$ £eht 
geUnde' Würkfamkeit beficzen, um nkhr etitsünd« 
liehe oder andere Stockungen des Bluts, wöran di« 
Gedärme häidlg leiden, zu.veranlailen, odtXf wenn 
fi^ fchon vorhanden find, z\x verichlimmern. 

Für die fpütereti Zeiten der Kranklieit, wenn 
die Kräfte auiiiexordentlich üoken, hat man lehr, die 

. Rad. ^rnicae empfohlen, welche mir auch in det 
That lieiiram zu feyn fchien, die Kr alte zur 
heben. 

Wenn die allgemeine Schwäche in allen Be* 
wegungen des Körpers . und die Mattigkeit des 
Pulfes mit Symptomen einer unregelmäÜBigen Ver» 
theilung des Bluts und der Säfte, Hitze im Ge- 
üciite, heftigen Schweifsen begleitet lind, fo mufg 
man, wie Akenfide für folche Fälle der Dyfen» 
teiie empfohlen hat, zu der China, im DeCoct 
und isiit einem Zufatze ^^Q^ Aqu^ cinamomi 
oder yon Tinct. cinaiaomi gegeben» Deine i&u* 
flucht nehmen. \ 

LVUI, 

I>ie überwiegende Heizung in dem an einer 
gichtifchen jDyientexielßidendeBJHrmcanale giebl 
fiidi, felbft auch m den-FSälen, wo IcciDe&Mfm- 
dung deütiben Ilatt &ndet, jauch durch £r]itfeciieji 



tskätaamf, trobei «btr niditi tk etwa ULot 

grüne Galle kusgebrochen, wird, ferner auch durch 
häufiges und hefug^g Schneiden im Leibe , wel- 
che mit der Quantität und dem wohitUtigen Er- 
folge der Stuhlausleerung in keinem VerhäitniflTe 
üeht, ittdein das ausgeleerte Blut nicht mitExcxe- 
menten ^vermifoht abgeht, und der Üotedeih: ge^ 
fpannt uad fchmerriiaf t iß u. f. w. ' • . • ' / 

Hier applicire man erwekhendeBpitbemata 

auf den Unterleib, gebe lindernde Tranke» z. B. 
eine ' JBmulfion: mit G« arabicunii eine Gelee 

▼on Schöpfenföfsen und Hirfchhom bereitet, die 

» 

Gelee der Salepwurzel oder von Liehen Xsl and* 

Das Opium i& in diefen Fällen allgemein in* 
dicirt, Jklan Wendet es gleich An£ing8 äuiseilich 

^n , indem man das Laudanum iicj[uidum, mit 
paffenden Linimenten verfetzt, einreibe Hinter- 
her gebe man es innerlich in hinlänglidi fiarker 

Soüfi, vorausgefetzt, dofs der Xopf frei iü. 
« - • 

Durch flie Verfetzuung des Opium mit 
Camph-er.und Ipecacuanha kann msi% feine 
naKcotilehe Wtfcrkung mindern, und feine Wiltv 

kuugen überhaupt fehr vortheilhait modihciren, 

LDL 

• • Iii eine Entzündung der Gedärme oder auch 
mir eiiie nahe Dispoiition. dazu (welehe fieh durch- 
Schmerz und ein fixes Brennen im Unterleibe 
ver«äih). vorhanden » f p mufs mjyi ^hn£ Bedenjiien« 
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doch flets 'den Kräften des Padelaten angemeflen^ 

ein Aderlafs verordnen. 

Hat man das indicirt gewefene Adexlafs an* 
geftellt, fo 'kann es noch ndthig feyn, Blndgel an 
die leidende Stelle des Unterleibes zu fetzen, und 
diefes zu wiederholen, wenn es o&ubaz £xleich* 
terung verfehafTt» ' . 

Nach diefen Ausleerungen kann es oft heil- 
fam feyn, ein Veficatorium auf den Unterleib und 
cwar auf die Stelle des fixen Scfamense» zu appli« 
ciren. Immer aber mufs manpaffende Antiphlo- 
giftica SB. B. eine Camphe^pemülfion' mit cinietni 
Zufafze von Nitrum u, f. w. verordnen. ' 

Auch die Flor es arnica.e find fehr wolii 
indicirt, befond^rs in den fpäteren Zeiten diefei 
entzündiiehen Affection , wie auch immer, wenn 
man Stockungen des Elutes in den feinften Ge- 
£ifsen und im Gewebe des Darmcanals anzuneh* 
men hat und zextheilen will. 

Zum andern: Die zweite Indiccition ift die, 
welche die Ausleerung bei der Dyfenterie an dio 
Hand gieht. 

M usgrave fagt, die Purgantia pafsten nie- 
mals öder wenigftens feht feiten beider arthritifched 
Dyfenterie (es wären denn- gelinde ILaxai^tiä, 
wenn die Ausleerung plötzlich gehemmt wüfde), 
da doch die Puirgantia, loiehr als einmal wiedei^ 
holt gegeben , fai% immer zur Heilung der Dyfen-« 
lerie.im eigentlichen Verüande (d. h. des ein- 



lachen w4 ^ür^ ück bdtdieaden,} nothwendig 
find. 

Allein im allgemeinen paffen die gelinden 
JPurgaAiia xnetirbei d^ gichtüchen a^s bei jedes 
finder«n Dyfenterie, niol^t aUein wenn fie ^ne 
\ tiiialtung der auszuleerenden Excremente verur- 
fatht hat,, fondern auch wenn iie mit. ^inc^ be- 
trächtlichen gaflrifchen .oder galligten , Affection, 
oder auch mit einem putriden I' ieber der erüea 
Wege compliart ift« . ^ ^. 

Bidie €omplication findet nur lehr feiten bei 
^er gichtifchen Dyfenterie ftatt, es müfsten denn 
SU gleicher Zeit folche Fieber mit Dyfenterie^epi» 
demifch feyn. ' ' 

In folchen Fällen gebe man paffende Ai|f» 
leerungsmittei fuv die erften Wege, aUi die Iper 
cacuanha, dat Oleum Ricini, den Gremor 
tartari häufig mit einem Decocto tamaiin» 
d'6j:um gecfommen u« f. w* Es «ift alsdann oft 
fehr paffend , zugleich mit diefen Ausleerung»- 
mitteiA oder hinterher Natcotica zu geben. ^ 

Ift während der Anwendung der pafleadftea 
Mittel gegen die Schwäche und Beizung des 
Darmcanalt der Blutverluft fehr' betrachtlicht 
nitifs man zu den gclind adftnogirenden Mitteln 
(^ine Zu^ucUt nehmen. Doch hüte m^n üch im- 
mer TÖr dem Mütbrauche der Adftringentiti 
die mehr ^ einmal alten Gichtifchen tödlich wur» 
den, indem h^ die Dyfenterie plötzlich hemmten. 

Mtt sgxay e fah fehr wohl ein, dais unter dm 
üdftringireadeiiMittela dieSäurei»wegen ihrer irfb 
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itirentlen Eigeiifchaft contraindicirt find. Er tm- 
p|\eJ;iit das.Cachou» den Bolus» dasDfach^pblul. 
jd^n Groeiis mortis. adftringens u. C w., 

Allein in den Fällen der Dyfenterie, wo die 
Adftrii^g'entiaanvendbai lind, palTen diefe vöa* 
Musgrave empfohlenen und aridere ähnliche 
MiUei, welche ein adllringirendea Prinzip btfit-. 
zen, nic)it fo allgemein als diejenigen i yr^chp 
eine fpecihfche adftringirende Eigenfchaft bei die» 
Xex Ausleerung befitzen. ^ ' ' . 

Unte^ diefen letzteren fcheim mir die Sim^ 
ruba bei gichtifcllen , fowohl acpten als chroni- 
fch^y Di^rhoe^ undp^reuterien voxzügiich paf- 
\fexi4 su.ieyn. Die Gort ex Simaruhae iÜ ein 
dem Lignum Quafflae analoges, aber fcl^wäche- 
jjjesy bitteres St omachicum.^)* ^ ^* 

Ich beobachtete auch von der Q^uaffia di« 
heften Würkungen bei einem chronifchen gichti- 
fcheh uQd glfiiclifam in eineXienteria überge« 
gangienem Durchfalle. . . 

Der JäalfamusIiOcatelli, der Terp^tin 
4inddie natürlichem Balfame paflennachMus- 
grave vonsÜgUch, wenn ficfa aus der Oefnung 
eines zu Folge der gichiifchen Dylenterie entflan- 
denen Abfceifes ein Ulcus im Dai^incanale gebildet 
hat. Ich halte mich nicht d^bei auf, die Behand- 
iung für ein folches Ulcus anzugeben, d%vüe des 
aller übrigen inneren Ulcexa^ analog feyn mufs. 

Die Bäume, welche das Lignum Quaffiae und den 
Cortex S.imaiubs« ucfmf iind wabilchewlid» 
▼on etner Gahii&|. ' 

'S. Anmeik* 7. ' * 1 - 



ULI. ■ 

Drittens: Die dritte Indication für die Be- 
handlung der gichtifchen Dyfenterie ifi die, die 
Gicht wieder auf die z-uvor davon afficirt gewefe* 
nen Grelenke zu übertragen« Der Erfolg der Mittel« 
welche VlieferTndication Gc^nüge leiften« katin'nur 
infoferii hinlänglich licher feyn, als man die übri» 
^en Indicatiönen der Behandlung gcölstentheill 
eiiiiliethat. 

Während des ganzen Verlaufs der gichtifch^n , 
Hyfenterie mufs man die JßülBe des Patienten in 
tiner gelinden Wärme erhaUen. 

Was die Anwendung der (opifchen Att rau- 
hen tia auf ^ die ehemals gichtifchen Gelenke be« 
trifft, fo mufs man dabei , je nachdem die Reizung , 
oder die Schwäche in den leidenden Eingeweiden 
tkberwiegend ift, di^ Relaxantia, als <Ue lauen 
Bäder der Extremitäten, oder die Epis'pSstica , 
als die Sinapismeo» und lünterher Veücatorien. 
▼oniehen« 
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Dxitter Abfchnitt. 

« 

.Von den Affecüousn bei ücr cliLomichen Gicht dei Mageoyi ' 
' . und DarmcanaU« 

* LXII. 

» 

t>le AfFecdonen bei det chtonifchen Gicht des 

Magens und Darnjcauals mün'eii im Wei'tntlichen 
&uf diefelbe Ait hergeleitet werden, wie die ihoea 
Analogen acuten gichtifchen Afifectionen diefer Ein* 
gewc^ide« \ ^ 

Da diefe Krankheiten im Wefentlichen von ei* 
tierlei Natur ünd> wenngleicl^i iie üch dadurch von 
einander unterfcheiden , dafe ihr Verlauf acut oder 
diionifcii ift) fo begreift man leicht, dafs die Be« 
handlüi^artcn beider viel ' Aehnlichkeit haben 
miiflen« 

Doch erfordern die chrodifchen gichtifchen 

Krankheiten des Magens und Darmcanals in Ver- 
gleich mit den acuten, ihnen analogen Krankheiteti 
bei der Behandlung bjefondere RÜckfichten , die ich 

hinlänglich auseinandeizufetzen, nötlüg finde. 

' Bei den chronifchen Uebeln von Gicht des Ma* 

gei^ß und Darincanals mufs man eben fo, wie bei 
der. acuten Glicht dieCer Eingeweide auf die verfchie* 
denen Affectionen Rückficht nehmen, welche eine 
überwiegende Schwäche oder Beizung in dielen 
Organen anzeigen. Diefe beiden Zußände können 
. irn Verlaufe der Krankheit mit mehr oder weniger 

fich einander nähernden Ab4nderungen auf eioaii- 

. ' ■ • ■ •" ' , ■ 

der folgen» 
lI.TheiL Q 



Symptome, weldie allen J^ällen der cliionilclitn 
. Qiohc des M«gen« und Dar^Kanalfi gemein fuici| 
find: die Angfl in den Präcordien, das aHmählige 
Sinken der Lebensknüte» uud der Verfall des gan* 
sen Körpers. 

Bei diefer chronifchen Gicht zeigen fich manch* 
mahl aligemeine entzündliche, ^on Hamorrbagien . 
oder hefÜgen Schmerzen begleitete Affectionen* 
Man beobachtet dabei häufig ein wiederhokes Ab- 
wechfeln von Schmereen in den .Verdauuugsorga« 

• nen und gewälcfanfea Ausleerungen der edften 
Wege. 

Sydenham hat vortrefUch einen Uabicuellen ^ . 
Zuband befchrieben, in welchem die iiiveterirte 

Geleukgicht mit einem aufserordentlichen Uebel- , 
befinden und SchnaSerzen im Unterleible, wobei fioU 
manehmahl auch Neigung au Diarrhoe zeigt, ab* 
wechfelt; ein ^uiland, der das Leben ^ur Laft 
macht, 'und mit dem Tode endigt» ' • ' s 
Stahl hat oft beobachtet , dafs auf das Zu« 
rücktreiben der Gickt von den Extremitäten ein 
bectifches Fieber mit Verhift dea Schlafs und der 
Kräfte erfolgte, und fah dieles Fieber bald von hef^ 
tigem Colikartigen Schneiden im Unterleibe mit häu- . 
figen Blähungen, bald von fchweren fplenifcben 
AlTectionen begleitet, denen häufiges Erbrechen 
mid zwar gewöhnlieb Blutbrechen vodiergieng. 

Lxni. 

I 

Die von dufodUTchet. Gicht dce Magen» uiid 

• _ 

Darmcanials heriüiirenden Uebel venathen, wenn 

* • 
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443 

iae in herdgetti .und xiAdk kngerO» leiaMeMt 
kaufen auf einander folgenden Anfallen koaimen|. 
in diefen Paufen etiM'ti habitueUon Zuiläod iron 
.jSeh wiche, <ie02eh Syinptoitoe ibht verldüeden tind 
Idbi unregelmäfsig find* % 

Ich will hier diejenigen Symptome ^ufzähiefi» 
welche ich am häiiügiten in jenen Paufen btub* 
acätet liabe« 

Bald leigt (ich eine V^EtdgectMig der Digeftioil 
aller Naiirungsinitiel, indem diefe dagegen ganx 
von £eib(t eine pucride Degenecaüon erleiden^ 
welche Blähungen und Atifflofsen« tirle ▼od faulen. 
Eiern Verurfacht. Bald leidet der Kranke j felbft 
bei einem mäfiiiged Hegimeti» M einer habitueliea 
Indigeflion, und bricht manchmahl Nahrungsmittel 
wieder von lieh, die er zwei Tage zuvor zu ßch 
nalimi und die noch gftr nicht« telbft nicht iü ihtent 
ißeruche auifallend Verändert lind« t)ie Blähtingen« 
Welche üch fehr gewöhnlich in diefe^i Zuftande 
entwickeln I können eine beträc;htliciie und (elbft 
ifehf hervorragende Auf^eibung dea Mägens be* 
würken« 

tHe totiilchefi und pefiftakifibheii BetregUngeti 

' des Magens und Darmkanals gehen mit der gröfs- 

ten UnregeimädBigkdt Vor ficL Man fohlt mancb^ 
fndildemganzenTractud inteftln<Hrtitii entlang 

deutliche Zufämmenfchnürungen und Ausdehnun- 
gen «wifchen denfelben« Ein andermähl Mnfindetf 
Me I^tienten eine gtdlbe keläftigung def Üäg^Ei^ 
mit Neigung zum Brechen und Spuren einer Diarr«« 
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'Itoca cotiftituiri« Oeftevec nodfi zeigen- fich häufige 

^ Abwechfelungcn von felir liaroiäckig^r Vjerllopfung 
und beträduiichea Stublausleerungen. 

* 

Unter den verfchiedenen Affectionen von 
chronifcher Gicht des. Daimcanäls "^^dient die 
gichtifche Colik eine befonde^^ Aufmerkfamkeit, 
da auf üe eben fo, .wie auf die nach Paitou 
benannte Colik, eine paralytifche Affection dar' Es- * 
Vretnitäten folgen katnn. ' Straek hat diefe ^h- 
tifche Colik vortrdlich befciirieben. ' ' 

Das charakteiiftifche Kennzeichen diefer Colik 
ifl nach Strack, dafs in der Milte der Schmerzen 
die Muskeln des Ünterleibes fo sufammengezogen 
und fo empfindlich find, dafs der Patient fich in 
einem Zuüande behndet» als w^nn fiie verkürzt 
wären ; fo da(s er den Körper« nidit zurückbiegen 
kann, und genöthigt IR, gekrümmt zu gehen, mit 
deiui Kiopfe iind dem Körper nach vorne gebogen« 
Diefe Muskeln fühlt man alsdann ^zuritckgezogen, 
und hart wie Holz ; und die Hypochondrien erleiden 
eine deudiche Revulfion» • . 

Mai^chmai zeijgen ficU beträclidiche^jund harte 
Gefchwulfte an Verfchiedenen ^telFen diss Unieiw 
leibes, und feibfl dem ganzen Colon entlang, wäh- 
rend der Anfalle ;der . SchmerZqp; ^nnd dief«^ 
ichwulile find in den^Paufen deirfel|>eEi yiell \xu^ 
deudicher zu fühlen. , . . , 

Die Haut ift bey folchen Patienten 4i:ocken uqd 

zufammengezogen, die Augen liegen hol^l, uocj daui 
Cii«&chUß,biali^ afcbi^u od^i^elb vpi| JS^s]^. \ 

* 
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9tVa«k*ijat'bcMl»flclitet, daff die fiarlc riecliei]^ 

den, faurea Schweifse bey diefer Art von Colik auf 
die Haut Riefelte -Wüikung äafsefli, als wenn man 
glühende Afche mit' diefelbe geilreuet UStte , und ' 
dafs manchmahl ein Ausbiuch von xothen Fiiefel-' 
puAeln dasanf exfeigt. 

' • £r hat bemerkt, dafs die Patienten mit Be- , 
fcbwerden einen weifsUchen Urin excerniren, der» 
hinterher hell wird, und in iaahlxeidien Flocken 
ein weifsliclies Sediment wie gefcliabies Unfclüitt 
abletast. "* 

Endlich hnd er auch hey Patienten, die an ■ 
diefer Colik ftarben, dafs die Urfache des Todes eine 
Metafiafe der Krankheitsmaterie vom Upterieibe auf 
denKopf genrefen war» welche Gonvnlfionen n, f« w» 
'Tnanlafst liatte. 

LXIV. 

Nachdem ich zuvor werde an die Heilmethode 
für die heftigen und gleichfam acuten A-n^l« des 
chronifchen Gicht des Magens, und Darmcanals. 
mit überwiegender Schwäche oder Reizung erin- 
nert haben» will ich diejenige kuselnanderfetzen» 
welche man In dem ZußandcS der Remiifion diefer 
chronifchen Gicht befolgen mufs, um der Bück- 
kelit diefer Anfalle vorzubeugen« 

* Ich werde darnach von' der befonderen Be* 
handlung reden, welche n^anche Symptome erfoi* 
deedj, Sie mit diefen Arten der Gicht verknüpft r 
feyh kdnnen , und endlich von dem in den verfehle- 
denen Zuftän<^eu der chronifchen Gicht des .Ma- 
l^ens und Darmcanals zu beobachtendeti Regimeiu 



Exfteni: Bei d«r ^rC von diefer Gicht, die 
Jüif auiaerordentliober Atom« und' Umhütigkek 
veflsnüplt i&f ( welches denn bei alten Qichtbrüchii 
g&p allgonifin 4er ift), mub man, .foliokt die£o ^ 
tirieht bey einem iOcbweien AnW« ghiflifawi aeal 

-^'irdy übereiiiRiiiifiiend mit .dem obe|i Cefagten| 
vor alten Pin^^ die Ga^diaca:» himerJier peSende 
Pqrgat^tia verordnen, und £pifpästi€3 «ut dSt 
gipbtiictien Gelfcuk^ appliciren laffen. ' . 

Sei der An von'dtefer dbvooiffiboa Giobt Un*' 

gegen, die mit überwiegender Reizung verbunden 
. nmÜB fD^f Sobald fie bei einem fcbwereu An- 
falle gleichfam aeut wird| foirolil 9af texlich ala^in» 

Ijerlich Narcotica anwenden. Docii ift es feiten * 

fadilifam, üe ^eio iwß frei» «u gel»enf iipds9an mub f 
fich bei ihrer Anwendung febr mafsigen, dainkfie 
picbt die Gicht jsuin i^ppfe treiben, um fo mehr, 
da 4iale UebertragMngJn M«beti Fallen oft erfolgt, 

ATn -häufigfteo inüilen die Narcotica mit an^ 
Aeireu Sed^tivis und Antarthriticis verbuut ^ 

werden* Map mufa fie aui:h mit gelinden Am 
leerungsmittelri verbinden, wenn diefe in folcheii 
allen durch eine ^ifeobare Ueberiadiing' der erilen 
Wege indiejrt lind, -Endlicb mub man nach tUdeil 
Miiuln auch noch folche anwenden, welche deij 
gicbtffchep Fiufs ^( diß Q^l&pk^ leiten l^önn^n, 

Idi bemerke noch, dafs ich ep imnifT febr.nüt% . 
lieh gefunden habe , die zu Ende jedes fcliwwieö 
yVnfaliea . der chronifchen Qich^ des Magjanf udi| - 
parmcatiahl applictrten V^^plo^en fehr lange . ' 
4^ fiufö^ jtu erUalti^p, . ^. 
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* LXV. 

Ich kannte einen Mann, der ipimer mit grofser 
Aoftfengcihg im Gabinet gearbeitet» niemals Gicht 
noch Rheumatismus gehabt hatte, und in leinem . 
Alter von vierzig Jahren, ail^ j&wel oder drei Mo« 
nathe von einer' heftigen Affection des Magens 
' und der Viscera der Piäcordien beiallen wurde, 
di^ ich einem gefährlichen Anfalle der Magen- 
gicht gänzlich analog fand« 

Pltfen AnfäUen gieng uittnittelbar eipe feks 
beträchtliche Störung in den Functipnen dea M»> 
gens vorher. Die Symptome derfelben waren : daf 
' Gefühl eines gevalt£uiien Zufam(;nen(cbhürens in ^ 

der Gegend diefea Eingeweides, ein inneres Zerren 
« u^/^ii der Biclitung des Zwergfelis und vom in de;r 
Bruft, nebil aufserbrd^ntUchen BeängfUgungen , die 

einen Stillftand der Refpiration und der Circuiation 
fies Blutes befürciiten liefseu. . ' / 

Die Analogie diefer Kiankheit n^it der Gicht 
wurde durch den Grfolg der von mir angewendeten ' 
Mittel, welche diefen Patienten fön den Folgen 
und der Rückkehr diefer AlTection die übrigen zehn 
Jahre feiges Ziehens freier JuelCfiD , podi jinehr ^uto 
Zweifel gefeast. ' ' - 

Die wichtigften diefer Mittel waren wiäiiend 

der Anfälle: das Opium, die Hoffmannfchen 
Tropfen, und d^ Mofclius, und, während der 
Paufen die aromatifchen und' bitteren Stomachica 
mit Refolventibus der Säfte, wie die Seife und 
4m Gummi ammdniacum« 



■ LXVI. 
Zweitens: In dem habituelle Zuflande der 

chronifchen Gicht des Magens undDarmcanals, oder 
auch wahrend dexPaufeo zwifchenden fchwereo An* 

■ 

fallen, die lie hervorbringen kann» mufs man nach 

der Art dibfer Giclit verfchiedene Mittel anwenden, 
um die Rückkehr derfeiben zu verhüten* 

Bei der Art mit überwiegender Atonie oder 
Unthätigkeit roufs man behaglich die aromatifchen 
und bitteren Stomachica und dieMar^tialia an* 
"Wenden, und ilure Anwf Tulung in gehörigen Zwi- 
fchenräümen abwedifeind lange fortfeuen« 

Die pafTendften Araara find: die Gentlana^ 
die Chainaedrys, und vor allen die QuaffiSi 
welche vorzüglich zun.Sltärkung des gefchwächten 
Parmcanals würkfam find. 

Beobachtungen haben gelehrt j daÜB die Quaf- 
fia, wenn gleich fehr bitter, dennoch nicht feht 
erhitzend ifl, und man kann ihre Würkung noch 
dadurch mildem, daCs man hinterher leichte Hüb* 

nerbrühe giebt, wie ich mehreremahle mit Erfolg 
gethan habe. 

Aromatlfche Stomachica, welche in denfel« 
ben Fallen vorzüglich indicirt find, fmdl die Jäa- 
diz Enülae, Angelicae et Galami aroma» 

tici, das Extracturn baccarum Juniperi u.f.w« 

Es glebt Fälle, wo die habituelle Gicht der 

Verdau uiigB Organe zu Folge des Alters, oder eines 
imbaltend fchlechten Hegimens von einer- auffte»* 
ordentlichen Schwache begleitet ift, wo die periftal^ 
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tlfcbe Bewegung der Gedärme mit grofser Uniegel- 
mäfsigkeit vor fich geht« und wo die Amara imd 
Aroinatica allein für ficU gegeben aufserordent- 
Iich erhitzen.. ^ 

In folchen FäUeTihabe ich dasEliacir vitriolf 
Myiifi^clitii, in kaltem WafTer, kurz vor den, 
Mahlzeiten genommen » mit fehr grofaem Erfolge 
angewendet. Die Vitriolläure mildert indieferVer* 
biüdung auf eine fehr zuträgliche Art die fpirituöfe 
Tinctur der aromatifchen und bittefien Subilanzen;' 

Die eifenhaltigen Mineralwäfler und die übri- 
gen Eilengräparate ünd bei diefer Präfervationscur 
fehr anwendbar. Allein man mufis^fie immer in 
folcher Dofe geben, dafs iie den Magen nicht be- 
laüigen, und zugleich ihre heillamen Würkungen 
durch tägliche Bewegung und Borge für offienen 

Leib unterllützen» 
- > 

• •• 

In den Paufen der Anfälle und in dem habi- 
tuellen £villande der chronifcheii Gicht des Magens 
und Darmcanals, die mit einer mehr oder weniger 
deutlich üb er wiegenden Heizung verbunden id^ 
würden dje bitteren öder aromatifchen St omachic^ 
und die Martialia, als Präfervativa vor den acuten 
Anfallen diefer Gicht gegeben, wenigilens unnütz 
feyn, oft aber felbft feht fchädlich werden. 

Hier kann der Grebrauch der Milch fehr zuträg. 
,Uch feyn. Sie ift, nach Tronchins Meinung» 
ebenfalls ein Hauptmittel bey dem «hronlfcheii Zvh 
(lande, von Poitou's gichtifchec Colik, 



Andere Mittel, welche hier am allgepieinflen 
^mk(am ünd, fuida die lauea Bäder (od& adch die - 
Bäder in warmen fulphurifchen MinenlwälTern), , 
.weiciie lange wiederholt angewendet werden müHeiii 
4ta ADtimoniam orudum und, ein mä^Ng ftar- . 
\es Decoct von diaphuretifchen Speeles. 

Durch dieTe JVLittel heil^ Stracl^ in unzähligen 
Fällen die*Colik von Poitou, 4ie durch eine waor 
deriide gichtifche Materie' veranlafst war. Er vet- 
ofdnf;Ce dse lauen Btder lelbQ bey den Aniallen 
diefer Gotik , vorsügUch bey der Abnahme der». • 
Itfiben und bey dein paralytifchen ZuHande, der ficU 
%ix ihr gefeilte« £r Ue(i| täglich zwey und ielbfl: bis 
SU hundert Bäder binnen zwey Monaten nehmen. . 

Er fall einft bey einem 6ojahrigen Patienten 
^eCen paralytikhen Zi,iftand von einer Geiftesz^üC'' 
fang begleitet, die aber verfchwand, £o bald die 
Kräfte des Körpers durch Bader wieder hergeitellt ^ 
varen« . , 

Man hat auch mit Erfolg bey der rlieiimatifcheii 
Colik» worauf eine Paraly&s der £xtreuuUUen folgt, 
andere 'aettvje Diaphorefica angewendet* So 
eiiipfiehlt Seile aufser d^n warmen Badern den 
Sulp hur auratum ^ntimonii jnit dem Mec< 
^urius dulcia, und auch düe Ttnctura guajacl 
Volatilis. ' 

Fothergill lagt, diefe Tinctur fey 'vorzüg- 
lich würkfam, um nach der Colik von Poitou die 
Beweglichkeit der iGrlieder wieder herzuüeüen, wenn . 
man fie nach vorangegangener reichlidier Auslee- 
rung des Darmcanulsi und nach einiger VViederhec» 

. • " 's'" 

I * , 

• * * . ■ ■« 
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flellung feiner Functionen in folcher Dofin gtßbt^ 

LXVIJI. 

I 

1 iKUitel, welche bey nmcheo Arten 4er CoUk 

von Poitou, deren es mehrere verfchiedene giebt. 
Strack glaubte» vorzüglich paflend find, kön* 

nen^aiucb in oaaDcbeo Fällen der artbritifdieu CoUk 

heilfam feyn. 

JDer Art war ohne Zweifei eine Colik, welche 

■ 

Grafhuis beoWhtete. deren Rückkehr durch . 

jede auck die geringHe nur ungewöhnlich flarke Be- 
wegung veraniafst wurde i und deren Anfalle nach* 
liefsen, .fobald (ich Schmerzen in den Füfsen aeigA 
ten^ Grafhuis hellte diefe Krankheit nacli feiner 
. idlgemein^n Heilmethode für die Colik von P o i t o Uf 
indem er eine hsdb ^us Wein, AJaun, Gummi 
tragacanthae und Cachou beüehende Mixtur 

verordneter « . . 

Man fleht ein, dafs diefe Adftringentia (di* 
Würkung des Alauns » den Unterleib offen zu er« 
haken, nicht etnmahl gerechnet), in diefem FiUe 
heilfam feyn konnten , iodein fie den Darmcanal 
iUirkten, und fo. die Uebertraguhg der gichtüchea 
Mat^ie auf die Gelenke vorbefeiteten« * 

Wenn die Anfalle von heftigem Schmerj^ 

welche fici^ im bahituelien %uiUnde der cbnmifehen 

« 

' Gicht des Magens und der Gedärme einfieUen , o£> 

fenbär mit einer eptzündlichep^ oi|er plethprifchen 
' Hispoßtion verbunden fmd« £p iß ipi um derBüfifcr^ 
br fol5^er An&Ue vorzubeugen, oj[t heillamt 



det Zeit zwifchen denfelben wiederholte Blutauslee- 
ruQgen, durch Blucigel ad anute gtUtzif xu rec-f 

anflalten. , • 

Ein in den Fällen vorzüglich Indicirtes Mittel, 
wo dlefe 'chr^nifche Gicht von habitu^lleti Schmer- 
zen begleitet ift , weich»es man zu allgemein als ein 

♦ 

Präfervativ vor der ii;ineren Gicht voigefchlagen' • 
hat , • ift ein Exutorium an den unteren Extreml. 
taten etablirt, vermiitelil des SeidelbalU, odec, 
leities Veficatoriunu * 

« 

Bei der chronlfclien Gicht der* Verdauungp- 
organe mufs man , je nachdem es indicirt iii, - mit 
BehaiTÜchlteit die gleichfam fpecififchen Antar-* 
thritica anwenden, welche Befolventia ' für 
den gichtifchen Zuftand , ' fowohl der £eRenTheUe, 
der Öäfte üud. ( S. Buch L §. XLUI.) 

Bei derv acuten Gicht der Eingeweide macht e« * 
der fchnell gefährliche Verlauf der Krankheit fehc 
waiig wahifcheinlich, dafs man - mit NutzeiiL die 
gleichfam fpecififchen Refolventia für den gich- 
tifcli^n Zuftand des .Bluts .und der SafUe würde an«« 
wenden können, und man ift bSt allein darauf 6Ui<* 
g^chränkt, nur die An tarthritica anzuwenden, 
welche refolvirend.^auf^disn Gichtzuüand der feftm 
Theile würkcn. 

Allein hei der ehron^hen Gicht der Einge* 

weide kann man Ach von den gleichfam fpecififchen 
Antar thriticLS beider Art heilfame Würkungea 
yetCprethen, uöd mufs Die mit 'BehsnrliehkeiC'ver*' 
einigt, anwenden I indem man gehörig beobachtet. 
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«so die efhitzendea Mitt«! aus diefex Gkfle cpDtra- 
Judicirt ünd*' . , ; . ^ 

LXIX. 

Drittens: £s gefeiien fidi zu dem chioni;- 
fchen '2kiftande der GicUt des'Mageo» und , Dann» 
canals veilchiedeue Symptom^, weiche eine h^ioth 
dere^ehaDdluDg^ifQrdeni« ' 

Dahin gehölt das Sodbrennen, welches ■ 
-don^^'unvollkommehe« von yerfchiedenefi Uni- 
üänden herrührende gichtifche Bewegungen verui- 
'facht wkd; • Ueim Sodbrennen empündet dei Pa* 
tiehf eine mehr oder weniger beträchtliche und 
läilige Hitze, von der Regio epigaftrica biszuiu, 
•Gaumen hinauf, mit eiöem Gefühle von Spannuni^ 
•lind Zufammenfchnüren', wbbei lieh «audi nmnch* 
znahi Uebeikeic und Erbrechen zeigt. 

Mau hat dieKatur diefer Affectlon, welche im 
Wef entliehen, fpadifch ift, noch nicht .hinlänglich 
beßimmt. Sie fclieint liiir in einer Art von Krampf 

oder convulfjver Zufarnmenzieliung zu beflehen^ 

die ücli ungleich über die Muskel&bern des Magens 
und Oefophagus' verbreitet. 

; . Die liöfuDg diefes Kjcampifes «r£plgt mehr od«r 

weniger langfam. Läfst er mit einer vereinten und 
^Igemeinerei^ Bewegung der F^ei^p des Mageop 
.nach , fo veranlafst er Abgeben von Blähungen, 
Uebelkeiten, und felb(l Erbrechen. Ich bemerke 
zugleich» dait diefe (pafUfche A^ctfon Jßch ofien» 
bar 9uth auif die. Integumente» in der Regio epi* 
gfiftri^a otfid ^uf dem iSteino verbxf^u ^ « 



- ' Ift iüe Uiiache. diefer Affecdon unbedemendy 
fo kann Jie eben fo» wie daft Schluchzen dureh un^' 
bedeutende Veränderungen in dem Zuftande des 
Marens gehoben werden. So hebt man es manch-' 
mahl daduröh , dafii man eki^halbes Diitsend gefte* 
&ene Mandeln verfchlucken läüst. AucU habe ich 
einen Patienten gekannt» der, -weirii «r ei im Li^ 
•gen auf den Bücken bekam, oc^nblickUeh d# 
von befreiet wuxde» lobaid er Ach wieder auf- 
jechc letzte. 

Das Sodbrennen erneuert fich bei alten Gicht- 
.bruchigen vorzüglich, wenn fie Nahrungsmittel 
t<Nler Cretr^fanke zn fich nehmen^ , die zur S&uung 
geneigt üud, und dies ül um lo liäu&ger der Fall» 
)da» .wie ich oben bemerkt habe, In den ^iehtifchen * 
. Kankheiten eine allgemeine Neigung zut Säine. 
zugegen i&. Daher ünd denn die gebräuchlichüen 
Palliativmittel gegen diefes gichtifche .Symptom.« 
Abforbentia der Säure; dahinein Julapium 
von Greide, die Morfellen vpn Magnefia falls 
Üßpfom» calcinat. a* I» w» 

Nur ift zu bemerken, dafs wegen der Adftric- 
tion, die diefe Abforbentia bewürken können^ 

^Eur Folge haben könnte, es oft nöthig ift, mit die- 
fto abfofbirestdett Mitteln piffende I^naifi^iai M 
/ ^fMff^den. lfier«iu£i »an'denBidi befolgen/ den 
WintTingham im Allgemeinen für bejahtte Sub- 
jekte gpebt, bei denen die Gicht fich auf den Mm- - 
gen Wirft; nemlich mit den Testacehr iiaald deA 
SaL a^b^fynthii ei^e Portion Rhabarbar zu verbi«» 

* • • • 
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den, welche hiDieichc, um edu oder zwei Stuhl- 
gänge täglich zu bewürken« 

Gi^tifehe kcHmen anch dordi den unroäfslgen 
Geouis fqicher Nahrungsmiitel vom öodbremieo be- 
' £ilien werden, die eine Neigung zur ranzigen Ver« 
derbnifs befitzen. Hier wird der Fehler dtr Säfte, 
den dtefe Nahrungsmittel hervorbringen, yn^lfrif 

m 

duieh ifie'fixe Luft gehobea, wddie fich beim Ge- 
tKnm^he der Potio antiemetica River i oder 
der Mifchuug aua Cremor tartari^mid Magl]{{e« 
fia mnxiatica lentivickelt;. 

LXX. 

Ich habe bei einigen alten ' Gii^tifcben b#*ob^ 
achtet, daia, w§nn eine habituelle Affection der Vec- 
danungy- Ofgane mit diefiem Grade Tön Decompofi* 

fition, -den die Gicht im Blute veranlafst, zufam- 

. mentrifit» dais alsdann die Safte eine ähniidie Al> 

leradon erleiden» ine bei der ücoibatMien Vc^ 

j 

derbnifs. *) ' ^ 

Ich kannte einige folche Patient^, weiche 
häufig anDianhöen» oder eryfipebtttfen Affecdonen 
litten , während üch zugleich mehrere fcorbutifche 
IB^ptome bei ihnen aeiglen. 

"Man muh folglich in foldrtn ^iSen mit Mb^ 
dificationen nach den Umftänden beharrlich die 
Aorta rthritica anwendien, welche ziigleidL A», 
tifcorbutica find,, als das Trifolium fibrinnm 

*3 Ich redete oben Buch I, §. XVI. von dicier Geftalf» 
welche die gichtifche Verdcibnil» du Säht in Blanche]» 
ConÜitutiOiien onmmmt. 
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und <üe f Ichtenfptofsen , und . die Mittel ver* 
einigen 9 welche beiden Krankheiten angemeflen 

find, indem man z. B. das Sal martis mit den 
Säften der 'KrelTe und sgiderei: aniifcorbut^lGher. 
^raanzen giebt 

« * — 

Endlich zeigen fich auch noch bei der chroni« 
ichen Gicht der Verdauun^sorgane < verfchiedene 
nexvofe und melancliolifche Symptome« 

Musgrave, welcher die traurigen Gemüths- 
Affectionen, die fi^, bei Gichtifchen zeigen, und 
mit einem* nervofen Zußande, Geiftesfchwächa 
u. f. w. begleitet imd, mit dem Namen der Me- 
lanchoiia artbritica bezeichneti fah ein, dafii 
äiefe Melancholie vorzüglich zu Folge einer Gkht 
de$ Magens und Darmcanals eiitüehe. 

Muagrave behandelt diefe Krankheit nach 
feiner allgemeinen HeÜmethcfde für die anomale 
Gicht. ' Allein diefe ill zu oberflächlich, und man« 
gelbafit. ' . • I 

Bey den Anfallen diefer melancholifchen und 
nenrofen Symptome mufs man, nach ihrer yer'* 
fchiedenen, Natur, die ihnen angemeflenen Exci* 
tantia oder Antifpasmodi ca mit den Mitteln 
verbinden, - welche jede befondere Art der Gicht 
4e8 Magena und Darmcanals, mit der üch jeno' 
Symptome verbinden, indicirt. 

Bei der Präfervationacur gegen die Rückkehr 
diefer AfFectionen mufs man mit Beharrlichkeit 
die Ueifolveutia und .Evacuantia für die 

. ' atra- 
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atrabilairen ünd übrigen in den Eingeweiden fixir. 
ten Materien anwenden , fie mit verfüfsenden und 
abforbirenden Mitteln verbinden, welche die Scliär- 
fe der Säfte corrigirenj und hinterher ein ftarken- 
des Regitnen und üärkende ISIittel verordnen, wel- 
che dem gichiifchen Zuflande insbefondere ange-^ 
tnelTen JQndi 

LXXIL 

V i e r t e n s r Bei heftigen Anfallen der chroni- 
ichen Gicht auf deti Magen und Darincanal muh 
man die Nahrungsmittel nicht nur immer leicht 
Verdaulich auswählen, fondera auch mit JRückficht 
auf den Verlauf diefer Anfälle anwenden; 

In den Zwifchenieiten diefer heftigen Anfälle 
mufs man die gröfste Sorgfalt anwenden, um die 
Excretioiien und bcfonders die Transpiration im 
beüen Gange zu erhalten; 

In diefer Rückficht rnÜfTen die Poiienten fich 
beftändig hüten, ficli den heftigen Kinnüfsen der 
Kälte und Feuchtigkeit auszufctzen; fe ma/Ten die 
Füfse beftändig %varm halten, und nlU s v^rmeideni 
was die Gicht zurücktreiben Jcohntfe, wenn üe ge- 
neigt wäre, lieh auf einen Ort zu werfen; 

Befindet lieh das ganze Syflem nicht gerade in 
einem Zuflande von heftiger Excitation, fo ift es 
auch heilfam, trockene Frictionen dt m Rückgrade 
entlang über den ganzen Körper nach den Extre- 
mitäten zu machen zu lalTen. Nichts ifl folch&h 
Patienten zuträglicher, als tägliche Bewegung zu 
U* Theil. B 



, • ■ ♦ ■ ■ , 

» . * . 

35« esssassa \ • 

t 

Pfezde oder zu Wagen in £reier Luft auf devL ^ 
lisnde« 

Sydenham hat Tehr wahr bemerkt, *) daf*^ . 
. wenn beim inveteniien Podagra der Patieiit' au 
Ohnmächten, Schneiden im Leibe, Diärriioeen 
-und anderen ähnlichen Symptomen geneigt wäret 
er fchwerlich dem Tode bei einem- An&Ue ditftt 
Uebcl entrinnen würde, wenn er es verfaumte, 
üch Bewegung zu Wagen und in freier Luft zu 
machen.'. 

Sydenham verfichert , dals ' eine grofse An« 
xahl (vichtifcher an den Folgen diefer Symptome 
geflorben jQnd, die fie fich durch das Einfperren in 
ihre Cammer und das Bett zugezogen hatten; da 
fie hingegen lange hätten leben können» wenn fie 
^ fich hätten der Unbequemlichkeit unterziehen wol* 
len , einen gxofsen Theii des Tages fahxend^hlnzu- 
bringen. * ' 

LXXHL 

« 

Ichhahe oben Buch I, §• XLV. dasjenige auf- 
geführt, was Sydenham über die verfchiedenen 
Umftände bemerkt hat, unter welchen es Gicliti- 
fchen fehr zuträglich iil, üch Bewegung.zu Wagen 
in freier Luft zu machen 9 welche er felbft während . 
der Anfalle von Gelenkgicht empfohlen hat. Ich 
, mufs zu dem hierüber gemerkten noch die Ednne- 
Tung an zwei groise Vbrtheile diefer Blewegung 
beim chronifchen Zuftande der inneren Gicht, be- 
ibnders der in den Verdauungsorgaoen, hitiz» 
lügen. ' ■ • . ' - 

• Oper« p. m. 337. 
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Der eine diefer Vor tlieile beAeht darin, dals 
4ie oft wiederholte Beilegung- des gätuBra Körpen 
•Uiid der oft erneuerte EindrucJc der freien Luft 
die Xiebeuskräfte^ erhöhen ^und erregen. Und 
wahrlich] man Icann nicht bejbweifelny- dafg di» 
Verminderung diefer Kräfte eine von den Urfa- 
i^h^a ilif welche die gichtifchen Bewegungen upd 
Materien im Allgemeinen veranlafst , fich auf dlii 
Organe 4.^r DigefUon oder andere liingeweide zu 
werfen* - 

Der zweite grofse Vortheil der Bewegung zu 
Wagen beruhet darauf, dafs iie nothwendig mit 
Unaufhörlichem Drücken upd Beijtzen der Ober* 
fläche des Körpers und der Extremitäten verknüpft 
iß, welches die gichiifclu n Ecwcgungen und Ma- 
terien unaufhörlich am derfelben hin und von dien 
Eingeweiden ableitet, 

Kach diefer Anhebt der von Sydenham 
tre^ch beobachteten Thatfache. verfuhr ich in ei- 
nem analogen Falle, in welchem ich das JLeben ei* 
nes mir lehr theuren Mannes rettete» * 

. Diefer Patient litt im Herbft 179 t und in dem ' 
darauf folgenden Winter mehrere Monate Iiin- 
durch an rheumatllch- gichtifchen Schmerzent die 
ihm keine Ruhe lieiTen. Es wurden vergebens 
verfchiedene paflende Mittel dagegen angewendet, 
'uxid als fie anfingen zu würben t nöthigteh dir 
mufserordentliche Schwäche und EmpfindUchkeif 
des Paiienteji, iie bei Seite zu fetzen,. 

Die Schmerzep," welche hch Anfangs nur auf . 
die Gelenke der Scbulterny EUexibogen und ander» 



fciRreckten, befielen zu verfehle denen malen rück- 
Jcebrend endlich auch den Magen ^ der bei diefetn 
Patienten im Vergleich mit den übrigen Organen 
fehr fchwach war. Seit der Zeit bekam er häufige 
Anfälle von Colik und Diazchoe, mit darauf fol- 
genden ifngfllichen Ohnmächten« 

Unmittelbar beim Erwachen aus filier folcU^n 
•Ohnmacht lieff ich ihn eine grofse Promenade zu 
Wagen aufs Liand madien , wonach er fich auflal« 
lend befifertÄ. Durch diefe beharrlich fortgeietzie 
tägliche Bewegung vorzüglich I brachte er bis zum 
Frühlinge ohne fchwere Anfälle hin*, wo ich ihm 
dann Mittel verordnete | die feine Gelundimt wie- 
der herfteilcen« 
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Viertes. Gapjt«l. 

Von der Gicht der Urin wege und der Zeu^ 
gungsorgati^, welche Folgekr^ii|dieit tfer 

^ Gelenkgicht iftr 

LXXIV. 

Gicht \n den Nijeien.- 

-Man mufs die Sclimcrzen von Gicht in den NjCr 
i^n gar woiii von deucQ untrexlfcheiden, welche die 
Gicht des Periolteum * der 'Lendenwirbelbeine ver* 
urfachu piefe nemlicli beiden das arihritifch^ 
o ipb a g0 9 deflen ich oben erwühn( h^be,'^) 
Ich habe mebreremale f}ie Gicht im Magen 
i^nd Dar^canale fich bis auf die ^Nieren verbreiten 
und in d^n Lenden eine unau(liörliche Schwere 

• ^ • • . . . 

felbft mit einiger Gefchwulft erregen gefehen, wel- 
che offenbar 2^nabm, wenn die Verdauungsorga- 
ne mehr litten , fo dafs endlicli förmliche AnMl^ 
vpn Nephritis erfolgten. 

JV^usgr^ye hat von dielen ^rthritifchen 
Schmerzen ^^r Nieren pur iß fo fern gehandelt, 
als fie vom Steine verurfacht werden. Es ifl auch 
ausgemaphty dafs der Stein ilch öfterer als irr 
gend eine andere Krankheit zur Gipht gefellet« 
und es fcheint, dafs die Gicht nicht wolil ein^j 
4ange Zeit desi Niercp fixirt feyn könne, ohn^ 

denfelben eine (olche Cpncr^tipn (i^rvprau^» 
Uringen, 



i 
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i 

SauTfftges fngt, diefer Stein iet Gichtifche^ 

fey ein zerreiblicher kreideartiger Tufi, auf den 
di^ pKfolyentia leichter als auf andere Steina' 
der Urinwege wirkten. Et verfichert, das Mmcral- 
tvalTer 2u Üagneres fe^ vorzüglich helifam zur 
Auflöfuog diefes Steins, 

' Die gichtifclie Materie > welche die Tophi an ^ 
den Gelenken und den ihnen benachbarten .Thei* 
len bildet, hat ohnftreitlg eine grofse Analogie mit 
der, welche den Stein in den Urinwegen biltlet« , 
Diefe Meinung ftützt lieh auf unzählige Fälle, vi 
nvelchcn man bei einer Gicht Steine in vt rfchicde- 
nen Bingeweiden entliehen Iah ^ vorzüglich aber 
in deiien« die amr Urinfecretion beftitnnit find* 
Murray hat folche Fälle gefairimeh. ^-J 

I>ier Zulland der gichtifch leidenden Nieren 
iann entzündlich feyn. oder nicht , und immer ift 
eine Kntzündung derlelben dahei zll b^ürchten«. 
Höltie erzählt f dafs bei einer Ifchuria rena* 
Iis, die er von einer anomalen Gicht herleitete, 
(zu Folge welcher maa^WalTer in fall alle Gavitä» 
ten ergolTen fand) das dem Patienten geläflent 
Blut iaiiutr ein entzündliches Anfelien hatte* 

4 

Oefellet fich zu dem gichtifcben Zu(lande'def 
^fieren ein Spasmus der Secretionsgefäfse des 
Urins I fd verbrfacht er bedenkliche fympathUche ^ 
nervofe AfiectiMeh) felbft in Iblchen Fällen , wo 
der Ausfluls des Urins nicht verhindtit iÖ« wenu 
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. ^eich» t^biigens fich in den Nieren ßeinigte Con- 

. eteüonäfh^ähÜdet ^htben mögen, • ^ 

Ein fchr merkwürdiges Beifpiel hiervon kann 
majp beim Morgagni ^) finden, welcher lehr tre£L- 
Itoh bemerkt , daft häufig^uf AiPectioneii voi) Stein 
der Nieren , welche die Gicht der Gelenke veran- 
lafste 9 Xehr Aiiwere Gehirnl^r'ankkeiten folgen« 

« 

txxv. 

• Die anal^pdfchen HeUmethoden für die Be. 
baiuiluDg der Gtchc der Nieren müflen mit Rüdc« 

ücht auf das refpective Uebergewicht und die re» 
i^ctive dringendere Wichtigkeit entworfen wer«' 
den, welche ,die.verfchiedenen Indicationen der 
Elemente diefer Krankheil untereinander beützen. 

Diefe Elemente find: die Terfclüedßnen Arten 
diefer innlsr^n Gieht» die Gelenkgicht, mit welcher 
diefelbe> complicirt feyu kann^ und die übrigen 
bedeutenden. Afieetiofcc^ der Nieren , vorzüglich 
die Entzündung und dibr Stein, weJche fich mit 
^em gichu^chen Zufiande derlelben compliciren - 
kennen« 

M u s g r a V e fagt , dafs das Aderlafs beim gich- 
tifchen Nier^nfchmerze» lo heillam aucli bei der 
nicht mit GiiSh; complidUten Itephritis feyn könne ^ 
die Gicht noch immer m«hr und mehr nach innen 
sielpeii und verhindern «könne » daft fie nach aufsen 
getrieben werde. 

In.dei^ Thäi fcheint es , dafs das Aderlafs , wel- 
che» ichwücht und immer in etwas die gewöhnlich« 

^) £pia. Aoat. in«d. XL. Nro. J. ^ ' ' \ 



Verthei|uBg derKrltfte des Syftemi vnäiideit) b#< 

würkt, dafs die Natur ^liciit mit derf(:iben I^ichi 
ügkfit usd AuuMnier die! vegelmäiiigexn B^vegttiH 
gen hervorbringen kann, welche die Gicht auf die • 
Gelenkt iUir^n können , und dafs fie um £a geneig- 
ter SU |den unregelmäÜMgen Bewegungen wird« 
welche jede Affecuop der Nieiß^i h^rvpxJ>riog^ diQ 
die Gicht auf diefelhen le^tet^ - - 

Doch mufs man, wie ich glauhe, diefe BUill« 
gemeine Behauptung von Musgrave einfchrän- 
len« Sin entzündlicher ZuAand der Nieren kana 
durch die Gicht entliehen, die Gicht. mag au glei« 
eher Zeit in d^n Gelenken vorhanden feyn oder 
nicht. Xft fie vorhanden, fq iSk daa Aderlaß viel< 
mehr eontraindicirtiais im 'entgegengefetzten Falle« 
Allein diefe Contiaindication ift nicht abfolut imd 
kann dadurch auijgehobep. werden, dafa man ein 
iS^derlafii am Fufee anftellt, vfiemi ea die Fie*thora 
^dex eine hefiige Entzündung indicirU' 

Ift das Aderlafa nicht anwendhac, oder ift ea 
fehon zuvor angelvendet , fo ift es oft heilfam, eine 
Blutausieerung durch Blutigel, an di^ Nierenge^ 
gen4 und dem Laufe der Harpgänge endang an» 
gefetzt, wenn der Schmerz diefe Richtung beoh-» 
^chte(, zu. vezaoü^Uen« JUer Camphec mit. deml 
Nitrum und'die übrigen An tiphlogiftiea find 
hei uUfeui emzünd^chen Zufiande io^ Allgemein 
jpeniehr anwepfibar« - »• 

WennL fich beim gichtifeken Nierenfchmers 
zuglcicr^ ^^hmeijea. von Gelenkgicht zeigen, fo 
würde, yrit Musgr^yq.ipu J?k»ht kW€i** 4»« 

♦ 

\ 
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j^nwendung von Gat^plasmen und. anderen ^vü}> 

^htn erweichenden Mittelp fii4 cU^ ^ie^epge^^pd 
gcf^iich f eyn, . ; ^ . 

Bei heftigen Antillen der Gicht in den Nie. 

len mufs man paffende topifche Attralientia auf 
jdie gichtifchen Gelenke der Extreipitaten anwen- 
den^- . Man nfuft diefe topifcheh Mittel von An» 
an gebrauchen , fowohl um die Gicht an den 
(Irelenl^en «u erli^lcen» ve^nfie fchon da£elbft vor« 
lianden ift, ^li auoh» weiHx nifht m gleicher jSeil 
eine Geleui^gicbt zug^g^n ift, 

usgravo räth, in dem Falle, wenn die 
Oicht zugleich die Nielsen nnd die Gelenke betrifft^ 
blos die Narcotica anzuwenden, Falls die Hef* 
tigkeit der Schmeioen iie indicirt* £r bemerkt 
aber, dafs man fie in allen Fällen mit der Vorficht 
geben mufs, dais fie die Schmerzen beruhigen, 
ohne das Gehirn m affioiren ^ un4 olp^ d^e Gjiehl 
auf daiT^lbe zu traben, 

' Wenn die Gicht Nierenfchmerzen verurfacht» 
ohne zu gleicher Zeit die Articulatipnen zu affici* 
ren, fo find, wie Muagrave bemerkt hat, die 
Minorativa oftheilfam, vorzüglich, wenn ein 
Nierenftein augegen ift* - Nach denlelben odes 
felhft einige Stunden vorher, mufs man Narco- 
tica geben, wenn man Qxund hat zu befürchten, 
dafs jene Abiiihrongsn^ittel fpaftifche AfTecdoneif 
in den Eingeweiden erregen könnten. 



>flUJiS 

, / LXXVI. 

MuBgiaye empfielilt beim Nieienlleinf,. dex 
fich mit der Gicht verbindet , aufserordentlich den' 
(gebrauch (ies Terpentin 5 9 desBalfamUB Pe- 
ZQ vi an US und der übrigen natiicUchen JBaiAane» 
AUein^diefe Mittel ibheinenrmix viel zu ^rhitaendL 
zufeyn, ; 

» Die Balfame können, auf die gehörige Art 
angewendet 9 heilfam f&yn, lim beim gichtifcheii 
Nierenfclimerz , wenn kein entxütidlicher Zuftand 
zugegen ift, dem Entliehen des Stejins vorzubeu* 
gen. Sie würken hier als To n i c a und fpeclMch«' 
Diuretica, welche Gullen vorzüglich als /ii/lch^ 
bekannt gemacht hat. 

Beim chronifchen Zuüande der Gicht der Nie- 
ren ünd paffende und nicht zu Harke D i u ff e ti ca 
indicirt, um der Bückkehr heftigerer AnBlUe dicfer. 
triebt vorzubeugen. Sie lind vorzüglich anwend- 
bar, wenn der Urin viel von eikiem fchiammigten 
Sedimente enthält, ohne dafs doch ein Anfall von 
Nephritis bevorllände. , " , 

Zu den Biure ticis» die man in .den yerrchie* 
d^en Fällen auawählen und /mit gehdidger Eiof 
fchränkung der Dofen nach ihrer relativen Würk- - 
lamkeit anwenden mub, gehören: das Gumi^ii 
guajacum, das Extract. baccarum juniperi, 
cüenatüriichenBalfame,die diure.tif ch-bal- 
famifehenplIiMizen,aIsdasJohanniskraut,die ^ 
Goldr uthe u.I. w« Die Hadix pareira- bxava 
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if[ aber bei der inneren Gicht, welche die Urinwege 
befällt, pafTender als alle anderen Diu retica. 

Wälirend der Anwendung diefer D i u r e 1 1 c a 
mufs man ftets Sorge tragen, den Unterleib oiTeri 
zu erhalten, und damit die Anwendung verfüfsen- 
der Getränke als der Molken, eines Infuf. fe- 
min, lini u. f. w. verbinden. 

Musgrave räth fehr heilfain, die Narcoti- 
ca mit den diuretifchen Mitteln zu verbinden, 
wenn der Ausflufs des Urins durch eine fpafti- 
fche Alftxtion der Secretionawege des Urins cr- 
fchwert ill 

LXXVII. 

Haemorrhagia uteri arthritica. 
Wenn die Gicht ficli auf die Gebärmutter 
wirft, fo kann fie eine Hamorrhagie diefes Einge- 
weides erregen, oder eine fchon vorhandene ver- 
schlimmern. Diefe Hamorrhagie kann, wenn gleich 
felbe bis zu einem gewilFen Grunde heilfam feyn; 
allein dann wird fie leicht fymptomatifch und nach- 
theilig. 

Die Heilmethode für diefelbe mufs zugleich 
die Indicationen umfafTen^, welche fowohl auf die 
Atonic, die bei diefer Hamorrhagie herrfchend 
feyn kann, als auch auf den gichtifchen Zulland 
der Gebärmutter Bezug haben, der diefe befon- 
dere Art von Hämorrhagie conftituirt. 

Ift bei diefer gichtifchen Haemorrhagia 
uteri die fpaftifche AfTection die bedeutendfte, 
fo ift der Blutverluil gewöhnlich reichlich genug, 
♦) S. Anmerk. 8* i 



um einem pledtoiifchen ZuHabde 'aläuhdfeii .üni 

dea entzündlichen Zufland des Uterus zu lieben, 
to man iLein AderlaO» zu Hülfe zu nehmen 
braucht. In den fehr feltenen JE'äUen, wo es in^ 
dicirt feyn könnte, mufs man, wo man vorauf» 
fieht, dafs nur.ein Aderlafsnöthig feyn vird» dai 
;ixn Fufse angeßelUe vorziehen. 

Diefei heftige fpaftifche Zuftand indicirt 
der Regel ein antiphlogüUfches Regimen und An* 
t i p h 1 o g i IH c a ^ fo wie auch verfüfsende und ver- 
dickende Mittel, wie die £piul£o|ien Von CrUinixi} 
arabicum u« f. w« 

Difi Opium, welches man in GlyitierepL ves- 
ordnen kann , ift dtirch die Schmerzen des ICrampfs 

im Uterus fehr wohl indicirt, und vor^ügU(;i^ 
wenn, di^ Rückkehr diefe^ Schfuersen immör mi| 

veixnehrten Blutverluße verbunden ift.^ 

• " ■ »■ 

Wenn die Atopie bei diefer Hafn|q.rrh9• 
§ i a uteri oficiibar fehr betrachtUch ift, fo find die 
Roborantia indicirt, und man n^ufs diejenige^ 
y erziehen, welche sus Glafle der Adftringentia 
gehören , verlieht ßch, wenn kein pieber, nofii, ber 
|rächtlich^ Hits^ ^ligQgen ift^ 

Die Heftigkeit der Hämorrhagie kann es 
ndthig machen, zur Application, einer wäiarigtenf 
Solution des VitrioH martis auf die Regio 
hypogaftrica und die benachbarten Theile, vec- 
xaittijlft einer damit gefränkten Ijeinewand, feine 
Zullucht zu nehmen, und Jnjectiorjen von einem 
D^GQcto lemi vinoio Mentliae, Rofa^xv xu* 
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'brtrusä et cortic* GranatdrUtai ü. {.wriacUt 

Gebärmutter zu macheni 

Die gichtilclie iVlFection der JFibern der Ge» 
bärmuttfer indidrt« £61fhe Antftrthritica«' wi« 
oben aogeführt lind, wie z. B. das Decocitiih 
q^affiae« Unter dielen iN^icteln mufs man die* 
jenigen vonsiehen, welche zugleich Anfikyfte* 
r ic a find , wie der C a ni p h e r und M o f c Ii u S) 
ib. angewendet und tnodificirt» dais üe keine echili*/ 
sende Würkung äuDiixn*. 

I » * 

' ' LXXVIIL ■ / . 

' Stoll tSth bei der gichtHeheii Haemorrha^. 

gia uteri Fomentationen von eiskaltem Wafler 
lult die Regio pubis^ und Injeciionen Wti kaK 
lem Waffer in die Gebärmutter zu machen/ Allein 
diefe Topica, welche im Allgemeinen die Ner- 
ven ^lUlgxeifen und die Gicht ^auf andere Hinge« 
weide zurücktreiben können , fmd imiiler von zw^i* 
deutigej^ Wüikuug und müifen bis zur äu£»erften 
Gefahr yerfpart werden« 

Ich habe oben, XLIII u. §. XLIV diefes 
Buchs ) bemeiiit, daia die Applicaüpn d^ eiskal- 
ten Waffers nur bei der Art det inneren tj-Üeht 
paffend iil, wo die Schwäclie überwiegend ift, und 
ai^ch hier nur mit Sicherheit, wenn die gichtifchen 
Bewegungen ientfchieden genug nach den Gelen-; 
ken zu^ gerichtet find. 

Hat man mit hinlangU^er Beharrlichkeit di|» 
Mittel gegen die gichtUche Haemorrhagla 
uteri angewendet^ mufs man iobaid als mpg>. 



lieh topifche Aelazantiä oder ßpitpaftiei 
anwenden, welche die' Gicht wieder 8Qf4lie eh^ 

inais leidenden Gelenke ziehen oder auch diefei- 
ben fixiran^nMn, wenn fie «igleich Dcfaon iui 
, deiifelben vorbinden ift. * ' * 

' '' . * ' 

LXXIX. 

Das was ich ausführlich über die Eehandiung 
.der gichüfchen iiaemoiibagia uteri beizietki 
habe, reicht hin, um leicht die anatloge Behand«. 
lung des Hämorrhoidalfluffes mit einer gichtifchen 
AjQecüon dea Maftdarms, welchen man häuüg ge* 
nng mit einer Gelenkgicht hat abwediieln gefehen» - 
an die Hand zu geben. 

'S toll hat beobachtet, dafa diefes . Auafluii 
manchmal mit einer critifchen Ausleerung der 
gichtifchen Materie verknüpft ift, fich aber manch- 
•mal fo in die Xiänge ziehen kann» daÜB daraus ein« 
FifteL am After eütfteht , die in brand öbeSfgeht. ' . 
JEr fagt auch, dafs diefer Ausilufs eine Auflöfung 
dea Blutes herbeiführe, wenn man die Gicht nicht 
wieder auf die Extremitäten hinleite oder die*'gich- 
tifche Materie züclit durch eine zwedunäffiige An- 
wendung tler Ant9.rthritica auflöfe* 

Stoll wirft die Frage auf, ob man in folchea 
JPallen nicht ein Veiicätorium auf das O.s f acr um 
appliciren folle, um die gichtifche Materie, nach 
aufsen zu ziehen. Allein ich glaube, dafs es all- 
gemein gelahrlich iil, Gonthariden in^er Nähe, der 
Üiinwerkzeuge zu appliciren , und dala fie in fol- 
ch^n Fällen leicht ein gefälirUch^s Fixiren der 
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Gicht auf die Blafe veranlafTen könnten. Die wie- 
derholte Anwendung eines Linimenti vola- 
tilis oleofi auf die Gegend des heiligen Being 
würde nipht diefen Nachiheil haben. 

LXXX. 

Fluor albus arthriticus et Gonorrhoea 

a r thr i ti c a. 

Alle Gichibiüchige, befonders von höherem 
Alter, werden maiichrnal von Gonorrhoeen befal- 
len, die rtin arthrilifcher Natur find. Wn.ytt 
fah eine folche Gonorrhoe fich häufig von neuem 
bei ein und denifelben Subjccte einftellcn 

Fl "auen , die an Gicht leiden, bekommen 
ebenfalls im höheren Aller manchmal einen Fluor 
albus von gichtifclier Natur, 

Solche gichtifche Proiluvia gleichen fo fehr 
dem venerifchen wcifsen Flufle und dem veneri- 
fchen Tripper, dafs man lie gewöhnlich nicht an 
ihren Symptomen unterfcheiden kann. 

So hat Stoll beobachtet, dafs der gichtifche 
weifse Flufs von Gliederfchmerzen begleitet ift, 

♦) Kämpf m feiner Abhan dl unp von einer neuen 
Methode, die h a r t n ä r k i ft e n K rank h eit e n, 
die ihren Sitz im TJnterleibe haben, lieber und gründ- 
lich zu heilen. 2te Ausgabe pac, 540 erzahh die ihm 
von 1 hilenius jnitgf theijte Gt ichichte eints Mannes, 
der alle zwei oder dn i Jahre einen fthr vollkommf neu 
Girht mlall bekam, der flets mjt einem Ausflnffe aus der 
Hdrnröhre, wie beim Tnpper anfing, von dem die Ma- 
terie gttiückiiet das Anfehen einer fehr verdünnteii 
kreideartif^en MalTe bekam. — < 



/ 

• I • 

I 

die zur Nachtzeit Zunehmen ^ Und däfd der Aü»» 
.$ub von Aofaiig im eine ^r^Lnliche Farbe h$t% 
. ebenfo wie Ibeim venerifchen i^ifiieii f hifle» , Je- ' 
doch ifl diefer Ausflufs zu a^deren Zeiten fexoi 
und gleicht den trüben Wolken« * 

Mui kann' über die Natur folther j^rofliiviett 
nur dadurch AuffchluÜB bekommen, wenn man 
eifidixt« dati der Patient an gichtifchen Uebeln ge^ 
litteta hat oder det Veheriichen Anfteckung äusge^ 
letzt gewefen ül* Allein was man hierüber in Ef^ 
fch«U.gbrii.get.k*m.. iftn«nch..al»ngewiiküt.4 
gjebt hur zweifelhafte Refuhate* 

Ich bemerke nbchj dafs es ohnibreitig compli«' 
i^rte Fälle giebt^ wo folehe l^rofluvien' nicht üt» 
fprünglich durch di» gichtifthe Materie hervorge* 
bracht ünd» wo diefe a3>er durch die Reijsung eines 
venerifchen Giftes Teranlafst Worden ift f fich aitf 
die Vagina oder die Urethra zu werfen* 

Stoll üagt: der einfach githtifche weifst fluiirt 
tintetfdheide fich dadurch Votn veherUchen^ da£f 
er durch die Mercuriali^ und andern antify> 

philitifche Mittel vetCchlünmett werde. Alleiit 
diefes Diagtiofiicon reftbt nicht hin und i^ti irte 

leiten. Denn die Mercurialia find, als An- 
Ufyphiliticä atigetrendet» ebenfalls nachtbeilig 
.bei vielen Tripperartigen Ausflüflen , die gemifchi 
ter Natur find und wo eine venerifche Urfache mit i 
einem gichtifchen Prinzipe süfämmentrifift« 

In folchen Fällen fchien mit die Anwendung 
der Mercurialia erll dann nicht gelährlich zu 
feyn tind heilsam weiden« nachdem man die 

* 
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gichtifclie Materie o4er AiTecüoQ offenbar su%c? 
Idft und exitferot hatte *). 

Man fleht ein, dafs es in Beziehung* auf diefe 
gemifchten fälle mcht hinreicht, mit StoU zu 
fiigen, dafs man die Antif ypHilitica und Ant* 
aithiitica in Verbindung anwenden mula. / 



Beim gichtifchen v^eifsen Flufse mufs man be«^ 
harrlich folche Diaphoretica-anwendens die be> 
fonders gegen den BheumatisBlus und die Gicht ' 
geeignet find. Dahin gehören: das Trinken dex * 
Xuiphuxifchen Minenlwaiflbi^, de» l>eco«tiradic« 
Bardanae, oder anderer diaphoretilbiies Spedai^ 
mit Antimoni um abgekocht. '\ 

Man kann die x«vuiforUche Würko^g diete^ 
DiaphoretiGa durch einen Zufios fon tonifchen 
P.urganzen, wie ^.B, die Hhabarbax ifi» unter- 
ftttfäen. 

Belm gichtifchen Flüor albtla'knib eii heil- 

fam feyn, topifche Attrahentia der Gicht auf 
die ehemab leidenden G«ienlce anzuwenden« ' 

St oll empfiehlt beim gichtifchen Fluor al- 
bus vorzüglich daaEifen und die natürlichen 
Baifame al» Antarthfitica. Aliein £o heilfam / 
die letzteren hier auch feyn können, vorzüglich 
wegen ihrer diuretifchen Würkung, fo erfordern 
Jie wegen ihrer zu erhitzenden Eigenfchaft bei 
ihrer Anwendung doch manche Modihcationen 

• * • • • 

und Einiichrankungen. 
^ Mm fcb« wa» kh ob«i Bach I. {. UXVL btOMikt bai>€» 
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< 

Bei der einfachen gichtifchen Gonorrhoe em- 
pfiehlt S t o 1 i aufser dem B a 1 fa m u 8 G op ai v a e'diö ' 
' Tinctura icanthariduiii, io dps Perinaeum 

• eingeiieben und felbü ir^nerlich genommen. Diefe 

* Tinctur icheinty mit vieler Vorficht angewendet» 
voizügUeh hellfanlk ' feyn *n können , wenn die 

. Gonorrhoe fich offenbar wegen einer aufserordent- 
Ji^en Atonie od6r Schwäche der Uretlira jn die 
. Xiänge sieht) um die Thätigkeit der Secretionft- 
' gefäfse des M u cus yolikomiuen^ zu erregen uni| 
^ wieder her^uAeil^. 

Man hat geglaubt» diefe Tinctur im Allgemein 
nen bei inveterir^ea G6norrhoen verordnen zu 
Ibitanen» um die zu rc«hwache Entzündung der . 
Schleimhöhlen der Urethra acuter, und cladurcli um 
io leichter zertheilbar zu maphen. Allein diefeg 
fcheint oiic docli zu .gewagt; und zu. gefährlich. 

• !Bei der gichtifchen Gonorrhoe muis man, 
viel möglicii ift» Mittel aus der ClalTe der Antar- 
thritiea wühlen» u^d der Gi.^ ^ngemeflen an» 
wenden , welche auch für die wichdgflen In^ica- 
tionen de< einiacheA oder des Gonorrhoe im AU-- 
gemeinen pafletid find^ 

Es ifl: hier nicht der Ort, (wie ich fonft fchon 
,g0lhMihaW)» dAi^at^ytJ^chelle^^^ 
amderziu fetzeh» weiche alje Indicadonen der AT 
, fectionen » aus welken die ganze Krankheitsgat- 
tung der Gonorrhoe heilelit» um^fiM und durch 
Mittel erfüllt, welche nach den Graden de» re* 
fpectiven Uebergewichts, jeder von den Grund». 
idSrc^tionen und zii den yerfchiedenen Zeitpuae-. 

* • *-■■** 
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tea« der Gononhoe angewendet und verbuncieii 
werden. 

De Plaigne *) fah einft einen gichtifchen 
. Schmerz an der grofiien.Zehje, und einf n Ausflisft 
aua der Urethra , delr TÖIIkoniDien einem, ^ene- 
rlfchen Tripper glich, abwechfelnd auf einander 
folgen. Bei der zweiten Rückkehr die£ef Ausfiiif* 
feil Hefa er eiil' Veficatorium aruf die gichtifcde Ar- 
ticulation appliciren , welches in wenigen Tagen 
die Gicht wieder an derfelben heryorbrachte und 
den Auaflufs aus der ITxethra aufhören machte. 

LXXXIL 

Murray hat eine eigene DifTertation über die 
Verirrung der gichtifchen Materie ajtf die mann» 
Uchen. Gefchlechtatheile geliefert. 

Er fagt fehr vortrefflich, dafs unabhängig von 
dem Erfolge .dei: befondern Neigung , die die gidi*. 
tifche Materie haben kann,^ch ai|f die Ürinwege 
zu werfen, die Congeflion diefer Materie zu den 
Gefchlechtstheilen oft durch aufs^ordentlicbe Av 
ftren g u II gen derfelben veranlafat wird ; lim aieiir» 
da bei einem gichtifchen Subjecte folche reizend«^ 
öderfchwächende Anürengungenein^Organa^wel» ' 
ebea noch frei von der Gicht war, die gichtUelm 
Materie fehr geneigt machen, fich auf daiFelbe zu 
weifen. - 

* r - 

I>ie Wahrheit diefer Behauptung kann durch 

» 

andere analoge Thatfachen noch mehr ins L'iclit. 
fie(etzt werden. Es ift oft der Fa|l, dafi wenn U^t- 

*) Joum. de Med. M.ui. 1788« ' , 
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mätögkeit in den Freuden der Liebe und zugleick ^ 
in fpiriludfen Getränken aBufammen treffen', um die 
Urethra zu fchwächen, Männer, die lange Zeit an 
«nef heftigen Gonorrhoe gelitten haben , auch hin- 
terher noch von einem häufig rüekkehrenden Aus- 
flufle einer mucöfen Materie aua der Ureth» be* 
foUen #erden , ' 

Die Veranlaffuog «u der erwähnten Schrift von , 
Murray gab eine von ihm niltgeihcilte fonder- . 
bare Beobachtung einer^ Gonorrhoe, deren Cha-^. 
racter offenbar giditifch war, obgleich die Syiasp- \ 
tome die einer venerifjchen Gonorrhot waren. 

£• gefeilte fich 9U diefer Gonorrhoe eine Ent- 
sOndung der Pröftata, welche eine harte ündfehr 
beträchtliche GefchwuUft mit einer fpannenden, 
fiechenden Empfindung u. f. w. hintexliefiB. Mur* 
Tay zertheüte fie glücklich durch eine Mifchung 
au« der Tinctura antimonii Thedenii, dem 
Gum. guejac. und der Seife* 
' ■ In folchen Fällen , Welche nicht feht feiten 
fin4» wo die Proftata eine gleichfam fcirrhöfe In- . . 
dtutttlon erleidet t die manchmal in Krebs über* . 
geht» habe ich in meiner Erfahrung zur 2idEthei»' . 

' *) ich habe von Ibidbra wiedciliolten issxdtSkw^Mmfsm in < 
dcp Ireiidjin dir lieb* bei fichtilrbiw Subjectcdl mkL 
. andcien -AttiwücbfiB& und Furunkeln am Corpore 
- glindis penis emMieB |efeh«ii« 

Ich behandelte und vetnaibte lolcbe pffen« Fuioii- 
kela voUkommen «nd fchnell hloSk ihndi das Vctbin« 
• ' den mit Cbarpie, die fisÜL mit ^incr yMa^tisfk Auflö-i 
fung des Sabniaks getränkl w»; oluis i^iaiid ein a^ • 
fyphilitifcliet Id^tU]^, 

• ' * • ■ I 

. • ■. • . , ^ » 
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1 

iung einer fölchen G^fdiwulft die von Chambon 

vorgefchlagene Methode fehr würkfam gefunden. 
Sie beilehc da^, dafs man aulsei Bädern und den 
gewöhnlichen aertheUenden Mittelfi. auch noch 
kleine Clylliere von einem Dccocto rutare^ öi* 
cutae et hyolscy^mi, mit einem Zuiatze Tom* 
Sal.simz&onia^unL anwendet. , 

Lxxüm. . / 

* • . » . • 

leh habe eine fehr merkwürdige Veffetzung 
der Gicht auf die Blafe und die Urethra beobach- 
tet, welche den Patienten in die grpDit« Qeüht 
brachte , abet dock ^cklich endigte. 

Ein Mann, der an mancherlei von einer gichr 
tifchen Gachexie heirührenden. Uebeln litt,, bekam, 
und offenbar aus derfelben Urfache, einen Aus- 
iluls einer mucöfen Materie aus der Urethra. Da 
diefer durch' ein örtlich mn. Perinaeo applicirtes < 
'Refolvens vermindert, ja faft gehemmt worden 
war, fo erregte dies in den Theiien in der Gegend 
des Mittelileifches eine lebhafte .Reissung mit iehr'^ 
heftigen und fehr icluaeizli^t^n Befchwerden des 
Uiinirena. ^ ■ a 

^ Bald darauf, erlitt dej;* Patient eine idlgeHieine. ' 
Unterdrukung der Transpiration, worauf etwa« 
Fieber und eix^e catarrhalifch • entaEundiiche Afiec« 
tlon dea Colli veficae und' des daran llolsenden 
Theils^er Urethra erfolgte. Es entfland ein hefti- 
ger und ganz ung^öhnUcl|er Gatarrh einer mucd^* 
fen Materie.} die ücb ai» den leidenden SteÜei^ 
ergois. 



Der Patient litt darauf 36 Stunden lang an faft 

tiTianfhorlichen Anfällen einer Art von Taenesmus 
in der £lafe und Harnröhre. Diefe Anfälle « welche 
^on fütcliterlielien Schmema 1>egleitet waren, und 
iilte f&nf oder feclis Minuten ohne Unterbrechung 
aufs neue wiederkehrten, leerten einen«fehx dicken 
Mucua mit Blutftreifen untermifcht aus, der fich 
nicht mit dem XJriue mifchte. Aller Mucus, der 
auf diefe Art binnen der angegebeirien Zeit auage« 
leert war, wurde auf \% — 15 Pfund an Gewicht ge* 
fcliätzt. Ebendaher enthielt auch hinterher der 
Urin offenbar eine Jauche, aber nur in gennger 
Menge und auf kurae Zeit. 

Ich rettete das Leben dicfc s Kranken dadurch, 
dafi ich innerlich und durch Clyftiere das Opium 
in (larken Dofen anwenden und zu wiederholten- 
Dialen Blutigel in grofser Zahl, zuletzt fogar bis 
isu iS Stück hintereinander an dasPerinäeum fetzen 
liefs Hinterher Hefs ich mit vielem Erfolge das 
Iniufum von den SproiFen der Goldruthe * und 
anderen diuretifch-batfamifchen Pflanzen gebrau* 
chen, um die Exulceraiion der Theiie der Elafe 
und Harnröhre, welche bei diefer Krankheit io 
heftig gelitten hatte, zu heilen. 

*) In mdirereii Fallen . .der UiiiiV«rhalttiiif , wo .di« .hart« 
und entzündete Froflau dat Einbnof en der Sonde in die 
Blafe veitiindette, erleichtaite ich dieleft däthitth, dafii 
' kliBlvtifdaaditGegtoddttPreibtaletmJj»^ 
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.i P^ünftei CapiceL 

Von der Gicht in den Lungen ^ Velche 
' Folgekrankheit der Gelenkgicht ifi. 

LXXXIV. 

Ick werde in diefem Gapitel von den befonderen 
Arten der wiehligftenGatfbngen derXungenkrank* 

hfciten handeln, welche ein gichtifcher Zuftand die- 
fer' Organe bildet. Diefe Krs^kheitsgattungen find: 
derCatarrh, die Peripnettmonie» die Phthi* 
fis pulmonalis, das Ailhma hoimidum et 
coavulfivum. 

r 

' Gichtiicher Gatarrh der Sclileimhauc 
der Nafe und der' Xiungen; 

Ich will fogleich mit der Betrachtung des gich- 
tilfhen GatacrlM d^r Schleimhäute der Nafe aofan« 
gen, womit oft der gichtifche Long^ncatanh feifr 
nen Anfang nimmt; um fo mehr, da diefe Affec- 
cion der Schleimhäute» weg^ii*:der Gontinuatlon 
derfelbcfn zu der Luftröhre und den Bronchien fich 
leiolit fympathifch auf die Lungjen verbreitet. 

jDief<6r Catarxh entlieht yoxasüglich bei Sab» 
jecten, die an Gicht und Rheumatismus leiden, 
und ihren Kopf unaufhörlich durch heftige Gel: 
fiesanftrengungeii pder andere verfchiedene -Piogfi 
t^iliitzen. . 

, : QiqhtUche l^(3|;[)p($n auch zu diefem Gatarrh yer- 
'^öge «i^f ang^bit^^ relativen %hMräche d^- 
poniren. T 



Ich habe einen 60 jährigen Mann gekannt, der 
feit feiner Jugend an di^fer befonderen Befchwer« 
de, mit «nderen Glieifera feiner Familie littt fp' 
dafs fie durch die Einwürkung der unbedeutend- 
fien Kälte auf den Hinterkopf entftand » und er fidv 
dem Feber nicht nähern dmfte, <ihae deo Schaup» 
fen zu bekommen. Diefer Mann hatte feit 20 Jah- 
ren an heftigen GichtanfäUen gelitten; und da üe 
^ieit einem Jahre lehr fchwach gewefen 'waren ^ 
^ fo hatte er einen unaufhörlichen f'lufs an den 
iufseren Theilen dea Koftfes und in^en Schleim«, 
liäuteo., 

^xxxv. 

Wenn der gichtifche Gatarrh der SchleiniiXiite 
hartnäckig iit, und man Grund hat zu befürchj:en, 
dafa ein JLoingencatatrh daraus entgehen mÖgtiB» 
fo befördere man die Lelbeaöffnung und dio 
Tjranspiration. Hier fmd die Diaphoretica und 
Mar mit Auswahl der antarthritifchen vorsttglich 
heilikm. 

So knge der Gatanh im Stadl'o 'der CraditHt 

bleibt, wflchf^s der , reichliche Ausilufs dünÄer, 
fcharfer Flüfsigkeiten au^ der Ndfe verräth, mufs 
nian nur die fehr gelinden Dia phbretica an- 
wenden. Zeigt üch offenbare Dispofition zur Ko- 
.tfsungt fp verordnet man nach den allgemeiheai 
Ausleerungen mit gutem Eäfibtge die wurkfam^reb 
Diap horetica, als den Schwefel und die I> e- 

cöcta radi& Chinae 9t 9«irfSr|»ariUaii. 
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: Ifli AHgcmrinen iil es der VoxBcbt geniäfs, 
Ach beim chronifeheaZoflande des gichtiichen Gaf. 
Carihs. der Schleimhäute der fehr würkfamen Dia* 
pilLOTetica SU epthalteii. Ich habe vom Gebrau» 
che des Guinm i gu a j aei • mit Taf f ia heftige 
Kopflchmerzen und beträdiUiches Nafenbiuten 
.entfiehen fehen« 

Nach den allgemeinen und revulTonfchen 
Auileetutigen können die £ r r h i n a i|nd S t e x n u* 
tatoria heilfam feyn, um die Excretion der mu- 
cofen Materien zu befördern» wenn fie durch eine 
deutliche Koehung vorbereitet ÜL Im Stadio der 
Gruditat ift beim Catarrh immer zu befürchten, dafs 
folche locale Mittel die gichtifche Materie auf die 
j^chleimhaut »eben kädnten, ubd zwar um' fo 
mehr, je weniger die Gicht üch an den Gelen* 
ken zeigt. 

£s fcheint mir, dafs es in allen Fällen, und 
weoln auch die Gicht zu gleicher Zeit die .Gelenke 
einnimmt, gefährlich ift, beim giehtifchen Catarrh 
der Schleimhäute die oberen Theile des Kopfes 
mit kaltem Wafler zu wafchen oder mit ezfiiCchen* 
den Dingen zu bahen.^ 

Diefe örtlichen Mittel, welche bei den ▼erfchie* 
denen Art(&n des Catarrhs der Schleimhaute von 
Tr alles zp allgemeih verwoifen, und tou Ande- 
ren empfohlen find, können bei diefem giehtifchen 
Catarrh gefährlich werden, indem fie die gichtifche 
Matfcrie auf «cUebenachbsvtm Nerven ti«^ Ich 
hab>e iit::fIpiei^.davon efi^b.t« 



f 

Um die Rükkehr des CamriEiis der Sohleim- 

Laut der Nafe, worauf fo häufig ein Lungenca- 
Urrh folgt» zU verhütea« hape ich €v*UiiiUr allea 
l^icteln am wttridsuitften «id eihfiidiften igefutidefi, 
ta^iich zu wiedcrbolteiimalen und anhaltend lau- 
warmfes Wafllpr durch die Nafe einstehen w 
lafien. t 

Durch dieCes Mittel, welches den Steinuta* 
tociis un4 ßrrhinis vorzimehen ift, unterhält 
man eine hinli(nglich teichfithe Sixcretion des Mit- 
cus der Schleimhaut. 

Biefea lifittel iil das paffendite,. ui|a täglich 
das zu bewürken, was die Alten Purgatio ca- 
p i t i 8 nauoteu und uxa aiüialtend die Materien ah' 
suleiten, veldbe vom Koplie aus auf die&^ 
leii könnten. ' , 

Nach Ferne la .Erfahrung, die et xu weit 
au8*gedehnt9 die Neuern aber zu fehr yemach- 
läfsigt haben, entftehen fehr oft von dem obe- 
ren äufseren Theile des Kopfes die Gatarrhen, Vei* 
che fich von cla auf die übrigen äufseren Theile 
und die Gelenke der Kxtrenii täten verbxeitexi* 

Diefer Beobachtung zu Folge hat man, um fich 
▼or Catarrhen zu bewahren, vorgelchlagen , den 
Scheitel mit dem' Balfam. Peruvianus und 
iiem Linimeitto cepiialico)Fulleri mdt^ im- 
deren analogen Mitt,eln einzufalben* 

' Der' gichtifche Lungencatarrh befallt vorzüg- 
lich. Gichtifche» deren; £lMigeii'^itf^ilM£*tti ein^ 

• ' Digitized by Google 



relativen angebohmen oider acquiiirten- Schwäch^ 
leiden. i . 

Bei diefem Catarrh ill wenig oder gar kein Fie» 
ber..iuigegen. Allein wenn die, irelche daran lei^ 

den, fich der Kälte ausfetzen, oder zu viel erhitzen-, 
de Mittel za fich nehmen, fo Hellt fich Fieber eil» 
und Icahn eine t*erIpneumome zur Folge haWn. x 

« Es giebt manche Patienten» bei welchen diefer 

.1 • 

Cätarrh und felbft die Phthifis catarrhalis» 
welche darauf folgen kann, gleichzeitig mit der 
Gicht an den Gelenken der Extremitäten ^ogeg^n 
ift. Allein am ^terften wechfefn die wiederholten 
Anfälle diefer Gelenkgicht mit Anfallen von gich^ 
tifchem Catarrh und Hüften ab, welcher eine 
reichliche Ausleerung durch die Sputa bewirkt. 

' Der gichtifehe Xiungencatarrh mufs nach einer 

analytifchen Methode behandelt werden, weiche 
nach dem refpectivenUebergewi^lit^ der Element^ 
diefes Catarrhs, als des Antriebe der Säft^ zu den 
Lungen, der Stocknng in diefen Organen und ih- 
xes.giclitifehen Zuüandes, mit eineto hohen Grad« 
Ton Schwäche oder Reizung, entwoxfen'ift. 

Man mufs zwei verfchiedene Zeitpuncte det 
Gatarrhs der gichtifchen Materie zu den Luugen 
unterfcheiden; deneirften, wo er bis zu einem ge- 
wiifen Punete noch unbeftimmt ift; und den zwei* 
ten , wo er beftirnmt auf die JLungen gerichtet ift,. 
I>ie allgemeinen indicirten Ausleerungen durch 
Aderlafs'undFUrglren kdnfaen vo'rzüglich im 
erlitn Zeiträume paiTend /eyn» wie. die activen 



jl>iaphoretiea undExpectorantia es vonsüg-, 
lieh im zweiten iincl. 

Beim giclitifchen Gacarrh zu den I^ungen ^em- 
pfiehlt Musgravedas Adcrlafs, wenn das Alter 
und die Scbwache der I'aüentezi ea nicht contrain-^ 
,dicUen, und unter der Bedingung« dais et nicht * 
, dem Patienten die zur Austreibunc der Gicht nö- 
tkigen Kräfte raubt. AUeiti bei der Behandlung - 
der gichtifchen Antriebe auf die Lungen mufs man 
die Anwendung des Aderlafs auf die, Fälle ei/i- 
fchränken, wa es durch die Plethora» oder durch 
Haemoptifis» oder dürch eine Peripneumonie, wel- 
che fich zu dielen Fluifea hinzugelellen , ipdi- 
cirt ift. 

Die Application derBlutigcl an die Bruft kann 
in den Fallen^ wo .das Aderlafs durchaus contrain- 
dicict ift» diefes fehr ▼örtheilhaft erfetzeii und ditfe 
örtliche Biutausleerung in manchen Fällen auch 
fehl wohl noch nach dem Aderlafs vexanllaUet 
trerden» 

• Das Abführen bewirkt oft eine lieilfame Revul- 
fion , und man mu£i es um fo beharrlicher unter- 
haiten, wenn der S^ufiand der erftei) Wege .et 
indiciit. 

Musg^rave ' räüi die Purgarutia yptsmsue- 
hen, welche das Blut erhitzen und in Wallung brin- - 
gen und fo auch dazu beitragen, die Gichr auf die 
Gelenk^ zu treibeOi Allein id| habe khon^oben 
§.XVIL bemerkt, dafs wenn die P u rg antia ca^ - 
Ii da oder folche» die eine mittlere Wirkfamkeit bo- 
fitseny.Toxsttgsweise vor dto gelinden und üchwiU 
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«bendcni Ablulirungsihitteln indkirl find, (Falls ^ 
mau bei der inr)cni (xicht abführ(^n mufs,) fiö 
hier nicht in dor Abücht gegeben werden müfTen,. 
die, Gicht >uf die Gelenke zu treiben, um so inehf, 
da üe zu diesem Zwecke gegeben, nur eine unbe- 
Itimmte und 2ii;eckloie Reisung veruifachien« 

Lxxxm 

Wenn der liungencatarrh iich noch imStadio 
incrementi befindet und nicht zur völl i gen Aus- 
bildung gekommen iA, fo bewüiken gelinde Dia- 
phioretica eine zuträgliche allgemeine Bevul« 
fion und müflen mit den A^Dtarthriticxs genom- 
.men werden. 

Die würkfaraeren DIaplioretica lind indicirt, 
w^nn der gichiifcbe liungencatarrh fich in einem 

^ • • • 

fixen Zuftande befindet, keine Kothung und keine 

criufche Expecioraüon erfolgt. Sie müflen immer 
aus fler ClaiTe der Antarthritica gewählt und 

« 

der ijbefwiegenden Schwäche oder Reizung in den 

Lungen angemeflen werden, 

« ^ 

So z.U. pafst das Decoclum radic. Poly. 
ga|a€' amarae vel radic. Senegae mehr Jiei 
einer überwiegenden Schwäche, das Deco 0 tum 
itip.it. Dulcamarae aber mehr bei einer über- 
wiegenden Beisung. 

Bei der letztern kann auch das Opium felir 
anwendbar feyn » aber .fieta mit gro^ar Vorficht« 
und nur in kleinen , nach Erfordemife wiedeAol« 

Polen gegeben. ' . ' \ 



Wenn der giclitifdie auf die Loingen fixi^te 
Catarrh fich in die Länge zielit, ,oder chronifch . 
ivird, fo inufs man die antarthritifciu:!! Refolven« 
Ua^des Gichuullandea» fowobl der feilen Tiieile 
als der Säfte (Iet2iere vonagKch bei ' AironUchen 
GichtafTectionen) mit vorzüglicher Beharrlichkeit > 
apwenden. Man wähle rou diefen Mitteln dieje- 
nigen aus, welche, auf die gehörige Art angewen» 
dct, zu gleicher Zeit als D iap höre tica und £z- 
pectorantia heiifam feyn können^ 

' Ift die Expectoration fchwierig oder umroU- 
Jcomtaenf indem die perfpirirenden Gefafse der 
Lunken ▼on eiaem zu sähen Schleime veiftopft 
find, fo find die würkfamflcn ^xpectorirenden In- 
cifiva: die Gummi ammoniacum et^galba* 
num, das Ozymel. fquiiliticum, der Ker- 
mes Uli n e r a I e und die fulphurifciien Mineral- 
walFer. ' . 

Es kann aber gefchehen, dab diefe wüiUkalen 
JMiitel dennoch bei alten Gichtbrüchigen, die an 
grof^er Schwäche und Aton^e leiden, ohhe Wür- 
kung bleiben, wenn man fie nicht duxdi Weis 
t^d Spirituofa unterüützt. 

Stoil hat die fehr xichüge Bemerikung ge- 
macht, dafs wenn dfe gichtifehe Materie einmar 
auf die Lungen abgelagert i(l, fie nur fehr feiten 
wieder auf die Gelenke gleitet werden kann; fi>n- 
dern am häufigften durch die Transpiration und 
die Sputa ausgeleert wird. £s giebt diefes uocli 
einen Grund mehr, die Anwendung der fehr er- 
liilzendcn Mittel zu verwerfen, welche Mus- 



• 
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gravc au allgemein beim gichtifcheii Lungenca- 
tarrb empfuhien hat, um die Uicht.auf -die Gelenke . 
SU treiben« . 

Wenn die Expectoration habituell und zu 
li^uMitUfili wird, ( welchesman belpodeii «a fUrcb- . 
ten liat, vreim der !Patient khön bei Üahren ift), 

# 

oder wenn die Cgpgeftion zu den Lungen zu hef- * 

. ' • ' ' ■ • •* 

tig 4^9 )uuiD miw a^i NiMJiehvabermalsX 
t i a « hinter aber Sedativa aiiwenden; Mit Vor- 
üch( ^b^r mufs man die Diaphoretica anwen- - 
defi» deren WürkuDg die Expedoration nöch mehr 
befördern bi^nnte. ' 

Die diureülclien {(oborantia wie z. B. die 
Radix Rubiae tinctorum» die f'ichtenfprof- * 
fen und die natürlichen Balfame ünd hier al$ re- 
VuUorifcbe Miitel vorzüglich paffend, 

. Um beim ipvetenrten gichtifchen Catarrb der 
CoUiqualiou des Blutes vorzubeugen, kann man ^ ,1 
das D^cofitum cbin'ae mit gut^m Erfolge aa*- 
Menden«. 

. ■ , ' Lxxxvni. ., 

W^nn im Verlaufe diefei gicbtifcben Catarrhi 1 
die Nätur ofl'enba^ g^peigt iü, die Gicht auf' die 
Gelenke zu übertragen» fo mufa man, Aets mit . 
Hüdüicht «uf den Zuftand der Kräfte des Patienten, 
pass^ide Hoborantia und üxcitantia, hinter-" 
her aber topiiißbe Mittel anwenden, welclMLdie Gicht t 
' wieder auf die e^iemals gicbtifcben (Grelenlce sieben 
5 können. Doch gefchieht es feiten, dafs die Natur 
' die Löfung der gicl^ttkbm Catarrba durch Bc#«- , ' 

- ^ 
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gungen ^der Gicht auf die Gelenke zu bewül^^A 

Arebt. ' . * ' ♦ • ' ^ . 

Hat man den gichttfchen liUngencalafi^ 
lieh, gi&hoben » fo muU man , um dei Rückkehr def- 
felben yoraobeag^n 9 ein Bfbgtincn ubd antaitkci^ 
tifche Mittel anwenden, welche die Verdauung 
üärken. und die Tranapiraüon befördep. Der Par 
tient mufiif jedoch laft&ig analeptifche Nahnipy 
mittel geniefsen, mit Strenge eine gleichmäfsige 
Vertheilung feiner Mahlzeiten beobachten« und 
fich täglich Bewegung im Freien machen.- 

Unter den antharthritifchen Präfervativmitfeln 
ift hier keines paflendeij^» wie der Schwefel und di« 
lulphurifchen Minermlwärfer« ' ' 

Um der Rückkehr der gichtifcheu Catarrhen 
, Torsubisugeu, Iii es allgemein heilikmy. einGaute>* 
rium oder ein Exutörium m einem Beine zu 
appliciren. Musgrave rath auch, ein Gautexium 
am Rücken « zwifdien den Schultern ta appliciieni 
und diefe» Mittel pafst TOisaglich für folche Fa* 
tieuten, welche die häufige Rückkehr diefes Ca» 
tanhs mit einer gichtifchen Phihifis bediofaet ^ 

LXXXDL ^ 

Peripneumonia ar thritica* . . 

Van Swieten beobachtete.einft im Frühlin- 
ge einen epidemifchen CacarrhalhuAen» der man« 
che JPerfQmen ohne alle Gefahr l^efiel^' bei Gichti- 
fchen aber, bei welchen fo eben, Gichtanfall 
zum Ausbr uche kommen woUte^fchnellin eine ge* 
fi&t^rli€heiPneu9nonie ausartete, 

Aao&eKk. 9. * . .. Cofte 
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• Co«te fägt im AUgemeinen feht Wihr, däfs, 

wenn die zuiückgttrettne Gicht eine Pleureüe 
oder ' PexipneumbDie verurfachti nutn keinen 
Augenblick verzögern ihüfle, dabei da$ Aderlafs, 
die Veficatorieii und andere pafTende Mittel an- 
zuwenden, jßr Tagt, er habe oft Gichtifche ilei^* 
ben fehen , bei denen eine folche Behandlung 
um Stunden verzögert worden war; bei ^ 

OefuuDg der JLeiche aber habe er die Lungen von 
'der Gicht brandig gefunden, und Mead Iiabe 
H^cht^ diefe giclitirclie Materie eine feurige . 
Jauche (rgnea coUuvies) zu nennen« 

Sydenham und Musgrave find über die ' 
pafiende Behandlung der ^ichtKcUen Peiipneu« 
jBonie entgegengefetzter Meinung. 

■ Diefer Widerfpruch viber die Eebandlung 
.diefer compUcirtenKranklieit.rührt, tyieich &ide» 
daher, dafe Sydenham. dabei za wenig auf die 
erlüiderliche Behandlung der Gicht Kückbcht. 
genommen, Mus^rave aber zu fehr die Peri» 
pn1^ umonie vernaciiliifsigt hat Beide Tahen - nichts 
ein, dafs, um diefe Complication .richtig zu be- 
handeln, man Aets- eine analytifche ^Methode be- 
folgen mufs, die tiach Verhältnils des üeberge« 
Wiehls entworfen ift, welches die Entzündung 
der Lungen und die Gicht diefer Organe bei den 
verfchi^denen Patienten und -zu den verfehle* 
denen Zeiten der Krankheit haben. • 

Syde^nham* will, man fall di^ gichtilcha 
Pneumonie wie die ächte mit wiederholtem Ad cr- 
lai» bebaD4.ein» um^ fo mehr^ da das gelafsene 



Blut dtam dex Pleuritifchen yölAig gleicht; femer* . 
mit erweichenden Getränken zwifchen den Ader- 
lalseiiy um die gichtÜche. Materie au$:;ulcereD| 
die fich auf die Lungen gew^^fen liat ; .und end- 

licli durch tin temperirendes Regimen und er 

frifchende und verdickende Mittel» . 

• • » . ■ ■ ' 

Musgrave räth ebenfaUs » ohne Veiseug bei 

diefer gichtifchen Peripneumonie zur Ader zu 
lafsen , und den Tag darauf abzuführen« Allein 
er verwirft die Wiederholung des Aderlals und 
die kühlen und gelinden^ P ur gan tia, um fo 
mehr , da diefe Mittel , wie er fagt,* das Blut de- « 
primiren , und das gichtifche Gift in demfelbcn 
zurückhalten. 

* * 

, M u 8 g r a V e fagt : das heilfainfte Mittel, diefe 
Peripneumonie zu heben , welche von einer Ar- 
thritis inverfa herrühre, die das Fieber er-^ 
regt habe, befiehe darin ^ die Gicht wieder auf 
ihre gewöhnlichen Wege zu leiten. Folglich 
läth er, £o wie die Gicht fich in den. Gelenken, 
zeigt, oder man Hoffnung bekömmt, iie aufdie- 
felhen zu übertragen, das artlirilifche Gift durch 
topifche Attrahentia, upd' innerlich durch 
Excitantia, (die man aber des Fiebers wegen 
nicht misbrauch^n^mufs), auf die Gelenke zu 
treiben', nachdem man zuvor die Würkung diefer ' 
Mittel durch vorangefchickte Ausleerungen noeh 
mehr geüchert hat. 

Syden-ham glau]^t dagegen, daüs.bei ^der 
gichtifchen^ Peripneumonie der Heilplan nicht 
gegen das Podagra felbft gewichtet feyn mufis« 
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Crfngt, dafs die tieförderüng ded 6chweif«e9, fo 

hfciUain fie auch fünft in andereii Fallen der in- 
, Zieren Gicht feyn möge, um die Gicht auf die 
Gelenke abzuleiten, in dieferti Fafle nicht nur 
^ unnüfz, fonclern auch fcLadlich fei, indem 
fie die auf die Liuncen hxirte Materie Verhärte ■ 
und dadurch die Erzeugung kleiner AbfcefTe in - 
dta Xiungen und unvermt;idiicheu Tod veraoiaÜBt. 

xc- --■ 

t 

. Ich will nun aber die Itefultate meiner Er- 

. fahrungen über die für dij gichüfche Peripneu- 
monie paiTende Heilmethode mittheilen, 

X)iefe Refultate weichen^ gänzlich von den üoll 
widerfprechenden Behauptungen Sydenhamg ' 
und Mua^grave'ft ab. 

1) Es giebt Fälle dieferKranUeit, vbrzügllck 
bei alten Gichtifclien, wo ich das Aderiafs nicht 
für abfoiut noth wendig halte, und ea hinreicbt^ 
Blut Igel an die leidende Stelle der Brüll zu fetzen. 

Will man b'ei der gichüfchen oder äuch bei 
jeder anderen Peripneamobie zur Ader lafTen, fo 

mufs diefes in den eiflen Tagen und mit Kuck* 
ficht auf den Zuüand der Kräfte, des Patienten ge« 
fchelien* Selten aber mufs man bei diefc r Peri- 
pneumonie das Aderiafs wiederholen, obgleich 

Sydenham das Gegentheil behauptet hat^)« ' 

. 

Ich habe oben Buch IL LXCC. Weckt, dafir feftü 
bei der ihenmatifcben l^eripneumonie dieWicdetholiut^ 
• # dts Adcriafiei mckt zu ttof&Aäm iSu 
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Der Ort des Aderlafses ift bei der glchtifchen • 

Peripneumonie, fowolil wenn man nur eins an- . 
zuftellen - braucht , als . auch ^ iv^enn .man es ver« 
möge dec Natur und der Syiuptome derEntaüD* 
dung wiederholen mufs, nicht gleichgültig, 

Fohfart.und ein be^rühmter Arzt» den er 
anführt, folgten hierin einer allgemeinen Regel, 
die aber durchaus wiilkührlich 1(1. Zur BeiUm- 
mung des Ortes mufi man dl&Indication des ge- 
genwartigen entzündlichen FiufTcs zu den Lungen 
mit der mehr oder wenigoi* gegründetenHo&iung 
zufammenftellen I die man hajt, den eheioaligen • 
gichtifchen Flufs an den Gelenken der Fiilse 
wieder herzufielien« s • * 

So ift das Aderlafs am Arme indieirt, wenn 
der entzündliche Flufs zu den Lungen ficii ia 
einem fixen Zußande befindet, und nicht zu glei- ' 
eher Zeit 'eine beflimmte' Anzeige eines gichti« 
fcheii FluiTes zu den Gelenken der Fufse vor- 
handen ,i(h . • 

Das Aderlafs am Fufse ift aber Vbrzugsu eife 
indieirt, zu welcher Zeit des eutzündli^hexi Flui- ^ 
fes auf die Lungen es auch fei, o^enn- eine be* - 
ilimmte Bewegung des gichtifchen Flufses zu den 
Gelenken der Fufse zugegen iß. Obgleich das 
Aderlafs am Fufse für den fixen Zuftand des 
Flufses eine weniger hcilfame ivevulfion bewürkf, 
alfl-tias Aderlaüs am Arme bewürken würde, io ift 
es doch in diefem Falle vorzüglich indieirt, weil es 
das fo hefondere heilfarne Streben der Natur, die 
Gicht auf die Gelenke' zu, übertrageii'i^ begüa- 
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^ ^gt, welches das Adedafs am Arme auiHeben' 

würde. ' • ^ ' . . . 

xci. 

^ •> a) «Unmittelbar nach detn Aderlais applidie 
man Vefkatorien auf die Beine nach Van S w i e- 
tena Bath. Cofte will fogar, dafa diefe Veü- 
catorien fich von den Knöcheln bis zum Knie- 
gelenke erft recken ioUen. ' • • 
Man kennt den allgemeinen Katzen der. An^ 
Wendung der Veficatbriei> auf die 'Beine bei den 
Bruflentziiudungen. Sie find vorzüglich indicirt, 
die Gicht auf die Füfse zu ziehen bei den£nt» 
Zündungen, welche Gichtilche befallen, felbft 
dann^ wenn keine Gelenkgrciit unmittelbar vor- 
hergieng» tind auch nicl^ zu gleicher 'Zeit Tor« 
banden ift. 

£a iil oft auch heilfam, hinterher ein Vefi-. 
catbrium auf die fchmerzhaÜe -Stelle derBruft zci 

■ 

appliciren. Allein dies ift vielmehr bei der rlieu. 
matiftihen wie bei der ^Ichiilcheii Biuftenuüua 
düng .anwendbar. 
* Bei dtr I^ctzteren hat man mehr eine Ueber- 
füUung der Lungen von den Säften zu befürch* 
ten y obgleich die Ausleerurig vorn ah der BruO 
diefe gröfstentheils fchon hebt. Mit deÜo grüfse» 
xer Vorücht mufs man daher bei der gichtifchen 
Peri Pneumonie das Vefieatorium auf die Bruft 
appliciren 9 damit es nicht die Stockung und Con- 
^efiion der gichtifchen Materien invdenJLungen 
verfchlimmert, woraus leicht Eiterung u. L w* 
entliehen könnte. • ' 
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Uebcigeos finden gegen die Application def . 
'Veiicatorium auf die fchmerzhafte Steile Kei 'der 

gichdfchen Pefipneumoiiie ciieftlben Coi^traindi- 
catiohen ihttt, wie dem oben. Buch IL JJÜL 
Bemerkten zu Folge bei der rbieumatüclieo. 

3) Die Purgantia können bei der gic^iti-* 
ilbHen PerIpneumonie nach deiB Aderlafs. nnt 
dann indicirt feyn, wenn lieh galligte oder an- 
dere verdorbene Stoffe in den erften Wegen be- 
finden , die man ausleeren mufs. In di«fenFäl* 
len fcheint mir dex Tartarus eineticus. in 
einer ^uflöfung genommen ^ und auf die sm- 
gewendet, dafs er h^i diefer Peripneumonie Ic^in 
Erbreclien erregt, allgemeiner heilfam zu feyo, 

^ aUdie erweiißhehden Tränlie, welche Sydenbram . ' 
'empfiehlt. Die erfchüttemde Pu rgan ti a aber, 
, welche Musgräve vorzieht, fcheinen mir hier 
gefährlich zu feyn. - . ^ 

Die/'e Fälle, wo man in den erilen Wegen 
angehäufte Stoffe 'auszuleeren hat, ausgenonhnen, 

reicht ts hin, den Unterleib durch Clyüiere offen 
' zu erhalten. 

• 

4) Die kühlenden Mitlei, welche ^Syden- 
h am bei der gichttfchen Peripneumonie empfoh«- . 
len hat| find ohvie Widerrede dabei contra* ' 

, indicirt. ' , 

Auch die verdickenden Mittel, welche er 
emphehU, find nicht anwendbar], ea /ei denn 
um dieWürknog der fehr ap^vesrDiäphor etiea 
und Expec Cor antia zu mildern* ' 

. ■> . • ■ • . • - •■ ■ ■• 

. ' • • * 
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S*) Untrer den Sedativ fs« welche oft bei 

der gichtifchen Peripneumonie indicirt liud, mufi^ 
liiän diejenigen voxzieheti^ welche auch als An* 
tarthritiea anerkannt find, wie der Gampher,^ 
der Liquor anod« luiiu liofiiu. und andere 
analoge -lüiiteL 

\ \ . . XCIL 

6)r Hat man xuvor hinlänglich allgemein« 

Ausleerungen veranftaltet, fo können die Dia- 
phori^^ca, Cardiaca und die activen £x- 
pectorantia, jedoch nnter manchen Bedin* 
gungen, indicirt feyn , die ich nach einander 
durchgehen will« Wendet mai^ diefe Mittel nicht 
^den verfckiedenen Indicationeh gemäfs an, fo 
können fie ohnüreitig in manchen Fällen die 
nachtheilige Würkufig haben, welche Syden- 
ham von den Sudoriferis befürchtete, die 
aber fiui- von ihrem Misbrauche entgeht. * 

Die DIaphoretica können in den fpäte* 
Ten Zeiten diefer Krankheit tim fo mehr indicirt 
feyn, wenn man den Nutzen nicht verkennen 
will , den dieSudorifera oft' gehabt habe , de- 
ren^fich der gemeine Mann und Kunil^erlHlndige 
zur Hebung von vBruftentzündungen bedienen, 
DieBiaphoretica köntien bei diefer Krankheit 
als kräftige Expectorantia würken , indtm 
fie die elgenthümliche Transpiration in den Luft- 
geßlfseh der Lungen befördern und unterhalten« 

Das erfte unter diefen diaphoretifchen Mit- • 
teln ift der war^e undx mit . Honig verfetzte 



\ » 



Digitized by Google 



Wein • den ieh oft allem rpit dem gcöfsten Er« 

folge angewendet ixabe, um bei catarrhaiiichen 
Pleuseiien. empeivier Stibjecte <üe Sjputa zur ' 
Reife fu bringen, uind su löfen«, j - 

Bei der gichtifcheh Pci Ipneumoniel ^pfiehlc 
Gölte die flüchtigenCardi ac a. Allein die Sp 1- 
lituofa und die voladlen Salze, (weiche Inaii 
mit Oleum lini vetbunden geben Icdiinte), 
könneü nur bei einem Zulande von aufserordent- 
liehet Sciiwäche paffend feyn'i ohne depfelbea/ 
aber ' die Lungenentzündung 'uf^terHäTttö oder 
erneuern. ^ : ' ' 

Solche Mittel wurden ohne Zweifel 2u dem • - 
allgemeinen Zwecke gegeben , den Musgrave 
zu unbefilmmt vor Augen hatten nemhch einen 
Ogrgasmus des Blutes zu erregen, der die Natur * * 
anreize, da&jenige, welcheji man das gichtifch^ . 
Gift nannte, , tind welches auf die Lungen yer«. 
fetzt iil, zu den Qelenken zu treiben, v 

Es leidet keinen Zweifel , dafs die gichtifche 
Materie, welche auf die Gelenke zurückgetreten, 
öder in Organen, denen fie fremdartig i(^, zu« 
rückgehalten worden , eine mehr oder weniger 
verderbliche BefchalleDheit annehmen kann , auf 
die man vielleicht zu wenig Rü^kficljit genöm- ' 
tnen hat. ' Allein die übelverßandene Anwen- 
. dung diefer Idee, von jeinem Gifte hat leider zu 
oft in folchen Fällen zur Auwendung erhitzen» 
der Mittel verleitet, die man als Alex ip har- 
maca nothweödi|^ glaubte« * , . 
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Ble Radix Senegae ift alBjeia felir würk« 
Cannes Diaphoreticum und Refotvens, ib- 

wohl für die GiclU. als auch für Bnincntzündun-' 
£4^, empfohlen worden, fo dafs üe folglich füi 
die gichtifche Peripneümoaie vorzüglich heilfam 
ii]t *), Die Duicaznaxa ifl ebenfalls ein .pafien * 
des.DlaphoretiG.ua und fixpectoians für 
diefe Krankheil;. ^ . * ' ; 

xcin. 

7) .Wenn nach den hinlänglich veranflalteten 
^.allgemeinen Aualeerungen die Ezpectoiation. ge^ 
Jiemmt ift, und die: Kräfte fehr gefunken Jind^ 
fo. ifl der Xeimes minerale, auf die gehörige 
Art.aDgibiKendet» ohnct .Zweifel ein fehr pafleixdei 
£ z p e c t'o'r a n-s , - wenn gleich er , zu bald gege- 
ben, üeberhafte Bewegungen erregen könnte» 
Aliein hier üeUt er die Eypector^tion durch feine 
allgemein refolyirende und diaphoretifche Eigen* n 
fßhaft ieder hiCr. 

Die 1 p e*c V c u a n h a , in kleinen Dofen alle 
zwei bis drei Stuoden gegeben , befitzt hier eben- 
falls eine analoge Würkung» uujd kann hier fo- 
gar ein fichererea und würkfameres Mittel feyn» 
Ich habe auch von dem James Pulver (plios- 

phas caloia f tibiatua) in denfelben ITällen 

• • • • • 

die befien Würkuogen gefehen« 

•) Die S e II e g a ift hier vorzüglich würkfam vnf Uk Ülkit 
Eigeiifclialt, die coagulable Lymphe aufzulöfcn, und 
di6 Urm^&ecrtüon zu beford^jn. (S. Lin^aei Amoe* 
. nitAU academ. T* II. i«8. et Muvvay Appai^-- 
Medicam. T. U« p.4d^ , 



Es iR vefentlicli , nach der gichtifchen Perl* 

■ pnouTnonle die K.^pectoralion nicht habituell tmd 
. colUquauy werden zu iairen. Dife Mittel , welche 
ich zur Mär8i,i:^ung diiefer fehlerhaften Excretion 
am litiifarnden gefunden habe, lind: die R h a- 
barbax und die Aqua calci 8, mit welchen 
man den Gebrauch der Milph 'nnd anderer^ An^a-f 
leptica verbinden mulp, .' \ * 

xciv. . 

Phthifis pulinonalis arthritica« 

« 

Musgraive hat • bei der gichtifchen ILungen- 
fucht, im Stadio- incremen-ti und im Stadio 
morbi derlelbeD« zwei Umßände beobachtet, 
welche fie von der eigentlichen * und nicht com- 
plicirten Phthifis (exquifita) unterfcheiden, 
da. beide A^ten der Phthiüs im letzten^ Stadio 
hingegen die gröfste Aehnlichkeit mit einander 
haben. 

Der erfte Unterfchied befteht darin', dafs die • 
glchtifchel/ungenfttcht am häuügften Männer von 
reiferem oder felbfl hohen Alter, wie auch Frauen 
' nach dem Aufhören der Reinigung , feiten aber 
junge Leute befällt. Jedoch liat man auch Bei- 
fpie]e von derfelben in der Jugend. 

Ein 2lWeiter Unterfchied ift der^' dafs die hees 
tifche Wärme, welche in den erften Zeiten der 
gewöhnlichen Xiungenfucht fehr beträchtlich iSL^ 
fich bei der gichtifchen Phthifis erft fpät, ' und 
gewöhnlich erft, wenn der Körper fchon fehr 
durch unmäfsigen Auswurf eifchöpft iß| zeigt 



I 
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. X>le gichtifche Xiungenfucht entftebt manch* 

mahr mit einem Tafchen Verlaufe^ wenn die 
gichtifchc Materie upmittelbar auf eine fchon an 
fich fchwacbe liunge fixirt .wird» GieDg eine 
gichtifclie Peripneumonie vorher, fo erfolgen 
iUre Fortfchriue fchoell geaug. Zu andareix Zei- 
ten aber entwickelt iie fich nur langfam, roanchr 
mahl fogar im Verlaufe mehrerer Jahre, nach 
]iäuügea Antrieben der Gicht auf die Lungen« 
woraus wiederholte AnBÜle von hartnäckigem 
Huden entilanden . der üch unvollkommen löfste« 

xcy! •» ' 

Morton erwähnt einer Phthifis plilmo^' 

nalis,. welche auf habituelle oder inveterirte 
Gicht oder Rheumatismen folgt, und mehrere 
Jahre hindurch die' Lungen und Reljpirations- 
Organe immer mehr und mehr fchwächt. Er 
fagt, diefe chronifche Liungenfucht verurfache 
nicht fowohi Hüften als Befchwerden der Refpi* 
ration , und diefe entftehen von der Krankheits» 
materie, ^welche die Lungen gleichfam verklei*. 
ITern» und fei afthmatifcher Art. Er yerfichett 
übrigens beobachtet zu haben, dafs folche 
Schwindfüchtige eben fo gut in einer iiunpfigen 
und mit Kohlendampf angefüllten, als in einer 
freien und reinen Luft athmen* 

Seile fagt I .die gichtifohe Materie fei eine 
von den ITrfachen der Tuberkeln in den Lungen, 
die üch lange 2^it vor der Phthiiis durch eineu 



unbedeutenden kurzen Huden* Vertathen» den 
msm gewöhnlich vemachläföigt. 

Er hat auch folgende Bemerkung gemacht, 
die man für lehr wichtig ausgegeben hat, die ich 
aber fehr su bezweiiPelo iinde;' dafs, nemlich ^lie* 
Tuberkeln in den Lungen» welche vo]|^ ein^r 
gjlchtifcheii Materie herrühren » ihr^ . Site im 
Zellgewebe der Lungen haben, und dafs die . 
Phthids, welche aus diefen Tuberkeln .entgeht, 
von andeeer Natur ift, alit die, welche aüf eine 
Induration der Bronchialdrüfen erfolgt. 

Quarin f9gt*), die von Gicht herrührende 
Phthifia pulmonalis widerllehe faft^ allen 
A^itteln. Aliein fo fcliwierig auch die Behand- \ 
lung diefer Art derPhthiÜB ieyn mag^ fo glaube . r\ 
ich, dafs jnan fie nur deshalb für faft allgemeiH-^i , 
unheilt;)ar hält , weil man, um fie zu heben, eine, 
zu allgemeine und zu unbeftimmte Heilmethodet 
wie die von Musgrave» befolgte. - ^ 

XCVL 

Die für die gichtifche I^ungenfucht paffenden, 
analytifchen Heilmethoden mufTea luitBeasiehung 
auf die Indicationen entworfen werden,, welche 
der gichtifche Zuftand und die wichtiqficn charac* 
terilUfchen AJ[ectionen der Phthihs darbieten« 

; Biefe -P h t h i f i s kann catarr}ialifeh , 
tuitös« entzündlich mit Supuratlon oder Exul- 
•ceration feyii» oder endlich Ton Stockungen ia ' 
den Lungen herrühren« / 
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Biefe liun^enfuclit, von einem der angege- 
benen Chara<:tere, ift zugleicji mit einem gicli- 
tifchen Zuilaede der Lungen complicirt ^ • wobei 
die fleizung oder die; Schwäthe überwiegend 

feyn kann. 

JEcii will nach einander die aHgemeinen 6e« 

fichtspuncte für' die Heilmethoden angeben, 
welciie bei den gewöhnlichilen Verbindungen 
diefer verfchiedenen Affectionen xu befolgen 
find. 

' XG^n. . ' " ^' - 

, E'rftens: IftdiefeLungenfudit catarrhalifch- 

pituitös, fo niufs man iie nach der Metliode be- 
handeln» die ich oben für^.den gichdfehen Lun*. 
gei\catarrh empfohlen habe* J[ch will hier nur 
noch einige Regeln über die Anwendung der 
wichtjgften revulfprifchen Mittel für die habi* 
tuelle Gongellion der gtchtifchen Materie zu* den 
liungen liiuzufugen, weiche Mittel man verord» 
nen mufs , wenn der gichtifciie Gataurrh in eine 
catarrhalifch-gichnfche- Lungenfucht ausartet. 

Paffende revulforifclie Mittel für die habi« 
tuelle Gongefiion der gichiifchen^Mat^ene auf die 
Lungen hei diefer Phthifis find: die nicht pur» 
girenden Brechmitt^ ^) ; die Diap,horetica 

Er Ift meikwurdig^idalt Iii p p oc r« t e S dey erfU Schiift- 
^ller . "virelcher der wicderbolten Anweadung d«^ 
Brechmiuel iu Fällen der Phthifis pulmonalis er* 
^ wibnt. Er verordnete dabei den Heliebomt albua^ 
mit einem Linlüi&idecoct oder auf eine andere ^ 
teildt|t, fo daß er Bredpn ejpregte, ohne avf den ^tuhl<* 
gangzu würken. (De morbis*lib*'II» §.XLVLi!ditI 
• V*Ä derLiadea). - ^ ^ ' • 



lind Diuretica; die Gau'teria und ändere 

Ulcera artif icialia. ^ ^ 

Bei diefer Plithiüs verardnete Morton zu 
wiederholtenmaJilen die l^p e c a c u ä n'h a als 
Brechmiuel. pinige englifche A'erzte haben die 

■ 

Anwendung dieies Mittels auf viele andere 
Fälle der Lungenfucht ausgedehnt. Sie verord- 
nen es hier in Icleineu JDofen,' fo dafs Heb«!- 
keit odter ^Vomituritlo und gar kein oder 
wenigftens nur fehr feltenes Brecjien endleht, unfl 
wiederholen diefea taglich, oder wei^igftens nur 
* in Zwifchenräümen von wenigen Tagen* 

' In mehreren Fällen der Lungenfucht, vorzüg- 
lich der cataS:rhali£chen y habe ich durch diefes 
Verfahren grofse Würkungen erlangt, indem ich 
(die Ipecacuanha auf diele Art entweder täg- 
lich in mäüsigen Dpfen bis sum. gelinden Erbre-« 
chen, oder mehieremahle täglich in den klein» 
Aen Dofen nehmen liels. Ich habe in dielen 
Fällen ein mächtigei» Befolvens und Anti- 
fpasmodicum darin gefunden. 

Will man diele Heilmethode auf die gicl^- 
tifche Lungenfucht anwenden, fo müfs man die 
allgemeine Contraindicationberückfichtigen , weK 
che die ' Heftigkeit des gichtifcben F^ufses zu 
den Lungen, der eine grofse Dispofuion zur 
Hämoptifis hervorbringen kann, bildet. 

Sollte übrigens die wiederholte Anwendung 
der Ipe<;acuan ha fehr heftig würken, fo^ 
kann es nöthig ieyn» nach erfolgter Würkung 
Narcötica zu geben» um die übermäfsige &ei- 

• - ■ 
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zung zu hieben, welche die Gicht nur immer 

mehr und lu^elir auf die Eingeweide zidiea 

XCVIII. 

Die pafTendflen Diaphoretica bei diefer 
gichtifchen Phüufis {tmd diejenigen » welche zu-* 
gleich Antar thritica find, wie die Floree 
fulpjiuris, welche Jäger hier vorzüglich em- 
|>fiebit, dafs GuDami guajacum, dieDecoc^ 
ta radic. Bardanae, Chinae et Sarfa- 
paiillae. 

Man mufs nach den Umftänden die Anwen- 

dung diefer Diaphoretica wie auch der ac- 
t^yen Diuietica, die ' bey . diefer gichtifchen 
Phthiidst paiTen könnei;i, und v<m denen die« na- 
türiichen Baifame^ die wichtiglten üad, modi« 
ficiren« * 

Sehr würkfame und unaufhörlich würkende 
Revulforia bei der gichtifchen jLungenfucht 
fiqd. die Gauterla, oder ,die Setacea und 
Veficatoria. Eine folclie Ableitung mufs 
manchmal an der Bruft, am häuügften aber an 
den Extremitäten veranfialtet werden« ^ 

Die Veficatoria find vorzüglich indicirt, 
wjean der Patient eine habituelle Dispohtion' 
zum Eryfipelaa oder anderen Krankheiten hat^ 
die von einer P hl ogofis entliehen. Vor allen 
aber ünd es die Cauteria, weiln fich eine gpo» 
fse Menge eines Pus in der Blutmafse erzeugt, 
wobey es nach Mudge's Verfahren heiifam. 
ieyn kann, fie fehi^ betiXchdich aut maclm« . 



■ ' Zu der pituitöfeh Plithifis mufs man auch die 
aftl^matifche zahlen, welche auf einen chroDUchen- 
gichtifcheh oder rheuinatifchen Zuftand .folgt. 

Morton hat fehr genau diefe Art der Lun* , 
gcnfuchc abgehandelt* £r hä\t üe für ganz.un^ 
heilbar, w<änn fie einmafal völlig entfchredeh ifti. 
Allein für die erflen Zeicen empfiehlt er: 

i) BüB Adö^l af 8« wenn derKöiper üch wkt 
in einem Zuftande von Marasmus befindet; wo- 
1)ei jedoch wohl zu merken iü, dafs diefe Phthiüs 
auch von dem MitfMcaaefae des Ade^laff l>eim, 
Rheumatismus entRehen kann. • • . " 

a) Die Milc>d iä ty tun die Hitseim Blute 
zu dämpfen , die Schärfe- der Säfte zu müdem r 
jedoch mit der jfciinfchränkung, dafs diefe Diät- 
bei der Zunahme des Uehels, wo üe dasPhleg« 
ma in - der Bronchien^ v^erdicken , und' die Be- 
fch werde der Refpiration v^iIchÜ mm ein könnte, 
hachtheilig i£L 

3) Die Chalybeata und vorzüglich die 
eifenhaltigen Mineralwaffer, vorausgefeiLzt, dals 
man fie^früh genug anwendet, und dals fie'eiaen 
freien Abflufs durch den Urin finden. ■ 

• . Morton fag6 die China fey bei diefer 
Phthifir vfon - rheumatifch glchtifcher 'Natur ein 
paiTendes Miliei, um die hectiiche Plamme zu 
dämpfen» die nach einem rheümatifchen Zu« 
ilande noch im Elute lodere. Allein~die Chi- 
na.^ kann auch bei diefer Phxhißs in. Beziehung 
auf -«andern 2ndicaiionA lehrt knw^ndbar- feya, 
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w€lehe bei weitem nicht (b angewilli find , ' wie 

die , die entzüudllclie Hlue dts Blutes zu 
♦ • ■ . * 

ilämpfeD. " ' ^ * * . 

Diefe Indicationeo find: der GoUiquaxlon, 
des Blutes >zuvor zu kommen; das Fieber sü 
befeitigen. Welches fi eh zu diefer Phthifis gefel- 
l^t, wenn es einen benimmt remiuirenden Ty- 
'pns' zeigt ; ^1ind endlich der Enfftehung von Stok- 
kungen in den Lungen Vorzubeugen, zu wel- 
chem Zwecke es heilfam ift, die China mit 
dem Schwefel und Cremor tartari zu ver« 
binden , fo dafs eine ganz geliad laxixeudo 
Würkung erfolgt 

Die China ift In verfchledenen Rückfichteq. 
befonders bei der Phthifis pituitofa indicirt^ 
wogegen fie auch verfchiedene Beobachter mit 
kluger Vorfjcht anzuwenden empfohle.n haben^ 
und ich feibü fie mit den befien Wjärkungen 
anwendete. Allein diefes grofse Mittel mufs 

* 

bei diefer mit Gicht der Lungen verbun^enej^ 
Phtbifis nur dann angewendet werden, wenn bei 

dem gichiif<;hen ZuHan-Ie ^diefes^ Lingeweidef 
die Schwache überwiegend ifi. ^ . 

iDerCelben Bedingung muis die Anwendung 
der fix^en Xnft, welche Seile das^erfte Mittel 
von allen bei der Phthifis pituitofa nennte 
bei diefez Art der gichiifchen Phthifis untarwor« 
len werden. ' :Seil6 räth' bei diefef Kithifis eia 
Waffer, welches mit fixer Luft imprägnirt ifi^ 
<ider aber eine falinikhe» suDunineii auQitau« 



fende Mifchung zu verordnea, von der Heb diefe 
Xuü im Magen entwickdt« ' • 

Seile fagt, diefe Inift verlJeflere nach feinen 
^fj^xiungea die N.eigung der Saite zur Faulnifs, 
und enege eine neue Tiiäügkeit der etiddaSten 
Irnngen. Es ift merkwürdig, dafs die fixe JLuft, 
l^uf diele Alt aijig^wendet, eine ^u^ciie icizende • 
Würkung )Eeigt,'da üe hingegen elngeathmet die 
Bewegungen des Herzens Jiiiijdeu oder ffcll^ft|^aii« 
1 ' lüui gas henuntt 

Morton hat beobachtet, dafs bei dcrr gicbti«^ 
fchen Pbthifis von aflbiiiatifchtr Natui* d'm Paü<;:n« 
. ten voxzüglich durch den Spiritus cornü cer*' 
yi, dasOleu'm deftiMatum juniperi und an. 
dere analoge Mittel beruhigt nnd erleichtert wer-, 
den. Man begreift» dafs diefe Mittel hier um fo 
würkfamer feyn rnüffeh, da fie auch u^vplii deii 
^chtifchen ZuHand der JLuug^tniarern » der die 
Atonie derfeiben unterhält 9 fehr paffend find. 

In den Fallen derPhtliifis pituitofa, wo 
eine lehr grofse Schwäche der Lungen mit einem 
gichtifchen iSufiande derfelben verbunden ift, be* 
ftäügt lieh vorzüglich die zu aUgtmeine Behaup- 
tung von Morton, dais die verdickenden und 
WKCOtifßheo iMittel bei der Phtbiiiiil fchädlicii find. . 

Zweitens: wenn der gichtifche ZuflanJ der 
. Xiungen bei der Phthifis diefer Organe mit einer 
heftigen Beizung verknüpft ift, fo verordne man'^ - 

« - 

tempqrircndc und vexfülsende Mittel« We« ' ' 

% 

. , .... , . 



/g^9 des dabei y^xbandenen HpAen^ imd derSf^aj^ 
lofigkeit können au^ die Kar^otica hier heil, 
lazu feyo. . . * 

.. Boch fagt lldU2«gia ve fehr richtig , dafs 
die Narcotica< nur auf diefe Art, als Fällig- 
tiva anwenden mulfe, dafs iie^abeitibiigena yer^r 
' däcbtige Mittel find, indem fie die Gicht auf die 
tiunge fixiren, und indem fie die Safte ver* 

^dicken, S|ockungenin diefein Organa vwytilaljfe^ 
kdnnen*' . 

Bei diefer ^ichtifchen Phthiiis mxd% ina^f, 
,wepn iich dabei eine cbrontfci^e J^upg^nentziinl 
dung zeigt, kleine AderläflTe, auf eine fcliicUipbö 
Art wiederholt, Antiphlogiftic^. uip4 andew^ 
liU^el, yergxdiiei|> .die denjei^gen gegen die gich^; 

tifche Peripneiunonie nach Yerbältjiif« anal<}gj|. 
find, f * . , , ■ 

/ Ilie Blutausleerang kani^ hfer nicht contrain. 

'dicirt feyn, wenn gleich der Antrieb der Saftes« 
den Xungen die £3&pectoratian|pi um ifaig inac^ti; 
•der . fie g«ir>«i au einem geWüTeu Giade gan? un*. 
t^rdiücku ^ ' ' 

Die gichtifche Hämoptifis, auf w^clie, 
manchmal lauge Zeit nachher,' diefe Art der Phthi- 
fis erfolgen kann , erfordert das Aderlafs , wenn de« 
J^xxU Töttr A^k und hart ift, bioterher Tempe« 
rantia und die übrigen f(ir dkfe Hämorrijagie* • 
paffenden Mittel. 

, Die AppUcation der Veficatorien, Anfangs an 
die Beine und hinterher ziwifchen die Schultern, 
ift bei gioiiüic^^ f^hUufia vQr«ügU«b h i»tifi ^Tp|^^ • 



• . * 

f 

* * > 

ihnh &e duidi (eine unvolikoniinenft «nttündiicte 
Affcttionr entftfttid trad trnterlidten wird. ' • ' 

Wenn die chroi iifchePlilogofis der Lunge eine 
'Vereitelung diefes Organa zur Folge- bat, fo indi- 

cht diefe eine bcfondere Behandlung, deren aus* 
iüte^liche Eiläuteiung hier zu w^itiäuftlg feyn 

Ich werde in der Folge zeigen, worin der ül- 
cbröfe Zufiand beiUiit, der In mänehen jjPällen die 
dironifche liungenentzündung begleitet und eine 
tödtliche Phlhilis hervorbringen kann, ohne eine' 
EjUödö'eration od^ Corrofion der Subftanz der . 
Lunge, ^ch kann mich jettet nicht b^i Äer TÄ'eo*- 
rie von dlcfem ulceröfen Zuftandc aufhalten, der 
dai'cb Thatfaeben beiläugt uiid Yoh mb sueift be-^ 
pierlct und unterfchieden fft. ' 

Nur im Vorbeigehen will ich bemerken, dafs 
dlefer tilceyöfe Zuftand der Lutigen voitiüglldl die . 
natürlichen Balfame , mit den gehörigen Modifica- 
tionen in Verbintfiiing liiit der Milch und andern 
a'iMeptiftheu, nicht erfcItKend'en Kabnmgbmitteln • 
und mäfsiger täglicher Bewegung^ zu Pferde oder 
iiü Wagen indicitt« / 

• . GL. 

firtttenli! Eine andere An der Fiitbifii 

pulmonal!^ arthritica ift diejenige, wo fich 
Stockungen und Tuberkeln in d^n Lungen be- 
iisden. . ; 

Man kennt allgemein die Würkfamkeit der 
Stftei IXecocte und Entlaste von dcboadenarti^ea 
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Kräutern und andcftn Aperitiiris, wie z. die 

Saponaria, ivelchc man mit der Terra foliata 
tartari oder dem Sai ammoniacam yerordnel» 

. zur Zenheilung folcher Stockungen» 

♦ • 

Andere pafljende ftefblventia lür folcbe 

Stockungen in den Lungen, zu welphen £cii die 
C^phtgefellett find: da» Gimimi »mi|ioniaoo«i 
und andere analoge Gummiarten (unter weUhen 
^man die Afa foeiida vorziehen kann, wenn fick 
zugleich ein convulilvifcher Hüften jund aniJeie 
iiervofe Sympton/e zeigen); ferner das Gummi 
g u a j a c u m , weiches als ein würkfames Afi ta;r- 
ihr iticu in liiex; doppelt heÜfam ift» 

Q^arinl3^eÜjte durch das Kxtr actum i&icu* 
tae, welches fonft eiir An tarthrit i cum ift, ein« 

Lungenfucht, die nach herumziehenden gichü- 
fchen Schmerzen entüanden und fchon fehr.weit 
vorgerückt wa*» ' 's 

Wälirend der Anwendung refoivirender Ht^ 
tel muf» der Pailent ein Regimen beobachten, wel- 
ches die Kräfte unterRülzt, ohne eine Fieberhitze 
zu erregen. / Seine Nahrungsmittel mü£fen analep« 
tiftjh, aber gelatinös und milde feyn, um die fchar- 
fen Mai^rien.einzu wickeln, welche die Tuberkeln 
totsanden könnten. £r muüs üch täglich eine mctf«}*^ 
ge Bewegung zu Pferde oder zu Wagen in einer 
freien und deinen Liuft machen» um fo mehr» da 
diefe Bewegung die Zerdieilung der . Stockungen 
erleichtert, indem fie dle Circulation des BluU 
und der Säüie vermehrt* 



• • .-cn.. ' ■', • 

Zeigen die Ref ol v en ti a für die Stockuoge& 
^in den Lungen fchon offenbar -einige Wörkung, 
fo kann diefe fehr zuträglich durcli die Verbindung 
mit ftätkenden Mitteln unierAützt werden welche 
•für das gichtifche Princip der Krankheit geeignet, 
• und nicht durch eine entzündliche Dispohüon 
•onttakiilidi« find. ^ 

l>ie China und die Martialia lindhier die' 

pafTenften Roborantia, um die Würkung der 
Refolv^ntiazu unterilütKen, voiausgeletzt» . dals 
die jLungen nicht entaündet find oder vereitern« 
Während dicfer Anwendung der China kann es 
'paffend feyni zwifchenducch gelinde Purgantia 
>n gebeii'. ^ * j ' ^ 

. I>ie. China ift um Ib mehr ai^wendbar, wenn 

man Grund hat zu glauben, dafs die Stockungen 
in der Iiunge fchon vermindert find (eben £o wie 
'fie zur Zertheilupg der Kropfgefch^viillfte heilliatm' 
iAt wenn üe anfangen, weich zu werden). 

-7,. ■ k 

Unter denselben Bedingungen wende man die 
.Cha 1 y b e a ta upd die niartij^ii(chen(J4i|ierali«B0ex 
an, um die v2Sertheilung der Stockungen in der 
Iiunge zu befördern. Morton und Defauit 
liaben diefe . Mittejl im Stadio criiditati» der 
]^ungentu):)erkeln empfohlen. Allein ohne einen 
tzaurigen Fehlgrüi' zu tt^un kann mftn.üe nicht im 
Ipät^en Verlaufe derXfrä^^udit-i^^ 
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Vieitens: Bei def gichtifeben Plithilis muiji 
män nach Verhältnüs, 'dalli die ladicatipnen d^s 
gicliiifchcn Zuflandes der Lunge mehr Wichtig- 
keit, erhalten aueh dahin fireben, diefen Zuftand 
XU löfen, und zwar 'durch Afitlel, die entweder 
der ihn Jbdgleitenden überwiegenden Sciiwäche oder 
Beisung angemeiTenfind. 

Ift der gichtifche Zuüand der Xiunge mit einer 
aufserordentiichen Atonie verbunden, fo muOi 
man beharrlich wÜrkfame Tonica^ anwenden; 
aber mit der Bedingung» dafs m^n keinen ent< 
zündÜcl^n Zuftand ,zu 'beHirchten hat und dafs 
das hectifche Fieber und die iiectifche Wärme 
xucht zu beträchUich ünd* 

In diefem Falle können die erhitzenden Mit- 
tel paffen, welche Musgrave zu allgemein bei 
der gichtifchen PJithiüs empfohlen hat. 'Et fah 
jedoch ein, dafs, wenn diefe Mittel ein Fieber 
exregen, (weiches lehr leiten bei allen Gichtpa-« 
tienten .erfolgt), oder wenn fon^ ein Fieber hin- ' 
zukömmt, man dicfe Behandlung ausfetzen müfTe, 
bis- ma^a durch da^ Aderlafs iwfi andere paiTeiide 
Hitti^l das Flehet bezwungen und der Peri- 
Pneumonie vorgebeugt habe, welche hinzutreten 

Unter den für dicfe Fälle der gichtifchen 
Phtl|iSlft:paif(^^4f^^.exp^toIirenden und tonikhen. 

• 

l^ltt^^fSofuCi^ .n^n ^i^jenigea , vorziehen, «weiche« 
ayigi|4^^ j^^f oivejutia £üi^ den gichulc^^ Zu-- 



Itand^ fowohl dcsÜluts und der Säfte, als auch dec 
liungenäifei^ ünci, aUs den Schwefel und^die 
jialürlichen Balfume, die'Quaffia undian- 
dece Amara uthH 4eu £^ilenpiäp aratep. ' 

In diefen Fällen der gichtifchen Lungenfucht 
ift. die Miich- contraindicirt. Eine geunichtCt 
halb animaiifche, halb vegetiOiilir^he BiiU tmd 

inüfsiger Genufa des Weins fmd liier allgemeia 
paffend. 

In folchen Fällen der gichtifchen Phthifis 
könnte man vorzügikh manchmal eine dem V^t* 
fahren de« D f, M ay analoge tteiimethod^ mit £r* 
' fölg anwenden. 

Dicfer Arzt Hefs die LungenTöchtigen afi<> 
Milch, das gewöhnlich^ Regimen und die gewöhn* 
liehen Mittel bei Seite (etsen, und dagegen für ge- 
wöhnlich fehr nah i hafte Nahrungsmittel, Wein, 
X«audan am li<iuii!luni Sydenhami« zu wieder- 
hehenmahren täglich^.Ghin'a, in allmShüg ftei« 
gender Dofis, und endlich Ipecacuanha auf 
die An nehmen» dafs von- Zeit sa Zeit Brechen 

' Bei der gichtifchen IiUhgenfucht, wö dieBei- 
ISüng in denliUngen überwiegend iß, können die 
K^rcotica als Palliativmittel gegen den Hüften 
und die Scblafiofigkeit heilfam feyn. Allfiti fie 
' find übrigens zweideutige Mittel, indem fie die 
Gicht auf die Liunge hxiren -können« hkxarpMXj&g 
Ihnen im Allgemeinen '4ie.cnlsKrfti?itiiel^ 
tivu vorziehen^ ala da (md-| ^er Gamjph^Xi 4^ 



A^theti -dtt I^iquox anodya» mxa« Hoffst^« 
uod andere analoge Mittel* . * • 

In den Zeitpuncten der gichtifclien Phdiiüs, 
^ wo. d&e^alito »ir£nbirickelung^itter'GeIenkgtch 

geneigt ift, mufs man auf eine fchickliclie Art in- 
nere und äuXftece^ Mittel aawendei^ . w.el^iie 4i<^ 
Gicht bd^tsimeii können, fich auf die Geie^nke ieii 

wencii, die für diclcjbe epipfänglich find, ^ 

■ . av. - 

Hat man die gichLirdic lyrungenfuclit ^üd^icll: 
geheilt» fei^iuad die -iwückfaiiift^ 
meidung^ ihrer Rückk^lir , aofin^^l^ milden 
analeptifchen Diät: ^ • • • 

Die An^irendunig d^r Milch md der wa^« 
men, nicht zu iiarken ft^Iphurifchen ;Min^isii-. 
wäfler: " - 

8) Die eifenhaltigen Mineral wäfler , lÜe man 
in verfchiedenen Zwifcfaenriumen ip den Ipäteren 
Zeiten der Heconvalefcenz verordnet, um die 
liunge zu ftärken» d|e durch die lange BeläAiK 
gung mit gichtifchen und pituilöfen Materien g^e- 
ichwächt ift; 

3, Die Gauteria oder die Veßcatoria ad 
den Extremitäten unterhalten; 

4, Die trocknen Friecionen ' des Bückgradet« 
der Sdhailtem»* der Httfte lind der Extremitäten , 
nebfl täglicher Bewegung zu. Waagen, ^und. in der 

' S, Die forgfkltigfte Vernleidang jeder XJntw 
drufikung der IrrU^fl^iuaüw o(teJ&.:iran £%U);chen^ 



je^dorh ohne dafs der Patient deshalb eine weniger 
irlfdie und erneuerte Xiufc athmet» foviel ei m(^g* 

Musgrave empfieldt in ditfer Reconvales- 
ctsnz fehr'die SeelvA , . die et fehr .milde . für die. 
Litnigen fmdct, weil Seeleute niemals an Hu- 
flen leiden und felir feiten an der jLungenfucht 
derben. 

Die Seeluft ift mehr dcphloginifirt, oder ent- 
halt nach Veihaltnils mehr Xiebensluit als die 
£ahdluft. ITebrigens'ift 'üe auch feuchter -als dle- 
fe, deren relative Trockenheit viel mehr Neigung - 
ZOT Entzündung und Vereiterung der Lung^ ver^ 

tizfachep mufs. 

• . • • • 

■ -• •• • cv. •• -■' 

% 

V . Oede.ma pulmonum, artlirjlticum. 

Seile iagt, man habe lait dem Namen Allhc 
ma hu.midum'.die Art von Bruibvaflexfucht be- 
zeichnet, bei det nur in dem Zellgewebe der LiUn- 
geii.Wailbr.aagehauff ifi;« eine jkrankl^eU^. deren 
Symptome folgende find: ein cachectiTches' An« 
fehen, . Gofchwuüft der Püfse, eine zufammen- 
fchnürende £mp&nduQg in der Bruil, Hufben und 
f in« weicher , wellenföri];iiger Puls. . 

f Allein diefe hydropifche Afie«timi':dfl»Xttii- 
geA mufs man nicht Aftkma -benennen.' "I3iefe 
Krankheit kann auch zu JPolge der Gicht in:di^ü«ni 
Eingieweide .eiitiWtehV 'H^ie' i^. beobhdi^ babe, • 
tftid diefer giditilche Urfpmn^ Uietet bciojudere 
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Indicationen dar, <fie' man «mit- der ibehamtlung 

des emfaciien Oedems der Ijuiigen veibiaden 

mufs« ' ' 

> Ich haltm* eine i>edematdfe Stockung in den 

XiUDgen nach einer gichtifchen Colik entftehea 
fehen« und eis ift merkwürdig, dafa Oppr^iiion 
der Bruft ein fehr gew&hnlicbes Symptom äiefer 
Colik ift, • . 

Ich. habe es auch bei einem Manne beo|>ach* 
tetj 'bei dem die Gicht chronifch* und unrcgelmäfsig. 
geworden war, und drei Jahre zuvor paralytifche 

• 

Affiectioaen an <len äufseren Theilen -des Kopfes 

und an den Extremitäten verurfacht hatte. Ei i 
dielem Kranken , der lange Zeit am Hamorrhoidal- r 
Hube gelitten liatt^, 'prallte jetlesmal der zwanaig* 
fte Pulsfchlag und mit Intermiirion des nächüen 
' Sdilages fäuf auffallend gegen 4en f inger» 

• • • 

' . CVI. 

' Bei der Behandlung jeder Aft des Lungenoc' 
dems'find der Kermes minerale, das ßxtrac* 

. tum fquiliae recentis, und, ünd die Sputa 
Vbizüglich'Zähe.,. das Gummi ammoniacu^« 
am heiifämften in Aqua calcis aufgelöft, als 
Bxpectorantia am meiden indicirt. 
' \ IHefe Expe^tora'ntia find beim gichtifcheR 
Lungenoedein noch paiFeiider, wenn man fie mit 
fiärkenden Mittein verbindet. Folglich veroi^dne 

' man - bei »diefem- Oedeme ein analeptifcbes >Regt> 
men, und nac ; jeder Dofis des Exiracti fquil- 
iae eine Tafle von eineaa lnfufo £tmi ^i^pfo 



liiaercr und aromatifchcr Spepies; ferner die Flo« 
y.ee falis aaiinoni^ci mavtialea oder.ai^dere 
gelinde Martialia, welche Albertini bei dtx 
Bdiaiulli^u^ ö(A LungeaoeiieiAS^eioplotiiiez^ bat; 

. Wenn die Natur ofißenbar einen neuen Anfall' 
«ler Qelenkgicht beabfichügt, fo roufs man den Bc- 
wegungen deiüelben ^fducch. (ölcUe ionej^f • unc^ 
äufsere Mittel als bft angezeigt find, einebeAJmm* 
t«^ Richtung geben. Folglich verbinde man mit 
den empibblenen SifeBmiuela ^en Gebiauch ei* 
nes ()panifchen Weins , detF 'Schwefeb wdaivU&rac • 
cxcitlrender Aniarthritica. 

. Ift aber diefe Dispoluion 4iir Gelenk§icbt von 
acuten Schmerzen und einem bifedeutenden Fiebei 
begleitet , fo mufs man den Gel^xauch folch<2£ . 
citantia einfchrähk^u oder ganz einfieilcin^ 

• Was die topifchen Attrahentia betrifft, die 
man abdanu auf die Gelenke der unteren £M|:emi-. 
täten appliciren mufs, Ib habe ich in diefexn Falle 
das VerJahren am p^flendften gefqnd^n, wenn 

xftan i^ufsbaxier in wannen Wai&r nehmen.. und 

. ^ . , » •> 

dabei. Sina~pi«men Und Veiicatomn auf di^ Beilia 

appiiciren läfst. . . ' 

I^eiies Veifahren ift eine Modificatipiy djier aii- 
gr>metnen Regeln welche ich' öben über die 
Wahl der bei der InnerieA Gicht auf die ehemals 
■^ichujchesn Gelenkig und »var cgtch Verhältnifa djer 
Sympathie diei*er Gelenke mit dem gichtifch- lei- 
46nden £4^g^W^^4e>'^^W^Sl'<^f^4«n Xpfif a.^|i^ 
^geftelithabe« - • 

• ^ / 

■ ' . . • , •■• ■ ■■' •' 

« • * 
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' 0iele Modification. ift deshalb indicht, weif 
Atan durch die Application des warmen WanTerj» 
m den FMse^ Has in den Lunken infiitiirte Waf^. 
ser mit l^uMir su denfetben- abteitexi ictnn. 

Deshalb fah manliei der Behandlung d€s eliv>. 

fachen Luiigenoedeins die Heilmethode vonLiie- 
b erkühn und Tiffot mit Erfolg anwenden, 
welche die Gommunicadon des Zellgewebes aller 
Tbeile betückfichtigten , und diefes Oedem da- 
idutch heilten, dafs.fie das ih'den Lungep Infi!« 
trirte Wafler durch F'iifstiJider zu den Füfsen lef^ 

• 

teten und hiuteihe£ Hoboiantia verordneten. 

' •» . ' - 

• ■ , • > • _ ' •. 

■ ^ ■ CVIL ^ • ' /' ■ 
Afthma humidum artfaxiticu-m» 

• Man bezeichnet mit dem allgemeinen Natoea 

Allhmä fehr gewöhnlich jede chronifche Be- 
. fchwerde der Refpiratioii. Doch ift es richtiger, 
diefe Befchwefide, wesia üe unaof hüilicii Ift, jDys- 
pnoea, kömmt fie aber in einzelnen Paroxysmen, 
deren mehrere einen m;^r oder weniger iangeai^ 
• entweder regelmäbigen dtkr peziodifclien Anf^ 
; bilden, Aülxma zu benennen, • . 

• 

Ea wird leicht feyn, auf die Behandlung der 
gichtifchen Dyfpnoea 4^ anzuwenden, iKtua ich 
ijfbet die Behandlung des gich^ciienj fow«Aü feucht 

ten als convulhvcn Aftlima. ben\erker> will, 

; Die Gicht ift eine der häufigflen Urfachen dcif 

Teilclueden^a.Art^ v.on A^imia und D^fpn^a, . 
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haftei* Bau 4er Bruft einie befondere Sehwädie der, 

liUiigen mit ficli bringet, welche die Gicht veran- 

lafst, fich auf dieJtelbe "zp weffen.^ £x b^meikt, ^ 

* • * 

dafs di^ Gicht .auch oft durch das' Aufhören eiuc^ 

' gewohnten JBiuiÜuiies, oder durch die Vernar- 
bung ''eines inveterirten yicus veraUlalst wfrdei 
fich auf die lAinge zu werfen. 

Pas gidiüfche AAhma kann ^u<^ fynDpathifcht 

durch die Verfetzung der gichiifch^n Materie auf 
das Geiiirn eutfleheo. Morgagni hat in einena 
Falle von -zurück getretener Gicht» weiche, eine 
Btfchwerde der Rtlpiiation verurfacht^haUe, beob- • 
achtet, dafsdiefe von der fi^izung jiercuhrte, wel- , 
che yon d^m Antriebe von äerofitäte^n auf das Gre- 
hirn entftanden war, ohngeachtet die X<ungen ücU 

cvra.' • 

Im Allgemeinen ift beim gichUfchen Afth'ma 
humidum das Aderlais, Helbft ein geringes Ader- 
lafs nur dann ^ndicirt, wenn eine PiethQra oder 
' offenbax ent^sündüc)» Dispofidon ftatt imdeta . 

Behndet fich^^in den erÜen Wegen eine Sabur^' 
ra oder eine Anhä^uftiug verdorbener Stoffe, fo 
gebt inan ein gelindes Vomitiv, wie das Oxy- 
. mei fqmlliticumiin eioerBrechenerregenden 
I)ofis genommen, ( welches Mu sg r a ve felbft wäh«. 
i:end der Hei tigJ^eit des Anialles verordnet}, uu4 
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P u rgaii tia von mittlerer Würkfamkeü,. wie die 
, Jfth a.ba^r b e r lind. J a 1 a p p e* ' ' 

In diefen Fällen kann es nödiig leyn, die An- 
wendung der Purgantia zu wiederholfen; und 
SU aUgemein fagt Musgtave, dafa man b'efötch^ 
ten mülfc , dadurch die TJebertragung der giciui* 
fcHen Materie auf die Gelenke zu verlundüm. ' 

tJebrigens rätb Musgrave, ein draki'fche« 
• Purgans zu geben, welches das Blut in Wallung 
brmge» und daniit dicfes Mittel una fo mebr die 
Gkhtnadh aufsen treibe « fo giebt er ani Abend 
des Tages, da das Purgans genommen wurde, 
Jkein Narcoticum. Allein ich habe fchon melir^« 
reniale liem^rkt , wie unfichet und gj^fiihxlidi 'dlefe 
;Xdee von Musgrave ifl:. 

Nach den allgemeinen Autleerungen znuTa 
man wahrend der Heftigkeit des Anfalls revulfor 
rifche £.vacuantia, iasbefondere die Diure« 
tiea, als das -Sal ainmoniacum in Verbto^ 
dung mit Nitrum, die Tinctura fuccini 
u^ f. w,., welche man mit einem paiTeuden Vehi% 
Itel nehmen läfst« verordnen« ^ 

' pie Diapliore tica können auch eine heil 
fkme Hevulfion bewürkei^. Allein man muia ücb 
der fehr erhibsenden Sudotifera 'enthalten« 

* Man könnte auch mit Erfolg Musgrave' s 
Verfabren nachahmen. Diefer bewürkte in einem 
folcben Falle- einen fehr heilfamen Schweifs j in- 
dem er den PatitiUt;u eine JLeinewand um die 
Bruft fchlagen liefs, welche in einer Mifchung 
Wn Ungarifchem Ktoig^Wafler, Tipctura l»^ 



vendulae und Spiritus yolatilis oieofus 
'getränkt war , und ihn biAtexb^ wofal a^ugededtt 
iiu lifctte erhielt. 

£ine folcixes^S pi thema Icann auch ab ejUiR^ 
#o Wen« der gichtifickeii liungenälfection würken. 
Allein ein Veficatorium, zwilclien die Schultern 
aj^plkirt) exfiiüt voUkomizien^ die£e Indication, 
wenn nkht die Lage dei Patieoteu belÜiditen läfst, 
dals es zu reizend würke. 

Während dem Verlauf des Anfalls einet 
gichtifchen Afthma iLumiduin und' aufser der 
jLcit feiner heftigen Paroxysmen mufs man beh^uri- 
lich die Inci/iira'und die' würkfainen Bxpeeto- 
r an t i a anwenden. Denn bei diefer Art von Aftb- 
ma üad die ^p u ta am häuügflen dick, viscide\ zie- 
, hen iich in^aden wie Ijeim, und im ALIgemeioeD 
ift dabei ein iioher Grad von Atonie vorhanden. 

^Dai^ Gummi ammonia.cuni im Aceto 
Iquillitico äufgelöfty das G.guaj acum veimk- 
teilt deiJB G. a r a b ix u m in Waffe r aufgelöft, das D e* 
coctum. xadic* Seneg^e vei Mazubii älbi 
find Iiier fehr kräftige In^tfiVa. 

Ponf^-rtfagt,. er habe in folchen Fällen auch 

Rufs,' zwei oder dreimal ta^icb^ mit Milch ge« 
geben, gute Wüfkungen beobachtet; denn er ver- 
dünne die Sputa und erl^phtere ihre £xpecto- 
;iatienf 

Andere bei diefem Afthma palTende kräftige 
Ezpectorantia ünfi: das iExtrj^ctum^^Xquit* 
lae« infoleher I>o09 gegeben, dafs f8 kein Bta- 
ehen erre||t; und der Jbueriues iai^e^ale ixiklei^' 

neu 



ofifD , Mmähligf^Reigevden mdf je i)ach4em fiß in- 
Äcirt ünd, wiederholten Dofen. 

Uefürchtet man eine enuündliche Dispoßiion 
2um^ Ausbruche <zu4;»ringen , fo muU man iijch der 
iclir würkfamen Exp c t o r a ii t i a enthalten und 
üc}i auf die aller, geliudeilen befchränk^u, als 4a 
find: das IiifuftKn.camphorat^e, die Molken,* 
der Möhrenfaft u. f. w. . * 

Das am zneiften paiTeqde Eicpectorans bei 
der gicfftifchen Art des Afthma hun\idum ift 
der Schwefel, um fo mehr, da er zu gleicher Zeit 
ein fpeciMches Corrigehs des gichtifchen Zu- 
Aandes ift. . Er kann übrigens auch , wenn die Na- 
tur dazu geneigt ift, dazu beitragen, die Gicht auf 
die Gelenke zu übertragen , wenn man augleich 
topifche Attrahciitia auf diefelbea auw^xidet. 

Paffende topifche Attrahentia beim gich- 
ttfcheit Aithm» humidum^.mit überwiegender 
Atonie find die Epispaftica.. Die gebräuchlich- 
ilen fmd die Sinapismen an die f ufse und die 
Veficato rieb an die Beine. 

Man hat auch in folchen Fällen Fufsbäder in 
warmen Waffer empfohlen { tun die Gicht wieder 
2u deii Füfsen zu locken. . Allein lie find duccb. 
die überwiegende Atonie contraindicirt. 

. Sie können fögar fehr Xchädltch leyn, .beTon« 
ihn während de» Heftigkeit der Anfälle des gich- 
tifchen Aflhma humid um» weil fie unmittelbar 
und pliiitzUick die W^e und Girculation deft'Blu- 

II. TheiU X 
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tes vermehren, und folglich die Congeftion dex 
gichtiichen Materie' nach den ob^en^ Tbeiten 

.fclilimm^rn künncA. • . • 

Man kann in vielen Fällen des gichtifcheh 
Afthma humidum die Heilmethpde anwenden^ 
welche Bath gegen das Afthma empfohlen bat, 
bei welchem die Schwäche der Refpiiaüonsorgane 
- die Häuptaffection ift» 

Diefe Methode beileht darin, den Patienten 
* oft die Dämpfe voä Gampher, den inan pulvert 
und hinterher ' mit warmen Wafler oder warmen 
£(fig begiefst, oder den Hauch von Benzoe ^nd 
Storaz einathmen» und zu gleicher Zeit dreimal 
täglich Fufsbäder bis ans Knie , in warmen Seewaf- 
^ 'fer oder ^iner Auflöfung von Seeüab nehmen, zu 
lalfen. 

Man fieht, daÜB diefe vereinten Mittel dahin 
^ abzwecken , die von Gicht mit einer aufeerordent* 
. liehen Atonie leidende Lunge zu üärken. um 
gleichfam eine Difflatio, eine Zertheilung der 
gichtifchen Materie zu bewürken, während man . 
SBu gleicher Zeit an den unteren £xt|:emitäten wie- 
derholenüich Reiaee anbringt, welche die Gicht 
wieder zu denfelben locken können. * 

CXI. 

J[n den Zwifchenzeiteu der AnfäUe des.gich- 
fcheii Afthma humidum muüi niao, um der 
Rückkehr deflelben vorzubeugen, den Patienten 
kein zu fixenges Regimen beobachten lafien, aiw 

• ■» " » « 

4 ■ ' ^ t 
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Beforgniffli ihm eine andere fchwerexe' EiaxiKheic 

, «uzuziehen. 
^ £r muifl eine mittelmäfBig nahrhafte Kpft, aber 

nicht zu fucculente Nahrungsmittel zu fich neh- 
men, und kein anderes fpirituöles Getränk trin- 
ken, als einen feurigen Wein» uiid in kleinen Por- 

tionen. ' * • 

♦ 

Die trockenen Frieüonen des ganzen Körpers 
tind eine mäfsige Bewegung in einer freien und 
reinen Luft müfTen hier auch fehl heillam 
feyn. 

• . . ■ • 
Die Exutoria, an den Extremitäten unter- 
halten , und ein Cauterium, zwilchen den Schul* 

* 

tern etablirt, können in vif len Fällen vortreffliche 

Praefarvativa yur dem gichtifchen AAhma 

Die innerlich su nehmenden Praefervativa 

miiffen aus den Antarthriticis ausgewälilt wer- 
den, welche am meiilen geeignet find, die Func*. 
tionen der Digeftion , , der Befpiration und alle 
übrigen zu unterhaken und zu beleben, von de- 
nen inshefondere die vollkommenAe Bereitung der 
Säfte' abhängt. 

Dahin gehören: die Chinaund andere Ama- 
ra« die Ghalybeata, das Gtfmmi guajacum» 
der Schwefel und die warmen fulphurifchen Mine- 
ralwälTer* Ich habe mich oben naher über die paf- 
fende Anwendung diefer Antarthritica^ ,wie 
auch der Evacuantia, c^^e man damit verbinden 
mttib, erklärt. ' 
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cxn. - - . ' 

Catairhus luffoc^tivus arthrlticus. 

Wenn ein Paroxysmus eines gichiifchen. 
A^bin^'^ui^i^^ einen feinr l^oh^u Giad von 
lieitij^keit erreicht, fo kann er die fcbnell bedenk- 
liehe lürankheit veianiaireq , welche man CataX- •'^ 
xhus fuffQC«tivu6 nennt 

Bei diefem Gatarrh find die Bronchien duieh' 

, eine CongeÜion pituitöfer Materien, die nach und 
nach entftanden feyn und fchon ziemlich lange ge. 
dauert haben kann, v«rftopft. Allein die gefähr- 
liche Würkung diefer Congeflion entftelit offenbar 

. von der plötzlichen« Zunahme und der fehr hefti* 
gen JPfxation der Spasmen, welche die angehäuf- 
ten Materien in den Qrganen der Hefpiratioxi er- - 
• regen. 

£8 zeigen üch oft heim gichtifchen Ailhma 
humid o ErftickungszttüÜle, die kürzer oder lün* 

ger ^dauern, und fich mehr oder weniger dem 
' ' G a t a r r h us f uf f o ca ti v u s nähern. Sie entftehen 
gleichfalls durch das ZufammentrefTen zwejier Urfa- 
chen, (wovon die. eine, in den SaCten begründet» 
' jdie andern aber convulüver' Natur iH,) die aber 
hier in geringcrtm Grade zugegen find, und auf 
eiue| analoge Art behandelt werden müiTen. 

Es ill übrigens bekannt, daüs eben diefe Ur->. 
fachen, wenngleich m einem noch viel fchwädberen 
Grade, in, unzähligen. Fällen von Afthma zufam- • 
- ^me^ u-effen^ welche mad das Afthma inixttim 



n^nnty das atts dem Aft'hma humido et con- 

vulfit^o zu/ammengtfetzt ilh 

Man liat die verfclüedenen Mittel 9 welche 
mm gegen den Catarrhüs fuffocativus 'an- 
weudbar glaubte, auth.hier auf eine unfichere Art 
und nichfe nach einer zvcckmäfaigen Heilmethode 
empfohlen. Deshalb find diefe.Mittel gewöhnlich 
unnütz y oder gar fchädilch. : • 

Die fLi:^ diefe Krankheit palFende analytifche 
Heilirielhode fcheint mir im Wefcntlichen darin 
2;u'beüehen, dafs zdan vor allen Dingen dahin ilre- 

* • * • * ' 

ben.mufs , den auf die Gongeitiön der Säfte zu den 

Lungen vorzüglich heftig entilehenden €onvulü- 
Ten.Zußand zu heben 1 und nur wenn man diefeUf 
wenigftens gröfstentheils , gehoben hat, darauf zu 
denken, jene (Jong^iUon uj^mitteibac felblt be* 
feitigen« ^ . 

' CXIII. . 

D^m Gefagten zu Folge können die kleinen' 
AderlälTe, welche von vielen Scbriünelleni, die 
einander nachbeteten, beim Catarxhua fuffo- 
cativus empfohlen lind, nur wegen der antifpas« 
mgdifchen Würkung heilfam feyn, die diefe Blut» 
ausleerungen haben können. 

Allem der Nutzen hieven ift noch fehr zu be- 
zweifeln, indem die Schwäche } die auf eine folche- 
Ausleerung erfolgen mufs» und die Natur puf 
noch geneigter zu' einem convulfiven Züftande 
machen kann, im Allgemeinen das Aderlafs, felbft 
in den. Fällte des Gatarrhua fttffocatiyuf 
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contxaindicicty wo dex Buls voll und ziemlici^ 

« 

haxtlft • \ 

Difi £.m.etlca habe ich beim Catarrhus 
fuffoc atic US offenbar nachtheilig gefunden. Sei* 
lefagt, ein Emcticum könne das Leben retten, 
_ aber auch den Tod belchleunigen, in dem falle 
vonAAfama, der EdUckung drohet. . ' 

£r bemerkt» dafs,* wenn diefes Mittel anwende 
bar feyh foU,, nicht nür kein Zeichen von Entzün- 
dung zugegen, fondern auch die in der Bruft ent- 
' haltene Materie deutlich £chon aufgelöft und mo* 

* bil gemacht feyn mufs, fo dafs die Kefpiration , 
wienn gleich beklommen und tönend» doch frei 
Hörbar ift» und'die^lCräfte der Be/pirationsörgane 
und des ganzen Körpers zum Brechexi. nicht zu 
fchwachünd. 

Seile fügt' noch lilnzu, dafs man das Eme- 
ticum, welches felbft in folchen FäUen mit der 
äufserflen Vorficht gegeben werden mufs, übri- 
gens in hinlänglich flarkei Doüs geben muis, lun 
nickt die Kräfte durch vergebliche Anfirengungen . 
mm Brechen noch mehr zu fchwächen. 

Alle diefe lehr Mothwendigen Einfchrankun- 

gen fcheinen mir zu verrathen, dafs beim eigent- 
lichen Gatarrhus fu^ffocativtis faft jiiemals 

• das Emetieum aiiwendbar ift. Es fcheint, dalk 
man es nur in gewifTen dem Steckflufs hch nähern- 
den Fällen des Afthma huaildum geben darf» 
wo CS die convulfive Affection der Bei^irationsor- 
gane ausheben kann« « 

- ' • ■ • ■ • . ■ - 
■■• .. ■ • . ^ 

I 

4 
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CXIV. 

Sobald der Gatarrhus fuffocatiTUS üch 
seigt, mufs man äu&erltdi und innerlich die krltf« 
tigüen Antifjptasm odica .dagegen anwenden. 

Qua'rin empfielili beim Steckflufs alter Sub- 
jecte, wo ein Podagra zurück getreten ilf, Veficä- 
torieo auf die Schenkel und zwifclieu die Schultern 
sü legen» und Gummi ammoniacumy Spiri« 
tus falls ammoniaci und Gampher nehmen 
XU laiTen. 

Ich' bemerke hierüber Folgendes : 

1, Die Anwendung der Veficatorien ift nicht 
2U verüaumeni allein ihre Würkung erfolgt in die< 

, fem Falle meiftens fehr langfam. ' 

2. Das Gummi ammoniacum kann wälir 
lend de» Anfalles vom Steckfiufle felbü nicht würk« 
fam genug feyn, da diefes Gummi, wenngleich 
es ein Nervlnum ift, mehr ais^ncifivum auf 
die Säfte wüzkt, welche die Lungen yerftopfea, 
als wie den convulfiven Zuiland diefes £ipgewei<i 
des und der Hefpirationsorgane lölL 

Man kann auch mit £rfolg Glyftiere mit einem 
beträchtlichen Zufatze von Camp her, auch von 
der Arnica anwenden; welche Mittel Stork iiuc 
Anflüle vom Steckflufse empfohlen hat. 

Die Antifpasmodica, welche mir bef 
SteckflüiFen die heften Dienße geleiftet haben, 
find: der Spiritus falis ammöniacis vino* 
fu8, der Gampher, Mofchus, die Afa foe* 
tida, Inunctionen der Regio epigalirica mitei- 
nem fehr Harken Xiinlmento volatile oleofoj 



V entölen auf dielelbe Stelle und an den unieien 
, Theü der Bruft. 

Im äufserften Falle könnte man auch zum 
Caut^rium actuale,. an verlchiedeoen $tdieii 
der Bruft applicirt«. feine Zuflucht nehmen»- 

Beim giciitifchen Catarrhua f uffocativui^ 
mufs man auch die Anwendung anderer kräftiger 
Abtarthritica» wie die oben bemerkten, und 
insl)ef()ndere des E.xtracti Aconit! nicht ver- 
nachlaifigen« Hat man durch diefe Mittel die coli*, 
•vulfive Affection der Lungen und R^fpirations* 
Organe» weiche den SteckÜuIs conlUtuirt, gehoben» 
oder wenigftens gemindert, fb mufs man fich be- 
mühen, die Congeition der Säfte zu den Lungen 
durch Incifiva und Expectorantiai welche 
indicirt waren , zu, heben* 

/ ' CXV, 
. Afthmä convulfivuin «cthriticujn. 

Beim Afthma covulfivum feu filfCCum» 
welches gichtifcher Natiir ift, find Huden und Aus- 
wurf nur. unbedeutend oder gar nicht'zugegen. 
^ ^ Musgrave fagt» dafs diejenigen »weiche an 
diefem Alihma leiden, oft in der gröfsten Crefahr 
find und mariclimai plötzlich erüicken müffen; dafs 
fie aber, wenn man zur rechten Zeit paflende M41- 
tel anwendet und eine Metaftafe der Materie (hier- 
der gichtifchen auf flie Extremitäten) erfolgt, auch 
mit eihemmaie wieder hergefielit feyn können* 
' Nach dem AderlafFe, wenn diefes duixh die 

l^iethora indicirt war, (in welchem Falle das Blut 
4 . 

* * - ' 4 * 



€in^ Speckhaut ^igt), empfiehlt Musgrate ins. 

befondere den Spiritus cornu cervi und an- 
dere flüchtige Salze^ Mau hat in folchen Fiillen 
auch 'den S'pitxtus volatilit oleofus empfoh- 
len. Icii bemerke hierbei noch, dafs ein Area- 
num von Willis gegen das' Afthina in einer Mi» 
fehung Von Schwefel und flüchtigen Salzen be- 
Üahd* s ^ 

Ich glaube» dafs diefe flüchtigen Sgdze in die- 
fen, fallen eine auffallende und manchmal fehr 
fchnell ficli zeigende VVürkfamkeit befitzen, nicht, 
weil üe eine H^volution im Blute erregen » welche 
die Metaftafe der gichtifchen Materie bc-würkt, die 
M u sg ra ve beabficlitigte, fondern weil fie kräfti- 
ge Mittel gegen die •fpaftifche Afiection find, w^l« 
che die Gicht in' den Fafem der jLungen fixirt ^* 
I>lere fpaftilche AfFection kann einen fehr ho- 
hen Grad erreichen fo dafs . fie die Circulatioq 
des Blutes in der Lunge unterbricht» oder die 
Befpiration gänzlich :hexumt. 



Die antirpasmodifche Eigenfchaft der flüchtigen Alkali- 
fchen Salze beftatigt fcbon Sydenham, indem er fagt 
(^Sch«dula monitoria de novae febris ingref- 
f u p. 367) dafs der vS p i rit u s c o r n u c e r VI das einzig« 
Mittel fey, wovon er beim Denütionsfieber der i^ndef 
eine fichere Wiukimg eiiahren habe 

Simfon wandte auch in einem Falle, wo er fich 
übereeugi hatte, dtft vorhandene heftige BeklemAinogfA 
im Magen und heftige KopÜchmenen von einem ^pas« 
mut in der Ijunge hexruhrten, mir vorzüglichem £r- 
lolge eine beträchtliche Dofis S pixitue f aLÜs ammo- 
niaci an» 



' V.- 
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• Während eine» heftigen Päri^rysmufl des gich* 
tifchen Ailhmä convullivtim mvA man eben<> 
falls auch die übrigen inneren und äufseren An* 
ti/p a« m o d ic a anwenden , deren ich. b^iGeiegen- 
lieit der Behandlung des CataisKus fuffpca- 
tivus erwähnt habe. i 

In den Zwikh<enzeiten der Pjaroxysmen oder 
r der Wiederholungen eines Anfalls vom gichti* 
fchen Ailhma convulfivum kann man die 
Ipecacuanha, häufig und in kleinen ]>o£en.ge- ' 
gieben, mit fehr gutem Erfolge anwenden. Die . 
China kann auch wüiklam feyn, um deiHükkehr 
diefer AnfkUe vorzubeugen« ' ' 

Die Anwendung der Narcotica ift beim 
gtchtifchen Ailhma humido abfoiut contrain- 
dicirt; allein beim gichufchen. Ailhma convul- 
fivum können fie fehr anwendbar feyn. Tralles« 
welcher bemerkt , dafs das O p Iii m im AUg^n^^ineii • 
die Refpiration erfchwere, und deshalb feine An- 
wendung beim Afthma pituitofum gichtifcher 
Subjecte, wie auch bei der gichtifchen Peripneu* 
monie verwirft, billigt diefelbe beim gichtifchen 
Ailhma fpasmoc^icumt ' 

Allein um diefes, Mittel den Befpirationsbe- 
fchwerden, welche gichtifclier Natur lind, und bei 
denen es dennocli paifend feyn kann, augemefle- 
neir zu machen , i!l es immer der Klugheit gemäfs, 
«8 mit anderen antifpasmodifchen Keizmitteln zu 
verbinden. . 

So ift es heilfam, beim gichtifchen Afthma 
convuifivum das Opium mit der Afa {oetida 



011 verbinden (befondexB für hjrftenfche Weiber), 
«der allgemeiner mit dem Campher, mit wel- 
chem es in dem Iillixir paregoricum Phar- 
macop. liondinenf.^ welches man Anfangs 
£lixir afthmaticum nannte, verbunden ift. 

Li ig er empftelilt denXheriak in den Fällen, 
wo die Refpiration verhindert ift, weil die Rippen- 
gelenke gichtifch afficirt find. 

Beim gichtifdien Afthma convulfivum 
iptmfs man< fobald die Natur emp£inglich fcheint, 
die Gicht auf die Gelenke zu übertragen, diefelbe 
durch Fufsbäder in lauem Waffer iind andere paf- 
fende topifche EmoUientia zu den Füisen zu 
ziehen fuchen. n 

Aufser der Zeit der Anfiiile diefes gichtifchen 
Aflhma convulfivum un^ zur Präfervation 
vor demfelben empfielüt Musgrave den Ge- 
brauch derliiartialia, des Gummi ammonia- 
cum und ähnlicher Gummiarten« 

CXVI. 

Die Anfälle diefes Krampfaflhma können, 
wenn fie den höchflen Grad von Heftigkeit ervei-, 
chen, die Affection herVor bringen, welche meh- 
xere englifche Aerzte mit dem Namen Angina 
^pectoris ^ bezeichnen, und welche am häufig- 
fien mit einem fdmellen Tode endigt. 

0 

' *') Diele Benennung ift f ein * impaflend , wie Seile un4 
Berger bemerkt haben. Man wählte üe vieUeicdt, 
weil man Tupponirte, dafs eine befondere Analogie 
cwifchen diefSer Krankheit ' und der fo gtfihritcheil 
<^n0ina convttl£.iTa.Aatt ünde« 



Die Bekhieibungen y weldie die /Engländel 
von dtefer Krankheit geliefett haben, .find un!^ 

nimmt genug. Doch zeigten fich bei aUen trauri* 
gen Füllen di§ man dahin gerechnet hat , mehre- 
re Anfalle einer vorübergehenden, nur wenige 
Secunden daurenden Hemmung der Bewegung 
des Heraena und derJHefpiration, von denen der 
letzte dann fchleunig tiJdtete. 

.Eisner, welcher über diele Angina pect o* 
Tis eine fehr ausführliche Abhandlung gefehriebl!& 
hat, fagt zu allgemein, fie fey nichts anders als das 
Afthma arthriticum nach 'Sauvage» (oder 
nach Musgrave). I'edoch fdieint dafis eine 
rheumatifch- gichtifche Materie die gewöhnlichfte 
Uriache deffelben ift. Man iah fie z. B. durcli eine 
unregelmäfsige -Gicht entflehen, und nachlaileni 
fobald diefe Gicht regelmäfsig wurde u. f. w. • 

Jedoch kann diefe Krankheit auch das letzte 
Stadium nicht allein von einem gichtifchen, foH- 
dem auch von mehreren anderen Arten dcfa 
Krampfafthma feyn , wie Seile bemerkt hat. 

Man Jiiat auch mehrere Beifpiele einer ähnJi- 
eben Kranklieit', die ohne irgend eiAe^ Art von 
Afthma' blos durch convulfive Affectionen'entftan- 
den waren , wie dies der Fall bei einem Manne 
war^ de^en fonderbare Gefciiichte Hunt er und 
Heberden mitgefheilt haben, 

Dieler Mann, welcher jene Krankheit felbll 
an fich. erkaimle,^ flarb einea fchleunigen Todes, 
fo wie er es vurhergefagt hatte u. f. w. Es grün- 
dete fleh, feine Vorherfagung auf ein befoadere« 



Creiuill, welches er manchmal und oft stt drei — ^ 

vier wiederholtenmalen binneti" einer halben Stun- 
de hatte. £x bemerkte nemlich alsdann , fowoh^ 
wenn er ftand«. ab auch wenn er fafs öder lag, bei 
fich ein Aufhören, gleichfam ein Süllfchweigen 
in allen- Lebenafunctionen 9 welches drei big yier 
Secunden dauerte und ulunittelbar nachhex elÄ 
fchwaches Herzklopfen. 

■ 

liallement erz&^hlt*), dafs er an üch felbit 
mehrere Anfalle einer ähnlichen Affection empfun^ 

den hat, wobei die Bewegungen der Befpiration 

* 

ohngeßihr >uf iünf bis iechs Secunden fuspendirt 
waren. Er empfand dabei ein heftiges Zufammen- 
adehen jder Bruilmuskein, und einen Druck, auf 
dem mittleren Theile de» Bruftheins, 'fo daf» der 
HaumderBruil fo verengt wurde, dafs die ganze 
liUiige ihm'sufammengedrückt lichien und er dadei 
einen pleuritifchen Schmers litt. 

Man kapn hieher auch mehrere analoge Be- 
abachtungen rechnen 9 unter anderen "«ine yo4 
Binninger***), die IbndeAar'ift. 

Ein Mann von ohngefähr vierzig Jahren be- 
leshocit nachdem er 'fünf .Monat« lang an einem» 
Gichtanfalle gelitten hatte, fehr oft plötzlich An- 
fälle von fpallifchen und fehr fchmerzhaften AiQfec- 
lionen, die nur zwei Minuten lang dauerten und 
abwechfelnd den Kopf, das Herz und andere Or- 
gane jeihnaihmcn. Diefer Patient befand fich aufser" 
der Zeit diefer Anfälle^uolehdbiaiid fehr gut; und- 

^"^ouxnal de Medecine« An. 178g. v 
- *•) Cent. in. Obi. II.' ' . 



dennoch flarb er, wie Binninger eizahlt, nach 
.Veilauf einigem Wochen eineB elendm Todes an . 
diefer KianUieit. 

. cxvn. " . 

Die Secttonen Von Ifenfchen , welche an der 
Angina pectoris geflorben waren , welche von 
den Engländern bekannt gemacht find, haben, uns 
keine organifche Verletzungen kennen gelehrt, dve 
n\an mit Sicherheit Bxx die Urfache diefec Xi;ank- 
heit annehmen könnte* 

Bei folchen Subjecteii hat man mehreremale 
mehr oder weniger groTse Olliiicationen an ver- 
fchiedenen Stellen des Heesens und der Aorta ge- 
funden; allein, man hat bald eingefehcn, dafs 
man diefe Verletaisngen £tir junabhüngig von 
der wefentlichea Uifadtle diefer' Kcankheit halten 
müfie. - 

O dier verfichert, eine grofse Anzahl von Pa> 
tienten gefehen zu haben, welche niemals an 
Symptomen der Angina pectoris litten» ob- 
gleidh man bei der Oetfiaung ihrer Körper das 
Herz und die grofsen Gefafse auf eine Art afficirt 
fand, wie^iie es gewöhnlich za Folge diefec Krank- 
heit find. 

m 

. Er hat auch andere Subjecte gekannt, welche 
plötzlich llarben» und Symptome bei fich bemerk- 
ten , die denen von diefer Krankheit vollkommen 
ähnlich waren; bei deren Oeihung.aber mau den- 
noch keine Störung in der Strüctur und dem Vof 
lumen diefer Organe vorgefunden iiat- 
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Es kheUit,^ da£B der plöt^elkhe Tod, der ge^. 
wohnlich diefe Krankheit befchliefst, von einem 
Spasmus . des Heizens entüeht. Diefer Meiuuxig 
Ift Ma<;biide und fie fcheint mir fdbr gegiündiet» 

I4an bat mehrere Pezfonen » welche an Symp* 
tomen einer Angina pectoxit litten durch Ad> 

tifpasmodica wieder heiitellcA fehen, ^' 

Allein, wenn ^diefer Krankheit eine gichtifche 
Urfache zum Grunde liegt, *fo mufs man bei der 
Wahl der An tifpasmodica i|hd der übrigen 
Mittel immer auf den überwiegenden Zuftand ' von 
Schwäche pder Reizung Rückficlit nelifnen, wel- 
c;}ier die Gicht deip leidenden Eingeweide be^ 
gldtet. 

CXVUL 

Man kann von dem , was ich über die Behand- 
lung des gichtifchen Aflhma cpnyulfivum ge- 
fagt habe, die paflendfte Behandlung fUr die foge- 
nannte Angina pect pris, abnehmen, wenn ihr 
ein gichtifches Prinzip zum Grunde liegt* 

Bei diefer Krankheit, iil es nicht yerilattet, Mi(- 
während der Parozysmen felbft anzuwenden, 
da diefe von aufserordentlich kurzer Dauer fmd; 
und man hat nur darauf zu .denken, in den Zwi- 
fchenzeiten neuen' Anfallen vorzullieugeii. 

\ Elsner. empfiehlt bei diefer gichtifchen An- 
gin a pectoris, wenn ein Anfall bevorfleht, oft 
wiederholt kleine Dofen von Ipecacuanha 9^ B» 
2 Glan alle « oder 3 Stunde^ zu geben« 



Bei den Anfällen, wo die Paroxysmen diefer 
Xjrankheit üch häufig wiederholen, empfiehlt 
ner die Anwendung def Veficatoiiten auf die "Btaft 
und den Gebrauch des Opiums. 

Daa Opium fcheint aber in di^n Zwifchenzei- 
ten der Paroxysmen dieser Krankheit und um der 
Hückkehr derfelbrn vorzubeugen, von zweideuti* 
ger Wirkung zu feyn. Es ift,unftreitig febr wohl 
iudicirt, wenn der gicti(iXche Zuüand der leidenden 
Eingeweide mit einer überwiegenden Reizung ver- 
bunden ift, und hier kann es unftreitig eine fehc 
fchnelle und hbilfame Wirkfanikf it beützen 

Allein w^nn der gichtifche Zulland der Einge* 
weide mit einer löTberwiegend^n Schwäche ver- 
knüpft ilt, welclie die Ausbildung der fpaftifchen - 
Bewegungen begünlligt, die den Paroxysmua au»>* 
machen, fo.lcann die wiederhohe Anwendung des 
Opiums die Urfache der Xsankheit nur noch ver- 
fchlimmem. Man hat bisher diefes nicht unter- 
fcliieden, welches mir doch wefenüich zu leyn 
fcheint. 

Die Afa foetida und der Campher find für 
diefe Krankheit, gegen welche fie au<^h Johnilo ne 
empfohlen hat, würküune A xi t i fp a smo die a* 

Für 

Ich habe oben §. 43 diefes Buchs bemexkt» dafil das Opium 
das wichtifite Mittel für die AffectaoAen Ton $yacep* 
ift, welche die Gicht des Magens mit überwiegender 
Reizung vcranjafst; indem diefes Mitte) die Rei^un^ dt$ 
Itfa^ens dämpft » Xb hemmt mj^n durch daifelbe die lynw 
pathifche Communication zwifchen den £ingeweiden 
der Präcordien und dem Herzen, deren Spasmus folch« 
An&l^eyoft Syncop« iii*y«Kb<Mi^ ' - 
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Für die ZwUchenzeitda det Anfiffle fdilägt 

Eisner vor, mit Beharrlichkeit Antarthritica 
anzuwenden, als da ünd;, verfchieden^ Amai^a 
und Atomatica» die auüöfenden Gummi- AIileE^ 
wie das Guajacum, wovon Beuger die beilexv 
Würkungen beobachtet hat^ femer eine Tinctur von 
Sal 'ammoniacum martiale mit äer Naphta 
vitrioli bereitet , . od^r auch die Sifenfeile, zugleich 

IbirLiquor anpdyni^^s micievaUafipffm^nnl 

.gegeben. , ^ ' 

% 

El •xier ratli auch bei diefer Kiankheit. mao' 

folle die Natur durch excitirende Mittel , w^)<:h^ ei^ 
' Fiebi6r enegen könnten,' wie der I^ijquar <:ornt^ 
cervi fuccinatufl ift,, siir Heirvöibringung eineip 
regeimäfsigen Gicht zu bewegen fuchen^ allein die«, 
fes Unternehmen ifl gans vergeblich, wenn die'N^ 
tur nicht «uip Hervorbriogung einer Gel^nkgichl 
dispozMct. . , 

Unter den Präferv^itivinirteln vor der Rückkehr 
diefer j^ankh^it ilt es eins d^r wü^kfamfien Mittel| 
ein Cauterium an einem Beine ansülegen» odeir 

Veücatorien auf die Arme, da^ WQ 41^ 4^{u(t- 

^ cxix, 

Beim Krampf. Aftlima von rbeumatlfoh- 
gichtifcher Natur ' beobachtet man man^mal ein 

periodifches Rückkehrtn der paroxysmen mit 
{chrecklichen S^hm^rzeo^ uq4 dem htitigden Gefühle 

vpn Slrlliijmng , weklm iUc« yoa dem Sjtatidvs 4eig 
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liungen, des Zweigfiellf und derlD^rationsmiiskeln 

herrührt. 

£s üt nur ein FaU diefer Axt zu Ohren . gcfkom^ 
aen, wobei die Urailände fehr merkwürdig wareni 
£in Mann , der feit langer Zeit an her umzie- 
henden xheumatifchen Schmerzen der Bnift und 

der Arme litt, wurde plötzlich von foiclien Iirflik- 
kungS/ Anfallen mit heftigen Schmerzen der Bruß 
befaflen: und dtefe Anfälle kehrten das viertemal 
auffallend heftig, yeriangert . und auch töd^lich 
zurvick.' ' » 

Man kann von dem, was bis hieher gefagt, 
habe, abnehmen, welche Hei hnethocje die paflend- 
üe für diefe. Krankheit gewefen w^e. ^ 

In den Zwifchenzeiten der periodlfchen An- 
falle, mogten nun von Fieber frei feyn, (wie 
, eine grofste Menge anderer perlodifchen Krankhei- . 
ten), oder aber von eine Tertiana (wie die Fe- 
bris tertiana orthQpnoica. deren Morton 
erwähnt) begleitet werden, hätte man die China zur 
, rechter Zeit und in beträchtlicher Poüs geben muf- 
fen ; und auch die I pe c a c u a n h a konnte in kleinen 
Dofen oft wiederholt fehr wohl indicirt feyn. 

Wahrend der Anfälle diefer Krankheit feihß» 
denn diefe find der Uricktigfte Zeitpunct derfelben 
mufste man foiche kräftige Antifpasmodica und 
Antarthriiiea «nirenden^ wie ich oben aufge- 
wSlhkt habe. ^ 

So hätte man, um die fpaÜifchen AfTectionen 
det Eingeweide, . Weiche diefe ParoKysmen rem»» 
hAxmaf zu heben, nachdem man heim erüen An» 



fill^ tut Ader geiafsen. hatte, Ven^ofen und Vc^i- 
catorien auf die Regio epigaftrica, und auf die 
an\ meinen leidenden Stellen der BruR appliciren, 
Sinapiamen an die^ufitem Extremitäten legen, foviel 
es die Heftigkeit der Schmerzen und der Jieängni- 
gungen indiciren konnte» Laudanum liquidum 
reichen, häufig den Liquor, cornu cervi fuc« 
cinatus uad einen Bolus aus Camp her undAfa 
foetida nehmen laflen müflen.. 

Bei Abnahme*^ «dieli^ Krankheit und widuend 
der Reconvalescenz hätte man Ref olventia. und 
paifiende BQi>orancia anwenden kdnn^« 



Sechstes Capitel. 

Von der Gicht iminnern de^ Halfes, welche 

Folgekrankh^it der Gelenkgicht iCt, 

. • -cxx. , • ' 

IVlusgraTe} trelcher die glchtifche Anginii 

tceilich befchrieben hat, fagt, fie entftehe nur danu, 

wenn die gichüfche Materie im Blute im Uebermaaf« 

vorhanden undexaltirt (entwickelt) fei, (o dafs fie 

die Gelenke zuuächfl bedrohe.. £r rechnet zu diefer 

. # 

Art von Angina nicht die wahre entzündliche An- 
gitia, welcho, durch die ihr eigenthümlichen Urfa«- 
eben hervorgebracht, einen Gichtifchen befallen 
iaiin, deifen Gicht 4inbedeutend und nicht feit langer 

.Zeit unterbrochen ift, ' * 

Er hat beobachtet , dafs diefe Angiha inabe* 

fondere die Gicuiifchen befaUt, welche eineu kur- 
zen Hals und einen, fchlafifen, fchwachen und 
fchwammigen Körper haben. Er fagt audi, 'fie 

entfleiie feiten im höheren Alter, und gewöhnlicU 

• « 

nur bei jungen Subje'cten von mittleren Jahren«, 

bas lieber, welches die gicktifche Angina be* 
glelti^^ kann zug}eidi auch eine Gelenkgicht veran» 
lafTen. Musgrave fagt, diefes anginöfe Fieber 
fei vorj&iiglicU heftig, da es befonders gailichte Sub- ' 
jecte' beialle', die ein fehr heifses uud dünnes Blqt 
haben. 

I>ie gichtifche A n gl n a hebt fich manchmal von 

felbfl| endigt manchmal aber auch mit einen Anfalle 

♦ * « 
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▼OD Gelenkgieht. Encftdit dabei ein Abfcebt daxdi 

deflen OefTnung viel Eiter ausgeleert wird , fo fühlt 
fich Patient hinterher auf einige Zeit helTer. ^wi^ 
gewdhnlicb, wie unmittelbar n^ch einmn Aa&lte 
der regelmafsigen Gicht. 

* Musgrave hat bemerkt, dafs bei diefer An- 
gina häuhger und auf eine .bedeukÜchere Art 
eine GongelUon der Süfte 2u den inneren Theileo 
der Bruft erfolge, (woraus denn eine Pleurelie 
Q^er Peripneumonie entfteht)» als biei der wahren 
und eigentlichen Angina« 

, Er fagt aucb*)i datt die anomale Oi^t 
welche fich auf die Brufl geworfen habe , fehr leicht^ 
fehr fchnell, und gleichfam von feibftj wieder zu 
den Gelenken anirücUcehre. 

CXXI. 

Die für die gichtifche Angina paflienden analy« 
tifchen Heilmethoden find denjenigen anolog, wel- 
che ich für die g^iitifche Peripneumonie angege» 
ben habe* 

Man mufa viel f^tener bei diefer Ait von Angl* 

na Ader lafsen, wie bei der einfach entzündlichen« 
Man yeranfialte gleich Anfangs eine aiigeineine 
Blutauflleerung durch das Aderlafs am Anne* Hält 
man es für nöthig, das Aderlafs zu wiederholen, und 
ift der entzündliche Flula auf die Bruft fixirt , f o lafle 
man dat Blut aus der Vena jugularis, hinter* 
her aber am Fufse, wenn iich ein beilimn^ter Fluis 

D« aräiritide anomal« 9 Cap4 1» §«XL 
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d^r (ridit zu den GeleDken der untere^iExtremitatea 

' Die P u r gan t i a find vorzüglich indiciit , wenn 
man eine Überilüfsige Galle oder verdorbene Stoffe - 

, in den edlen Wegen auszuleeren hat. Doch mufs 
man bei ihrer Anwendung inuner auf die Natur dei 
Fiebera und * den Grad der Ehteündung Rückfichc 

* nehmen. Man mufs iie nur in iiinlänglich langen 
Zwifehenräumeh iKederholea, um nicht die Gicht - 
auf den Darmcanal zu ziehen; und am Ende dei' 

Krankheit hnd fie am heften anwendbar* . 

« * - 

Man mufs dicPurgantia von miulerer Würk- 
famkeit und fcilche auswählen, welche keinen Or- 
gasmus im Blute erregen. Musgrave fah ein, 
dals diefe Reizung bei der gichtiTchen Angina ge* 
fährlich feyn würde,, wo, wie er fagt^ die Bewe- 
gung des Blutes fchon reifsend genug III; und ^ 
hätte hinzufügen können, dafs wenn fie lioch mehr 
./ ibefchleunigt wird, ekie GongeAion deflelben nach 
dea oberen Theiien des Körpers, entliehen könne« 

Musgrave hatte noch bemerkefi follen, dafg 
^ eine folch« beimruhigte Circulauon fehr oft bei dea 
gichtifcheici Arten der Peripneumonie, des Kopf- 
fchmerzes und des Schwindels, der Apoplexie und 
l^^alyüs Hau findet. Dennoch aber empfiehlt er 
tllgemein bei fölchen , AfFectlonen die refmofen 
und heftig wirkenden Purgantia in der fehr uii^ 
ficherh und geföfolichen Ahficht, das Blut tat Aqb* 
treibung des giclitifchen Miasmai weiches es ent- 
. halt, anzureisen» 




Ein Purgans von mittlerer aber hinreichendex 
Würkfamkeit, welches für «liefe Angina fcfhr palTencL 
feyn kann, ifl: das Oleum Ricini. Hungert) yh- 
leXf gab es mit girofsem Eifolge bei einer heftigen 
Bräune von gtchti(c^er Natur. Diefes Purgans be* 
>vürkie hier Ausleerungen, welclie das Fieber be- 
ruhigten , worauf unmittelbar ein Anfall einer regel* 
mäbigen Gicht erfolgte » der die Kiiuokheil befchloia* 

CXXII. • 

Nach den allgemeinen Ausleerungen empfiehlt 
Musgrave, im Nacken ein grofses Vefica(orium zu 
appliciren, welches die Hälfte des Halfes .bedeckt« 
und es durch oft erneuertes Auflegen eines mit Canr 
thariden belUeueien Emplaftri de meliloto' 
im Flufse m erhalten. 

Bei diefer Angina (wie bei der gichtifchen Pe- 
ripheumonie) fcheim mir die Anwendung der Vefi- 
catorien auf die Gegend, der leidenden Theile heil- 
fam feyn sü muffen, aber nur unter folgenden Be* 

dingungen.x 

i) Dafs der gichtifche Flufs ifiefen Theilen 

fchon gröfstemhcils durch Evacuan tia und andere ' 
paCfende. Mittel gehoben ift; 

s> Dafa man auf alle Contraindicationen,. wel- 
che den obcoi bei der gichtifchen Perlpneumonie 

i^emericten analog lind, und befürchten laflen kön- 
|)6n, <iaiiB. diefe Application des VeficatQriunor die en(» - 
zündüche GongeHion, welche man ableite / Wi]!l« 
verlchliaupeia könnte, Rückücht nimmt» 



I 
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Etwäs ähnliches gilt von den übrigen Anti« 
fpksttcis, deren Application an den Hads beider 

gichüfchen Bräune heilfam Iii, als da ünd, die Ven- 
fofen und die Inunctionen mit einem Linimento 
vol-atile oleofo. Uebngens können die Vento- 
len noch ichneller würkfam feyn, wie das Veüca- 
loriulDf um die fpaftifche Affection der inneren 
Theile der Bruft zu heben , wenn üq Eiülckung 
droht* 

» 

Eine Bemerkutig, welche mir wichtig fcheint, 
(und diei wie ich glaube, noch niemadd gemacht 
bat), ift'die^ dafs wenn der entzündliche anginöfe 
Flufs üch noch nicht in einem fixen Zuftande be* 
findel, und vorzügliche* wenn die Natur 2u gleiches 
Zeit geneigt zu feyn fcheint, die Gichf auf die Ge- 
lenke zu übertragen^ dafs man alsdann vor der^Ap- 
{ili^libtt der Veficatorien und anderer ISpifpaa- 
tica an den Hals topifche Attrahentia auf die 
' unteren Ext emitäteu appliciren mufs* 

.Unter diefen tbpifchen Mitteln emphehlt Mua«. 
^ grave inabefondere dieFufsbäder, f6 warm der 
Patient Tie ertragen kann , wovon Sauvages gtofse 
Würkungen bei einer auf den Kopf getretenen Gicht 
beobachtet hät. ' ^* . 

l>i^ Cam^het ift ^n^votaügUch bei der glch« 

tifchen Angin* indicirt. Ift der gichtifche Zuftand 
dabei auifaüend mt^hr convulfiv ais^ entzündlich« fo 
Muf» inau verfchif-dehie aodele Antifpasmodica, 
wi^ die Naphteh und den Mpfchus £u Hülfe 
« taehfliea. 
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CXXIII. ^ 

Bs ift , bei dieüer Angina fehr iutiäglich, eine 
reictilldie Salivadon zü' liewürken, wenn der Flufs 
fich in einem fixen Zuftande beündet. Man kann 
sa diefem Zwecke veifchiedene bekannte Mittel auf- 
wenden, z. B. ein Gargarisma von Gerften- 
waffei, Rofenhonig, und einige Tropfen Spi* 
litus faUs (wieldier aber in einer nur etwas su 
Üarken Doüs zu felir reiben oder die Säfte verdicken 
könnte). r 

Man empfiehlt auch bei der gichtifch^n Bräune 
andere Gargafismen nach den Umlländen ver- 
ändert, mildernd bei heftigen Schmerzen , maturjl- 
rend ui^d hinterher reinigend und etwas adftringi- 
xend, wenn ein Abfcefs auf die Angina folgt. 

liiger fagt, man. £ei bei diefer Krankheit 
feiten genöthigt , Epifpastiea (an die Gelenke) zu 
appliciren, wenn man nach dem Aderiafs und den 
Fuisbädem ein Gargarisma von Brandtweint* 
Wintergrünwaff er, Nitrum und Syrupus 
mororum gebrauchen laist. Der Kranke foll üch 
damit fi^hr oft gurgeln, wenn er einige Schmerzen 
an den Gelenken verfpürc, und die gichtifche Ma- 
, terie in Bewegung ift; alieiii er räth nicht zu fieiir- 
darauf zu beliehen^ falls die gichtifche Materie gäns> 
lieh auf die Brud fixirt wäre. 

Es fcheint mic, «dafs diefes Gargarisma im 
allgemeinen ein verdächtiges Mittel iil. Es kann 
allemal, wenn die Neigung der Natur zu einer Ge- 
lenkgicht noch nicht befiimnlt gem^ ifi, eine Mcta» 
^e auf die Eingeweide vexaulalTen» 



« 
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CXXIV. 

Das Regimen mub antiphlogiilifch feyn, ob- 
glekh man hier bei vcitept ntmig/a auf die kühlen* 

• » m 's' 

den Mittel beftehen oiufs, wie beider «infiich ent« 

2üQciliciicn Angina. Dec Patient ma£$ den l^Sig 
übet aufser Bett xubüngen, die Füfse fteta bißdeckt^ 
und den Kopf in die Hölie gerichtet haben, 

^usgrave empüehlt bei der gichtifchen Bräune 
nach denangemeioien Ausleerungen, d^n Patienten 
. Moft oder Rheinwein in grofser Menge trinken 
aii la^Tefi, da diete Getränke die Gelenlcgvcht iiervox-, 
bnngen« Allein dies fonderbare Verf^iren fcheint 
. aÜ8 einer unrichtigen Idee eutfprungen zu feyn, üm 
fo Dielir, da diefe Getränke nur bei einem ^tniialten- 
den und fehr lange f orrgefetzten Gebj:auche die 
'Gelenkgicbt v^ranialFen f), . " • 

' Jn den äufserßea J^^en der gichtifcben Angina, 
, wo du: Patient von einer nahen Ediickung bedroht 
wird, und man vergebet^s die Mittei gegen die con- 
vulfive Angina angewendet bat, mufs löan zii der 
s Ifronchotoniie feine Z u 11 u cht nehmen, w^cheMus* 
gxave empfohlen bat^^). 

Lottbet fagt**'^), er habe durch diefe Opera- 
tion, oiine Zeit zu verlieren, eine Fr»u von 45 Jahi» 
ten gerettet, ireldie an einer gichtifcliciki Angina 
am Tode lag, fö dafs der Durchgang der Luft und 
der Nalirungsmiitel fcbon ;gänzUdi unmögUcb wajr« 

Siehe §. Xy, diefes Buc^^ " ' ' 

♦»)^RUii fche in DefavUs Wflikeii dfff VetfabKÄ bei 
. r. diefer Op^ratioB'. . ^ ^ 

Lettres fui U goutt«, XHL ' ' 



cxxv. 

§toll erwähnt einer 13efch werde des Schltjik- 
kens, deren Urfprung giohüfcb ift« und wobei 
alle feften Nahrungsmittel in der Bruft und im O e- 
fophagus zurückgehalieu werden. Allein er be- 
iUmmt nichts näheres Über die^ Behandlung diefer 
Affection. 

Eine in jeder Bückfidit yeiehrungswürdige Frau 
litt feit langer Zeit an einer fdir grofsen Befchverde 

des Scliluckens, welche ich eiiier fpaüifchen Affec- 
tion'4(&s Oerophagus'zufchrieb, imd mit Erfolg 
durch -das Opium behandelte. Ich t>ekam hinter* 
her Grund zu vermuthen^ dals diefe üelchiwerde 
des Schluckens gichtifcher Natur war, um fo mehr» 
da diefe Frau, die vorher niemals an einer Gelenk- 
gicht litt 9 einige Zeit nachher von einer gichtifchen 
Aficfction der Finger befallen wurde. 

Man mufs vermuilien, dafs bei ähnlichen hart- 
näckigen Fällen von erfch wertem Schiingen, wel» 
che FeTrein* bl^i' manchen Frauen beobachtete, 
und Öfft^ntlich bekannt gemaclit hat*), ebenfalls ein 
gichtifches Prinzip zum Grunde lag« Er fagt, er 
habe folche Fälle dadurch glücklich behandelt, dafii 
er nach vorangegangener Ausleerung der erften 
Wege, ClylUeremitTabacksrauch oder mit Opium 
verordnet habe* ' * . ' • 

^) S. Hiftoire de l*Academie de Icieaceei poux l^mni^e i'filim 
Oblenr, fenat, . / ' \ 



Siebentes Capitel. 

Von derGicht im Gehirne und denNerven» 

welche FoJge- Krankheit der Gelenk* 

giclit iß. '( 

- ^ . CXXVI. 

JLch werde in di^fem Capitel von den Arten des 
Kopffchmen^s, der Apoplexie, der Faralyüs, und 
einigen anderen Affccdonen handeln, Welche von 
einem gichtlfchen Zullande des Gehirns unü de£ 
Nerven herrühren. / 

Cephalalgia arthritica. 

Der gichtifche Kopffchinerz , welclier nicht fymp- 
tomati(€h einen Anfall der Gelenkgicht begleitet^ 
befällt folche Crichtirche , bei denen die Giclitan- 
falle ieii langer Zeit unterbrochen, oder fehl ua- 
vöUkoanmen geworden find. . 

Diefe Cephalalgie befillt am häufigllen pletho- 
rifche Gicht- Patienten mit einem kurzen Hälfe und. 
Von höherem Alter. Die Intenfität der Schmerzen 
dabei ift fehr verfcliieden , und kann bedeutend 
g^ug werd^i um ein J>eliriuip zu yerurfachen« 
Sie dauert manchmal in^ einem heftigen Grade Wo- 
chen und Monate lang hintereinander, und endigt 
alsdann mit Apoplexie, wenn die Gicht nicht voaa 
Kopfe abgeleitet wird. ' ' " 

Zeigen iich beim gichtifchen Kopffchmerz Zei- 
chen einer Plethora und einer heftigen Gongeftion 
des Blutes, als Rothe im Geücht, üditbares Pulüren 
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der Ajrteriarum /temporalium u. f. w., fo ift 
das Aderlafs Indiciit» um den Kopf frei zu ijaachen^ 

Es kann aber auf diefe Ausleerung eine neiie 
Ricbtung des Orgasmus im Blute erfolgen, welche 
die gichtifeh^ Materie anf die Extremitäten wirft» 
Allein manchmal kann fie auch durch die darauf 
folgende Schwache diefe Bewegung der Gicht zu den 
Gelenken verhindern , wie M u's g r a v e auch einfah ; 
und in diefer Rückücht mufs man in vielen Fallep 
Üie Application von Blutigeln an die Schlafe i;n<l 
hinter die Ohren, dem Aderlafse vorziehen. 

CXXVJI. 

I(i das Aderlafs nicht noch wendig, oder hat 
man es bereits angi&ftellt , fo ift es meiftens ihdicirt^ 

eine Ausleerung der erüen Woge durch vomirende, 
Ekel erregende Getränke und paiTende Purgantia zu 
veranßalten. 

Musgrave räth Subjecten von ^iner zarten 
Gonftitution f a 1 i n i f c h e , anderen Patienten abeip 
^^li)etirciie oder refinöfe Purgantia zu ver- 
ordnen* Er empfiehlt diefe erhitzenden Puigautia« 

weil fie das Biut erhitzen und in Wallung bringen, 
TVid auf diefe Art das gichtifche Miasma shis dem 
Körper treiben* 

Ich habe fchon oft bemerkt» wie. unficher und 
gefährlich diefeldee ift, und Musgraive hätte diefes* 

um fo mehr bei der Behandlung der gichtifchen 
Cephalalgie und des gichtifchen Schwindels einfeheo. 
fnüflV;n, da er . diefe Krankheiten einem Oj^smu« 



* 

des Bluts zufchreibt, der von der gichlifcb^ Ma- 
lerle u. f. w. herrühre« ' ^ • • 
\ Jedoch erfolgt auf die Würkungen diefer ener- 
' gifchen P u r g a n t i & manchmal unmittelbar die .£n^ .. 
Wickelung einer Gelenkgicht« Es fcheint, dafs es 
"Fälle der inneren Gicht ,^ebt, wo die Bewegungen . 
der durch kräft^e und fchneil würkende Puigantis 
- . bewürkten Ausleerungen her übrigens robuften 
Gichtpatienten, wenn die Natur ZMJ^dchU dazu dispo* 
. ' nirt ih, fympathifch die Uebertragung der Gicht ai^ 
die Gelenke bewiirken können, deren Gicht bei foL 
. eben Patienten auch gleicUam habltueUe Ex» 
° csetioa gewofdea lA. 

cxxvm. 

Nur, wenn der Kopf durch die allgemeinen Aus- 
- ' > leerung^n felu erleichtert und auf die lebhafte Rei« 
xung offenbar ein Nacliiafs edblgt iit, kann man mit . 
hinlänglicher Sicherheit Volatilia und Cardiaca 
anwenden y um die Gichp auf die Gelenke zu 
treiben« 

'Musgrave, welcher diefe Regel aufgeftellt, je* 
doch nicht hinlänglich befolgt hat, fagt» dafs man 
V » fich bei Behandlung der gichtifchen Affection des 
Kopfes um Xo leichter diefer excitirenden Mittel ent- 
iialten könne, da fie grölstentheilsiiurch Gepha« 
lica, wie die Valeriana, die Tipctura fuc- 
4;ini u« (• w« erfetzt werden können, ' 

pie Narcotica findebenfiiUs gefährlidie Mittel 
hßi diefer Krankheit, da fie, fey es nun wegen ih- 

«er «onikt^bar«!! Wückonigen siuf den Uifprwg der 

V ■ - • 

mm 

. # 



Nörven, oder indem fie die €onge(lion des Hintes 
nacli dem Kopfe ycxmelircn, voxzügiich dit(ca 

Die tbpifcfaen Abkühlahgsmittel , m Ic die Epji. 
- t h e in ^ t a mit A c e t um r o f a tum, das Wafchen 
des Kopfes mit Jtaltem Wafler n. f. w.\ find irn 
Allgemeinen frh^dlich, und, können die giditifciie 
Materie immer mehr und mehr auf den Kopf 
fixiren. « * 

Aliein die Mittel, welche am allgemeinl>en bei 
diefen giciuüchen ^ßecüanjen des. Kopfes anwendbar 
find, find die antarthritifefien Amara und Refol* 
ventia. St oll lagt fehr wahr, man mü^e vor«^ 
Eüglich dahin trachten,- durch die Veücatorien' und 
die Antarthritica'', in Verbindung mit den Ec-' 
coprothicis, die gichtifjfxhe Materie , weiche, den ' 
Kopftchmerz veniYfacht, aufsuHifen, zu verdünnen 
und auszuleeren , wenn man die Krankheit nicht auf 
die (^eleuke, ziehen kann. ' t 

^ Sobald die Natur geneigt ift, die iGicht auf die 
unteren Extremitäten zu übertragen, mufs man fich 
bemühen, fie dadurch ^iuf diefelben zu isiehen, daft 
man auf die ehemals giehfifch gewefenen Gelenke 
würUame Epispaftica, als. die iCub efacientia» 
mrm uDd oik wiederhok -ailNrtodet, Staapismen 
und Veßcatorien applicirt. Die Fälle, wo man die Ve- 
ficatorieu im Nacken, und. nicht auf die Extiemitäteti 
applicirefi mufs, find diejenigen, wo die Gklit un* 
mittelbar vor dem Entliehen des gichtifchen Kopf- 
fchmerzes herumziehend war und verfdiiedene Bau» . 
geweide bedrohte, und wo man keiüe hinlänglich« 



Waarfcheinlicckeit hat» fie ai^f die Geienke iixirev 
zu können. 

# 

Stoll hat eine periodifche Gepahlalgie beob- 
achtet. Sie zeigt fich mit Heftigkeit jede Nacbt, alle 
Abend, odec einen Abepd um den andern ma einei 
beftimmten Stunde. Der Anfall beginnt mit oder 
ohne Froft, geht in einegrufse Hitze, über, undeu« 
digt fich mit einem teichlichen Schweifite' um Mit- 
ternacht. Man konnte diefes periodifche Uebel füx 
ein larviities intermittixendes Fieber halten; allein 
es widerlleht der China, wechfelt mit der Gicht (der 
Gelenke) ah» und wird durch Antarthcitica ge* 
heilt. 

CXXDL 

Vertigo antarthritica« 

Der Schwindel begleitet faft immer den gicliti- 
fchen Kopildimers, allein er seigt Ach auch manch- 
mal för fich allein. 

Beim gichtifchen Schwindel heirfcht allgemein 
Nervienf^wäche der Conliitution. Aub diefer Uxfii^ 
die mufs man bei diefem Schwindel nur gelinde 
£vacuantia anwenden und nicht fo oft wiedeip- 
holt 9 um niclit die Schwäche des Kärpers und ina? 
befon^ere des Nervenfyllems zu verfchlimmem, 
und dadurch e^ie iieue UrÜK^he de« $chwiiadels asu . 
erseugen» 

Aus demfelhen Grunde find die Xppica und 
SLpbQ^aiitia* dorchgiingig indicirt, nemlich die 
China nnd die Martialia und die Frictionen mi( 

f^'khm gipb^a ua4 q?w^»{en J^eü^ew^d» inden^ 

' . . . • *' 

4 
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ja^n damit allmlOiUg Vdm Kopfe 2u den üntereft 
Extreioitäcen hinabftelgt. 

Die Verfuche mit Douchen. von Jcaltem WaiTer 
auf deti Kopf, ivelche Atetaeus beim Schwln. 
del im allgemeinen eiripfoiiien hat, ünd uuficher^ 

Die Valeriana, dieAfa foetida, und ahn* 
liehe. Kervioa mfÜHrnmit den üb^en Mitteln ge* 
gen diefen gichtifchen Schwindel verbunden wer^ 
4eh^ ul^ fo mehr, da, wie Hera von der Vale* 
riana bemerke hat, die heilfame Wüikung ditler 
Nervina nicht darauf beiulit, dafs Ae ftarlcen odet 
fehlten, fondern darin, dafs iie im Züftande der 
Nervenfyßemi eine Alteration hervorbiiiigeii , wei* 
che die anomal^ Tliaügkeit deffelben aufhebt. 

Uatf fich vot gicliüfcben* iCopffchmer« ^n* 
Schwindel zu bewahren, miifs man die Extreinitäteö 
in einem Zuftande von matsiger Wärme erhalten, 
ein Exutoriüm am Arme fimlegen, und zu ge- 
wifler Jahreszeit in langen Paulen Blutaualeerungen 
•der andere Ausleerungen veranftalten, Welclie bei 
den verfchiedenen Subjecten Indicirt feyn kcinneii^; 
um der Anhäufung der gichtifchen Materie un^ an« 
derer Auileerungsfto^fe voreubeugen* ' 

cxxx 

' . Apoplexia arthritica* 

t>\e Verletzung des Gehirns, weiche die gich* 
tifche Apoplexie verurfacUg encftelu entweder fetvin- 
dflir^ tix Folge einer Ueberttagung der 'Gicht, entwe^ 
der von den Gelenken oder von einem anderen Ein^ 
geweide, oder unmittelbar» vorziigUch bei alten' 
riiThtiU . Z 
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Gicbtbrüclijgep , bei denen die Anfälle 4er Gelenk- 
gicht feit langer Zeit {chwach » unirollkommeD oder 
gänzlich unterbrochen waren. 

Diefe Apopleue wird insbeübndete durdi eina 
relative Schwäche dea Gehiros oder Urrprünge 
der Nerven verai;iiafst. Sie zeigt fica arn liauügüen 
m Frühlinge» da diefe Jalu;eaEek s^uf die £rxeiip 
gung fowohl von Apoplexien^ wie auch von förmli- 
clien Anfällen.^ der Gelenkj^cht einen befonderofi 

Einflufs hau , . , . • 

Diefe Krankheit wird durch verfcliie'dene Üp-*, 
fachen yeranlafst^ welche eine hciüge. Cosgeiiion 
des mit der gichtifchen Materie gefcbwjSUigerten 
Blutes zum Kopfe verurfacliea , wie z. B. der Mifs- 
bratich der Naiicotica uod d«r Ecrhina,. die 
Ausbrüche heftiger I;eidenfehaiiiten u. f. ir. 

So fah einil Loubet eine Frau, die fehr zum 
ZomQ geneigt war, und einen heftigeiji Ausbruch 
deflelben während eines Gichtaififalls ' von mafaiger 
Heitigkeit, erlitt,, bei welcher diefe ^rfchütterung 
die Gicht auf eine tödtUchü Art auf den Kopf warf» 

Die apopleclifchen Affectionen werden bei al- 
ten Gichtbrüchigen häufig, durch eine, bedeutende 
Veränderung in ihrem Regimen verurfacht, wean 
diefes veränderte Regimen üe meiir fchwächt als das 
Anfengs gewohnte. Musgrave hat diele« durch 
mehrere Beobachtungen beftätigr. 

Goile iiat beobachtet, dafs Klingen vor d&k- 
Ohren t Ohnmächten» Uebelkeit und Erbrechen 
Prodromi der gichtifchen Apoplexie find. An- 

■ 

dere Zeichen i welche dieü^ Apoplexie »VQS^figeheth 
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findi d€r Schwiödel^ 0b häufige« Scamtatin« einun* 

gteicher- Gang und andere, uugewöluiliche Bewegtm. 
gen des Körpers. ' . ' 

AUe di^e Symptome vfeiMtliefi mi den verfchl€^ 

dehen/Muskeln . in den Organen der Sinnend ifü 
Magfci?» lowolii der Intenlität als det Dauet nach, el 
»«a Mangel ün Hartndnle det bewegenden Kräfte, 
deren gemeinfclialtüche Wütkucg in jedem diefef 
Organe die ihm /flgenthümiiche Fanttion hervor- 
bringen mafs. Dlefe VerHimmung ift der erÄe Grad 
der anlangenden Unterbrechunrj der Communicaliott 
«wifchcn den Nerven <!iefpr Orgdne 'ünd den W 
fprüngcn<lerfelben im Senforio» 

Bei der gichtifchen ^ Apoplexie ift, wenn 
CuUens Behauptungen darüber' Glatihen beimef- 
feto will, die Würkuhg aller Mittel feiir unfjciier* 
Er fand ohne Zweifei die VonMusgräve bei .die« 
fer Apoplexie verördneien Mittel, bei der unbe* 
ftlmmten An«*rendtfiig, die fich davon madien iafs^ 
Zweideutig und gefährlich. \ 

Allein es giebt energifchi Mittel, welche hin- 
länglich ficher und mit Ausdauer bei diefer Krank* 
heil heüfam lind, VofäiUÄgefet«li, dda man fie nacli 
einer wohlgeordneten anklytifchen Heümethode an* 
Wendet. • 

Diele, apalytifchen Heilmethoden rnöffen alle 
«e Indlcationen umfafTen, welche die apoplectifch« 
Congeftion des Blut» und der Säfte JBum Kopfe f 4et 

gjchülche iSuiland d^a Gehima und die übrigen Af* 

■ 2 a • 



fecdoneo ilacbieten» velch^ itiit die£er Apoplesie - 

conaplicirt feyn können« ' ' * 

Das am fchnelillen würkende und am allgemein* 
fien indicirce Mittel bei der apoptoctifehen Googes* 
tion ifl,$ wenn fie mit einem heftigen Flufle erfolgt^ 
«ine beträchdiche Biutausieerung zu veraniUlteD» 
jedoch mit Rückficht auf die Kzäfte und die ^onältn^ 
üon des Patienten. * ' 

Ich glaube, man rnuts bei diefer Apoplexie faft 
immer mit einem hinlänglich betHichtlichen Aderlafso 
am f^iiTae oder am Arme anfangen, und bin der 
Meinung, dafs. diefes^Aderlala durch Biut^el nur 
unvollkommen erfetzt wird. 

' Allein, wenn man es für nöthig hält, die Blut" 
ansleerung 2u wiederholen , fo' iftt es fehr pfl; laicht . 
fo paffend, ein neues Aderlafs anzuflellen, als BJut- 
Ig^l an die Schlafe su fetsen, welche befonders heil^ 
Arn fcy/i können, um die Si nus der Dura itia> 
ter, die von dem aDgehauiten Blute ausgedelmt 
fipid, zu entleeren. - ^ ^ 

Man hat fehr richtig bemerkt, dafs die Wieder* 
hplung des Aderlafles eine fchnelic Schwächung des 
verßopften Gefifse des Kopfes bewirken könne^ 
welche dije foporöfe Afiection nun unterhalt, da- 
kiogi^en diele Geialse unmeikitch durch Blutigel 
«Utleert werden. 

Ponfart empfielilt bei der gichtifchen Apo* 
plexie, Blutjgel an die Schlafe £u fetaen, diefes nach 
einigen Stunden zu wiederholen, wenn es nöthig 
ül; abej: ^uch/choa bei der eorUen Anweodui%gleich<> ' 
fidU einige an den Fu£i appliciren, weiches 21^ 
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kCtt am. meißtp! giohtifch«! Scbmenen litl^. 
oder von welcheln die Gicht zurückgetreten ift. Manr 
fchreibt die erüe Idee diefes VerfdiceDg» . wekliea 
mir fehl ziobUg ausged^ht Ipheiiitt Antoine Pe* 

tit 2U. 

Mu9grave bemerkt, dafii es di^fec Knuak- 
heit nach den Abführen noch kidfeirt fcfyn kann, 

BluU2u lafien , und man alsdann, zu überlegen habe, 
ob man am Arme ,oder aus der Vena Jugularia 
Blüt laflen foUe Er fagt auch , dafs es dabei vor- ' 
züglich lieilfam feyn könne, Ventofeu iwifchen 
die Sctiultera zu api^dien,, und an diefer Stelte 
tfiTchtliche Scariücationen zu machen» 

CXXXII. ' . . ^ 

' ' Quarin lagt mit stecht,, man mülft nicht 
Jpde gichtilche Apoplexie wie eine rein fanguinifclie 
oder entzündliche behandeln. 

Muagrave verordnet bald nach dem erften 
Aderlafsein reizendes Clyftier und zu gleicher Zeit ' 
ein kräftiges .Purgans, welches «las Blut Iii Wal* ' 
lung fet2t und deflen Wirkungen er , wenn es nötTiig 
ift, durch die Wiederholung j^es reizenden Qyftiers 
unterftützt« 

Allein die refinören Purgan tia wiedasScam- 
moneum u. f. w. find, wenn man üe in der Ab» 
.licht giebt, das Blut |n Wallung zu bringen, bei 4er' 

* 

. •*) Es mufs diefes nach dem Zuftande dpr CoDgeüion dcf 
Blutes £um Kopfe, beitimmt wenden. 
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glchtifehen Apoplexie ganz VQrzügUch contraindU 
cUtf wenn fie fanguinifoh i>der entwindlich iSL 

Pie fahr würkfamen Purgan tia wie auch dl» ^ « 
Biechmittel, wehhe Coile empüehlt» fcheinen mir ^ 
1>ei der gichtUiphen Apoplexie nur dann füglich in»'* 

dicirt zu feyn, wenn die apoplectiicbe CongefUon 

fchon {ebi^geiiund(^Bt ift, voT^ügUc^» wenn auch äev , 
Magen und Daxmkanal fich zum Theil in dnen» 

giciui[cben ZuIUnde betinden, Diefe ^vacuantia 
müifen mn'fo energischer gewühlt werden, da der 
Magen - und Darmkanal fich hier meiilens in einem 
halb paralytifcUßj;! 2iuilande befinden. 

Glaubt man in diefem FaUe die ilarken Pur« 
gantia hhilänglicli angewendet z\x haben, fo muf^ 
man ihre Würl^upg^ durch die Anwendung de^ 
MtQorativa, (die man nach StpU mit Antar« 
thriticis verbinden kann), unterhalten« Diefe Mj, 
Dorativa» welche dia Aualeerungen gelinde ^ber 
fc^rdern, find off wegen diefer fortdauernder» Revo* 
lution heilfam. Die purgirendeuClyftiere ünd eben» 
fallf bei diefer Apoplexie ala reyMUorlfqhe Mittel 

gewöhrdich febr wohl indicirt. * 

Ifxi Allgemeinen mnfs map im Verlaufe diefec 
gicbtifehen Apoplexie fowolü V^fiopfungen, wel« 

fhe diefelbe verfcblimmern, als auch, eine Diarrhoe 

vermeiden, w^che die Cicht yeranlafft, fich 
den Darmcao«! m fu^irt^n, > 

cxxxm, " . ' 

Während man die Purgantla fortgefetzt an- 
wendet, empftehJU Muas^ave» wenngleich er dt^ 
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Fälle ausnimmt, wo fich d^r Körper In einem Zu* 
fiande ron Völle befindet, *Scimulantiazu gebet), 
z. B. den Spiritus volatilis oleofus und den 
.Spiritus' corou cervi in einem Juiapio ce- 

phaltGo. * ' ' 

« - 

Diefe Mittel können nöthig feyn, um bei det 

gichtifchen Apoplexie, vorzüglich im fpäteren Ver- 
laufe deilelben, wo die Reizung in eine überwie- 
gende Schwäche übergegangen ifl, die Kiai^ ku 
unterf^ülzen. Hier kann man die gichtifche Apo- 
plexie nach dem Bathe von Gofl;e behandeln, in- 
dem man nemlich mit den ausleerenden Mitteln kiäf- 
tige Stomachica und felblt fpanifchen -Wein ver- 
bindet 

* 

Die Stimulantia, welche Mujgraye em- 
pfiehlt, können in den erßen Zeiten der. gichtifchen 

Apoplexie nicht anwendbar feyn, wenn diefeibe mit 
einer überwiegenden Reizung begleitet und die Gic» 
culation des Blutes fehr befchleunigt iü. Sie können 
aber bei dieler Krankheit Xehr paüend feyn, wenn 
die Schwäche aufserordentlich, das Geficht blafs« 

Vi ^ 

der Puls weich ifl:, und andere Zeichen einer trägen 
Girculation zugegen iihd. ^ 

Die Spiritus vplatiles find bei 4er gichti- 
ichen Apoplexie bei weitem nicht fo allgemein nütz- 
lich, wie die' Afa foetida, welche Masgrave 
hier empfiehlt, ..der Gampher und Mofchus» Dieie 
Mittel find fehr würkfam, um den Gkhtzuftand der 
feAen Theiie aufzul^fen. Den Gampher mufs man 
▼oxziehen, wenn nach den Blutatisleeiungen, wel- 



che tndleirt wareh, noch eine enti^fiillidie Di^olk 

ütlon bei diefer Apoplexie vorhanden ift, 

JIl . die Richtoiig der SäCte offeabar verifindertt ' 
und hieben fie Ach allmählich vom Kopfe auf diis 
Gelenke, fo mufs man, um diefe neue Richtung zi^ 
beg^nftigen» gelinge G^rdiaca ip Veibindoog mit 
den Eifenmitteln geben, Musgrave, weichet diefe 
mit Recht in dii^Xem {Talje efnpfiehlt» beo)ei:kt .zi|» 
gleich fehr wahr,^ dafs man* alsdann folcbe Ex^ 
peljentia der Gicht .bei Seite fetzen mülTe, wenn 
diefe auf jigend eine Art von den Gelenken zuriicfc' 
getrieben' ift, pder^fich plöt^Iiph auf den IjLopf ge^ 
Worfeiih^ 

* 

CXXXIV. . 

« 

. Glaubt man, hinlänglich die aUgemeioen Auft> 
leerungen veranfialtet und die Antartliritica und 
Expellentia der Gicht angewendet zu haben, fo 
mufft man mit ^liefen Mitteln die Anwendung ättÜB» 
ler Mittel verbinden, welche geeignet find, die 
Ausbildung einer fixen Gicht an den Gelenken , 
welche zule^ daran litten, <u befördere; vorzüg« 
lieh, wenn die Gicht zu gleicher Zeit geneigt ift, fich 
aul den Kopf und die FüTse zu werfen. 

Man mufs die Würkungen diefer verfchledenen 
^Mittel llets dadurch unterftützen, dafs man den Pa- 
tienten, fo viel als möglich, in einer äufrechtjErn L<ig^, 
erhält, welches allgemein bei der Bebandlfuig .tlec 
Apoplexie indiciit ÜL 

Die Sinapismen an die Füfse und die VeficatO-^ 
rieo ap die Jüjeine^ gelegt, fmd die Epispaüica, 
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W^he bei der gichtifchen Apg^iAe und £elbft bei 

deijcnigen, wo der gichtirche Zujhind mit einer leb. 
hafteB Reizung verbunden ül» am aiigeineinften in* 
dicirt find, die Gicht auf die Gelen&e eu leiten, 
wenn jtine Reizung zuvor darch Evacuautia und 
andefe paffende Jdiuel gehohen ' . 

Man zn|ciie auch an den i Artlculationen det 
Füise» wienn fich die Gicht dalelbft durch fotche 
Mittel gebildet hat, gelinde Frictionen und Innuc- 
tionen mit einem paffenden reizenden Linimente ' 
c. B. auf Uhguentum nesvlnum, Spiritus 
terebinthinae* und Spiritus volatilis oleo- 
fug, zufammengefeCzt. Es ül auch heilf^m, hinter- 
her die ganze Eittremität mit einer duKh. und durch 
erwärmten Fi«melie zu umwidgelq« ' 

Es ill oft fehr heilfam, den Ausflufs aus den 
Wjunden der Veüc^torien 14 Tage und länger Z14 
unferhalten» indem man fie mit dem Bali^ainu^ 
Area ei verbindet, IXurch diefes Mittel kann man 
eine gco{se« M^§e vpn gichtiTcb^r Materie im« 
leeren. 

Gullen verwirf( es gänzlich» Veikatoxien auf 
die Extxetnkäten zU appUcii^p^ wi^nn fie nicht gän^ , 
lieh frei von der Gicht find. 

Allein es fcheint mir, dafs Gullen hierin* zu 

fehr feiner aligemeinen Idee von der Gefahr, daia 
.die ddreli die Veficatorien bewürkte Reizung dich 
Gicht von den Extremität^ Yiacli innen trelber^ 
iönn^e, folgte. Dicfe Ge£üir fmdet nicht flattf 
wenn man das Ve^catofium iintei: dfp fieboirigea 



Umllanden, und nicht auf die gichüfchen, Gelenke 
'fblbft, fondezn nur in itoer Nähe applidrt« 

' .cxxxv. 

ff ■ # 

• t 

Musgrave empfiehlt bei der gichtifchen Apo. 
plexie die Anwendung der Veficatoiiea auf vet^ 
fchiedene Theile des -Kopfes oder in den Nacken, 
fo wie auch Vcntofen aui" den Kopf. Allein diefe 
IflfU.^ fcheinea mir bei der auf deu Kopf getretenen 
Oicht nur dann zu pa (Ten, wenn man hinlänglich 
Blut gehiTen, den Oii^asmus der Safte geraäfsigt, 
und hinlänglich fiarke und .dauernde. revuUprikhe 
Bewegungen durch den Stuhlgang und andere Aus- 
leer i^ngswege veraiiilaitet hau 

. Etwas ähnliches gilt von den^Errklnisy felbft 
von denen, welche nicht Stern utatoria ünd| 
und von den Apophlegmatismeh , welche M u s g r a> 
ve in denfelben Fällen empfiehlt, und welche man 
meiftens für zweideuiige Mittel halten mufs» 

Bloch empfiehlt beider von einer zurückgetre- 
tenen Gicht entftandenen Apoplexie leinene Tücher, 
in kaltem Wafier getränkt, auf den Kopf zu fdüa- 
gen* Dieles kann in gewiflTen f^ällen heiUam feyn, 
um eine lebhaftere Contraction der mit einem gich« 
tifchen Blute überladenen Gefäfse des (xehims su 
bewirken. 'Allein diefes Mittel ift zu ofit geisibriich; 
und um die nachtheiligen Folgen zu verhüten , die 
man manchmal davon beobachtet hat, ift es nöthig, 
bei feiner Anwendung v^rfchiedene Vorfichten zu 
beobachteh, .und immer vorher hiolängliche Aus- 
leecungeo vereDhaltet m baben^ 



Ich glaube, man könnte diefes Mittel £elirlieU- 
iam init iler Modificaüon anwenden, dafo man wäb» 
rend der I omeutationen des Kopfs mit kaltem Waf- 
fer, d^e upteren^xtremiUten io einem warmen Bade 
ccbiehe» 

Hat man die giclitUche Apoplexie gelioben, fo 
empüeliU Musgrave mit Recht züi Verhütung der 
BöcJcfälie, die Anfalle der regeUnÜfslgen Gieh^ 
welche ei folgen kounen, mit Sorgfalt zu behand^ln^ 
£ci gewilTen Jahresaeiten wiederholt aUgemeine Aus- 
leerungen zu venmftalten, am oberen Theile de« 
Bücken» ein Cauterium anzulegen, und eine 
reine Landluft ru U w« zn yeroidnen. • 

CXXXVI. 

Ich w91 diefen Abfehnitt mit der Bemerkung 

Ichliefsen, dafs die gichiifclie Apoplexie auch pe-. . 
riodifcher Natur -feyn J^önne» . . - 

Ich ünde bei Musgrave ein merkwürdiges 
Seifpiel einer gicluüchen Apoplexie, deren zweiter 
Anfall töcdich war. Sie aseigte fidi zum Meiten-" 
male atn vierten Tage, und war wahrfcheinlicli pe- 
riodifcher ^atur, obgleich Musgrave dieis nicht 
argwöhnte, 

Jkei periodifche Character einer gichtifcl^ea 
Apoplexie verräth iich in den Zwifyhentageh wenU 
ger durch ein Ziegelmehlartiges Sediment im Urine 
oder durch andere Zeidien der Heranpaherung pe» 
riodifcher Krankheiten, intermittirendcx Fieber^ 
als vielmehr dadurch, das während die Symptome 

einer VerletsHing der Di^eftions» QiEgane odecand§« 
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m Ofgaoe, iv«lche anfängUcU amcirt waren, for^ 

dauern, nach dem Anfalle das üebels des Kopfes ' 
plötzlich und TolUcommen nachlädst, ohgieich man 
Iceine andere wichtige Mittel alt ausleerende adg»» 
wendet hat, und weder von felbfl; noch durch die * 
Kunft, bewirkt, eine Crile erfolgt iiU 

Idi glaube, d|e China kann in fokhen FäHen, ^ 
wenn üeinden Zwifchen tagen der peiiodifchen An* 
i^lle gegeben, wird, /die Patientep retten. Selhfl in 
folchen Fällen, wo man den periodifchen Charactec 
bezweifeln könnte, kann man ohne Bedenken an 
den fireien Tage, die China geben, dafioi itfujgedi 
ein Antarthritif um i(t . • 

Ich habe es mehr ah einmal bedauert, fie nicht 
in anderen fchweren Krankheiten gegeben zu haben, 
deren perlodifchp Rückkehr, weiche die Folge , 
lehrte, nian nicht vorausfehen konnte, da «Uefa 
Krankheiten nicht der Art w&ren , dafs fie die An» 

« 

vehdui^ der China contraindicirt hätteUf ' 

cxxxvn. 

' Paralyiis arthritica». 

Ich unterfch^ide zwei Arten der gichilfeben Pa« 
xalylis, je nachdem die Gicht, welche fie hervor« 
bringt, im Gehirne oder den.gemeinfdiafdidien Ur« 
fprüngen der Nerven, oder aber in den eigenthüm* 
litten Nerven der paralyfirten Müakeln oder ande- 
Ter Organe ihren Sitz hat, welche Idkzte man die^ 
locaiQ nennen könnte* - ' 

-Von dem, was Über die analytifchen-Heikiie- 

ifabden der gichtüfifaen Apoplexie bemerkt^wordm 

• • • ^ ' 

» f ... * - 
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iß, laflea iich leiclit die analogen Hellmethoden für 
•die. Ton einer Affection des Gehinii kgnftkiende 
giciitifche Paralyüs abnehmen. ^ ' • 
,^ Bei der «xüen Aeufsecnng diefer gjkhtifchgn 
Panlyfis empfieUt Mu s gr a v e mit -Beeiity wei^ 
der Zuftand plethoilTch, der Puls liait, und keine 
ContiainUication sugegen ift, am Arme oderNgns 
der- Vena jugularis Blut su lail^n; oder'audi 
durch Scarilicaiion an den Theilen des Rückens^ 
wo man suvor Ventofen appUeirt hat^ fiiut aus- 
zuleeren. Das Aderläfs i(l befonders bei den Para- 
ly£eniindicirt». welche gichufch-rheumaükhezji .Ui- 
Ipripngfl find« . 

Musgrave Tagt» man müiTe nac^ dem Ader< 
lafii iaft immetPürgantia geben^ und diefer Baih 
ift iiehr gegründet; 

Musgrave rätb» nach den aligemeinen Aug» 
leenittgen Gargarismen misuwenden, welche eine 
beßändige Salivation unterhalten , ein Veficatorium^ 
auf die Uäiüe des hinteren Haifes» , und ein 
plaftrum deCumino.auf den gefchotteoen Kopf 

zu appliciren. ' 

Allein diefe Mittel i welche eine heilfame Ab- 
leitung derBäfie bewirken foUto« find mit hinläng- 
licher Sicherheit nur dann indicirt, wenn man be- 
zeitSt iey es nun durch Pur^autta oder durch die 
Uebertragung der Gicht auf dte Gelenke, die Re# 
vulüonen bewürkCi und jihoen eine hinLäogUche 
Dauer gegeben hat» 

Aufser dielen Umftänden find folche fearga- 
xismen und iolche J&piipaftica» wtkhe.die Sä£ti 



imehreien FäUea mit Bifolg hat anwenden können. 

Alkia auch dann muls man die Würkungen folcber 
\iOaigad«ii|60ximd,. inQ^'iM d^r Vcficatcincai fütf. 
' sweideutig htflüii» ,• • / 

] '., . cxxxvni. 

Was die Anwendung der inneren Expellen- 
^ia.der Gklubei dielerPaialyfis belriüi £0 fah Mut» 
grave wohl ein,- «hdii 'intfn nur die üefar gelinden^ 
yund auch diefe nur dann anwenden müde, wenn 
der Antrieb Säde sum Kopfe abgelegt ift t d^ 
mit fie nitht eine ' ftärk^ GongefUon > alz > 4i€i'e|a 
•^lieile verurfachen, ./ ' • 

Sehr fiack excitiiende Inf ktel kann inan sAeü 
ohne Bedenken anwenden, wenn die uberwiegende 
lodica(ion ift» die lürüTte %tt uliterlliitafien« Sie iind 
1»ei cUefer Paralyfia lelbft». wenn« die gichtiliehe 
Materie fchon olTenbar vom Kopfe abgeleitet iüt 
xnir dann wem anwendbar, wenn offenbiär^injM>het 
Grad v<m Schwäche det ganzem NervenfyfteBia vor« 
lianden ill. " 

Bei jeder Art der gichtifchen Paralyfia äufi 
n>an , wenn die Natur zur Entwickelung einer Ge* 
lenkgicht geQeigt Ift, nut Bebariiichkeit fiubef^ 
cientia und> andere topiföhe Attraheiitia äiu 
wenden» deren VVürkfainkeit man auf oder neben 
die am häufigften gichtaf^ ^^wefenen ArtiiadaticN' 
nen einfchränken kann« 

Man kann um fo mehr Wür^ungen von diefen 
Attrahelitibua mraileni daii|aQditfohjdie&^ 
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< Jbelir der Gicht zu den Füfsen plötzlich eipe. folche 
Paralyfis hat heilen *felien., die man Cür ui&liMibär 

«^erkiiirt hatte ; Sau vages liefert t in Beifpiel hiervon. 

III es gelungen, an den Gelenken eine gichck 
fcbe GefchwuUlr heEVoiznbringeni ib ' räth Mus*.' 
grave zur Auyiccrung der gichtifchen Materie, 
und inn Zurücktreiben detfelbeo zu verhindern, 

/C(in Veficatorium auf diefe GefchwuliR: zu#tpplici>- 
ren.^ Aliein, wie fclion oben bemerkt ift, ift e^ zu 
diefem Zwecke viel paffender, das Veficatorium ne- 
ben unfl nicht auf das leidende Gelenk zu legen. 

Um die Bückfalle diefer gichtifchen Paralyfia, 
wobei das Gehirn afficirt war, zu verhüten, enu 
pfiebit jMusgrave mit Recht die Sorge für offenen 
Xi^ib und die Anlegung eines »Cauteriums am Arine 
oder am Rücken. Er fagt auch, man müfie nach 
diefer Paralyfis, fol)ald man Bewegungen., der gich- 
tifchen Materie im Blute entftehen fähe, wenn keine 
Contraindication ftatt linde ^ ein kräftiges Purgans, 
l^interher aber zwei- oder dreimal taglich 5 Grane der 
feinilen Eifenüeile geben, und wenige Tage hernach 
ein topifches Attrahens auf die Gelenke appliciren,. 
bis die Gicht auf dieielben geleitet und fi^irt fey* 

cxxxnc 

V 

Mui^grave hat beobachtet, dals,.weno bei de^ 
gichtifchen l^aralyßs die Netven des Magens gelitten 
haben, der Patient den Apjpetit verliert, an beftän« 
digem Ekel und Indigefiion leidet, fo dafs die Säfte 

nicht erneuert werden können, und der Patient in 

einen tödtlicheo Macasmua verfällt. 

« ■ I 



idu8gxav€^ liagjt ^ucii^ iiaCs weuu licU die gich* 
titche Paralyfis eu ;einet galiiekteou €olik gefeilt» 
oder lieh mit auderen galticliten Affectioneii complik. 
cut» der Hunger fieh gänslkh verliert und der Kör- . 
per abmigert. Das Weifse im Auge des Patienti^n 
bekömnit eine Farbc^ ^vie beim Icterus, nnd ebeia 
Jb die Haut, welciie ^trocken bleibt und nicht aui^ 
dünüet» . '\ ' 

Bei der Paralyfis, Wetcne fidi ztt gicfatifehen 
fecüonen des Magens gefeilt, kann das Trinken der 
^armjen fulpburifchen Wäfler fehr heüiam teyn^ 
allein oft dies auch' nur heim crften Anfalle diefer 
ParalyHs. Daher fall man in foicben Fallen durch 
das Trinlceh der MineralwäCTer in Bath den erRen. 
Anfall einer foicben Paralyfis, nicht aber die folgen- 
den heben« Qvtovon ich felbft ein BeKjpiel beobachtet 
l^abe)) und fogar manchmal bei der zweiten oder 
dritten RückkeiU: derfelben eine t^ddüclxe Apoplexia 
verurfachen» . 

Es i& .wahrfcheinlidli» dafs die teisende Wüi^ 
kung diefer MineralwälTer)- welche* fieh anfangs 
luäfsig und «beilfam zeigte, bei den folgenden An* 
iiillen entweder durch die Gewohnheit zu^ fchwach^ 
oder durch die Erregung einer grofsen Empfindiich- 
keik für dif^fe^ Mittel durch die erften Eindrücke 
deffelben zu he/ug war« Man kennt ja die analo« 
gen Wüxkungen der wiederholten Anwendung der 
Emeticaund ander^ würkfamen^tttel* vorzüg« 
iUh bei Perf<menr Ton einer zarten und fchwaehen 
Coiiß-ituiion» , 
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Bei der Paralyfis, welche auf eine giditifclie 
CoUk folgt» rnurs man paffende, nickt za wtrme 

anineralifche Quellen trinken und darin baden Jaf- 
fen , wenn oaa Gcuxid iut ansimdEunen, daisvdae 
gichtifche Materie gröfstentheilg dtirch Öie Aus- 
leerungen der erüen Wege und durch die Dia- 
p.hore tica fortgefchaft ift. Oie waxmenfalinifchea 
Quellen von Montd'op k<$rinen hier vorzüglich 
heilfam feyn wegen der grolsen Menge. fis^erLufl^ 
die üe enthalten* / , ' 

* » • 

Ich komme jetast auf die Behatidlung der gicfc 
tifchen Paralyfis, weiche in den eigenthümlicheu 
Nerven der paralyhrten Muakieln oder anderer Ot^ 
gane ihren Sitz hat, und im Wefentlichen nicht die- 
gemeinfchaftlichen Urfprünge der Nerven zu affici» 
, ren fcheint. , 

Der Art find die paraly tifchen Affectionen, 
welche fich in ehemals liieurnaüfch gewefenen 
ocler in deii den gichtifchen Gelenken benachbar- 
ten Theilen bilden. 

üei dicfer Art der gichtifchen ParalyfiB» weL 
che nur Jie Nerven der leidenden Theile betrf&, 
muCs man mit Beharrlichkeit die Evacuaiitia 
anwenden , welche die gichtifche Matecie, die jn 
den Scheiden und der Subfianz diefe Nerven fto« 
cken, verfetzen können. Man verordne zu dem 
Zwecke ein Decoct von ichweüetreibenden Spe« 
dtes und andern Diaphoretieis, deren Würkung 
man durch die Brechen erregenden Antimonial» 
'H.Th«a. -Aa , ^ 



Präparate, in kleiMa Bofen gegeben, Ib wie 

Huxham insbefondere bei den paralytifchen Af- 
üeciionen von rheumatisch -gichufchex Natujr en»- 
piohlen hat« iehr umerfiüttBen kann« 

* 

Mittel, Welche mit der fchweifstreihenden £t- 

genrchiFt zugleich adftririgirende und narcodfchö 
KräTte verbinden , können vorzüglich bei der P^- 
talylis folcher Organe paffend feyn, deten Nerven 
crlchtifch afficirt find. Dahin eehören die weifieti 
fiberiTchen Bofen (Rhododendron chryfaü- 
thum), welche man ak fehr würkfam beim Poda^ 
gra empfohlen hat, und wovon Weismant el bei 
^iner fait allgemeinen Paralyfis eineft gojährigen. 
Subjectea heilfame Würkungen beobachtet hat. 

Bei diefer gichtifcheh Paralyfis ift- ea bei vor- 
gerückter Behandlung oft indicirt, auf die leiidenden 
Theile topifche &e£olvei;itia anzuwenden, s* B. 
/ein liiniment mit GeifenwaiTer, worin man Sal 
tartari aufgelofet und Spiritus terebinthi* 
iia,e u. t% vr. zugefetst hattie* 

Die Electricität würkt auf die paralyfuten Muf> 
kein angewendet als ein ktältiges Ref/olvens« 
Allein es ift der Vorficht gemäfs, fie nur in den 
fp^teren Zeiten der Behandlung dieüer Paralyfis an« 
suwenden- Verfäümt ii^an die übrigen Indicatio- 
nen,. welche diefe Anwendung der Electricität mo^ 
dificiren müäen, berücktichtigen, >fo k;^nn die 
xefolvirende Würkung derfelben , wie mati in fol« 
chen Fällen beobachtet hat, die gichtifche Materie 
nach innen treiben* - . 

. ■» ' " 
^ - 
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. ' Sehir würkfaöie Befplventia können die V e - 
lie a t o r i e n feyn , £o nahe möglich die Stelle 
applicirt) wo die eigenthümliehen NecVett det pa- 
^alyfirten Theile ihren Ürfprung nehmen ^ oUet 
auch an foichen Stellen, wo dieCe Nerven nahe un« 
tes den Integumenten liegen* 

1 . .CXLL " ' ' . 

Im ckronifch gewordenen Zuflande der s^iclitU 
liehen P^'alyüs, weiche« fey es nun durch eine, pxi* 
tnai^e oder von der des Gehirns hetrübrende Aß 
fecCLon^ indeixNerven fixin ift, können auch nach 
jden kuvor erürähnten Mitteln die Attenuäntia 
&oboranttä undRefoiVentia anwendbar fey m 
Musgrave empfiehlt foiche Mittel bei dieser Pa- 
'ral'yfis, "um die Nerven von der Krankheirsmaterie 
Bu befreien ) die üe durchdrungen bat| undinih«- 
nen eorückgeliahen wirdv 

Dahin gehören die Abkochungen vöh G uä» 
Jacüm^ Saffafras und anderen diaphoreiifclien 
zugleich antarthriiUchen Mitteln^ in- Verbindung 
mit den Eifenpräparaten» Furictioneilt lauen 
dern u. L w» Doch mufs ich mit Muegrave be* 
merken I dafs die unmalsige Anwendung foiche t 
erhitzenden Mittel bei der urfprünglichen Schwä« 
che» Unruhe, Schlafloügktit und eine Art von 
unaufhörlichem Febricitiren erregt» in .weichem 
Zuftande die eifenbahigen diuretifchen Mineral^ 
WafTer fehr heilfam feyn können» * • 

Die D ia^p h o r e tica ünd nicht die einzigen Re^ 
foWentia, deiche bei dem chronifphen ZuQanda 

Aa^Ä. 'S 



eineit durch eine auf die Nerven ftxiste glclaifche 
Materie Tetuziad)i«xi, Pualyüb jvüikidm Xeyn Icöii- 
nen. Ich habe fwei Beobaehtuii'ge& von*Hof^ 
)Aa»n]i inMünfier über Fälle gekfen, in welcliea 
•( eine Paiaiyfis (ier Hände und Füfse, die.su Fol* 
ge einer 4nveterirten Gidit encftanden vary durch 
. MeicuriaUrictionen heilte. Doch ift es noch zu 
bezweifein 9 ob bei diefen Kranken die Gicht in 
ihrer AusbiUiung nicht mit einem' venerifchen 
. Gifte cQiQpüciii. war. . " -x 

Musgrave erzählt eine Beobachtung eincip 
gi<chtifchen Paralyfis, welche äufserft feiten Iii, und 
mir in der Xhat viel Aufmerkfamkeit zu veipdieiieii 
Steint. r . ' — 

Ein Alann , der fe^t meiireren Jahren an re« 
gelmäfsigen' AnfsLllen von Podag^ litt, würde 
ybn einem vidleicht töllen Hunde gebiüen* Er 
empfand nach/ diefem BiiTe eine brennende Hitze 
im Körper, litt an verCchiedenen GeilteszersijUtan* 
gen, und bekam eine Paralyfii «ler Hände und 
f*üffie. Alleia die Gi(:htaniaUe. welche er eheniaiii 
zwei oder dreimal jährlich hatte , yerfchwandeo 
gänzlich auf drei Jahre, Die gichtifche Materie 
«hatte £ch folglich auf die >fery^n geworfen, iej . 
€8 nun durch die Würkungen des Wutligiftea oder 
der Beunruhigung feines Gemütlis,, weiche dieler 
Bifa verurfaclue« 

Da MusgraTe diefe Urfache erkannte, Ib 
llefs er eine lange Zeit hindurch dreimal täglich 
% Unzen von einem Chinadecoct mit Eifen verfetzt 
nehiiitn) und zu gleicher Zeit hinlan^lidi Bewe- 

• 

■ ' ' * ■ . / . • 

/ « . 
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gungen machen. Eine (blche Behandlung erhöh- 
te die Kräfte« beillskte aufs neue negelmafsige 
^Ichtaniätie und ftdit alle fuMttonen der Seele 
• und des Körpers wieder her. . ^ ^ , , 

, CXUI. • ^ 

Sauvages rechnet die rheumatifche Paralyfi« 
und die gichtifcbe Paralyüs (oder Hemiplegie) voa 
Musgrave zu 'einer GlalTe der Paralyfit. Er 
fagty^üe fey die gewöhnlichfte von allen ^ und voa 
einer grofaem £mpfindlchlceit» Steifigkeit und Aue* 
Uocknung der jjaralyürten Theile hegieitet. 

Obgleich weder Sauvageä noch andere es 

bemerkt haben, fo muüs.man doch bei der Behand- 
lung 'der Paralyfis einen wefentlichen Unterfd[iied 
maehen , je naehdem fie durch eine Veriming ei- 
ner wahren Gicht entflanden , oder aber von rheu- 
matifc|ier Natur* xtL . Die letstene kann entweder- 
unmittelbar durch die Einwürkungen einer feuch- 
ten Kalte entü^hen» wie Fifcher und Bennet 
beobachtet haben, oderauf einen inVeterirten&heu*^ 
matismus der leidcuden Theile folgen. ' 

Bei beiden Arten der Paralyfis liegt die' locale 
Urfache in einer Stockung in der Haut, wobei 
depn'dec Sinn d^ Betaftena gefchwächt iit, oder 
in den leidenden Muskeln und in den Nerven ' 
diefer Muskeln, fei es nun im Gewebe odex in 
den Sche^den.di^er Iferven« 

Iftdie Paralyiia sheuouuifch, fo^befteht diefe 
StociEung in einer mehr drcumicripten Affectioft 



der Integumente und Muskeln, die feltnei un4. 
auch fchwi«riger lieh, auf die ianei^ Theile wiifiu 
Allein die UH«che detfelben befällt öfterer unS' 
lei(^hter die Ur(priioge. der Nerven oder ander© 
innere Theile» wenn die Saralyfis dui^b 
aaomsde Gicht enißanden 

cxLin. 

Aus dem, was ich bei BefUmmung der Bei 
händlung der chronifchen Gicht uiid des chroni« 

fchen Rheumatismus gefagt habe, erhellet leicht, 
daffi mehrere Autleerungsmittely Diaphoreti'ca 
((oivohj innerlich al^ äufserjich angewendet), 
Refolventia und Rohorantia nicht auf gleit, 
c^ie Art bei der Paralyfia» welche Folgekrankheil 
der Gicht ifl: und bei der, welche auf <|eii Äh^u*^ 

Keiner diefer ünterfchiede fcheint mir wich- . 
' tiger au feyn , als der, welchen ich angelken werde,« 
und welcher fich auf die 'äufsere Anwendung war« 
iner MineraiwäiTei bei diefer Paraiyüs bezieht« 

Ich glaube gegen die allgemeine Meinung, 
der Sau vages foigtie, ,dafs fo nüjtzUch die Bäde^ 
und die Douchen warmer MineraiwäiTer bei der 
Pai alyfis, welche auf den Rheumatismus folgt oder 
mit ihm verbunden ift» ^uch üeyn mögea^ dafo fie 
dennoch im Allgemeinen bei der gichtifchen Para^ 
lyfis und insbefondere b«i der, welche mit Symp- 

tq^ep dAt CMlenkf icht vakiMipft 1ft| wßht anwencl^ 
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Man mufs fie bei dieftr nur dann verordnen, 
trenn xna^' die gicktUelie. JDispöüüon -d^r Ci^nfti- . 

• 

'tution hinlänglich durch ein paflend^is Regimen 
un4 paiTende Mittel gehoben h^t^ Xo da£s nur noch, 
dict locale pacalytifche AffecUoA zu beseitigen i& *r 

i^lrföllt man diefe Eediogungen nich(, lial 
ijoan immeic m befürchten, da(f die(e* I>oii/chen 

und Bäder durch die lebhafte Reizung, welche ße 
der Ottieifläche des Körpen an den Theüen» 
wo man fie anwendet, venurfachen, leicht ein^. 
CpjigelUon der gif^hlifchen Materie auf das G^hi^a 
oder ein 9iidexe9.£ingewei4e TezanlalTen könnl^en* • 

Ich iiabe davon ein merkwijirdiges Beifpi^l ge- 
fehen., wobei die Bäder in einem warmen (ulphuri- 
fchen MineralwalTer von mittlerer Würkfamkeit die 
gichtifche Materie» welahe die£e paxalytifche Ai>* 
' fbctionen, gegen welche man die Bäder vexosdne^ 
hatte 9. verurfachte auf die Xiungea warijen^ , 

Man beobachtet auch übrigens §ute Würiun« 
gen von den Dunftbädern warmer fuipliaiirchQ 
MineralwäiTer bei den. paralytifcKen Affectionent 
die fich zu einem unbedeutenden und habiiuelleii 
gichtifoheH Zußande gefeUen» wenn man'z^var 
die übermäfsige Menge der gichtifehen Materie' 
durch Evacuantia und andere pafiende Mittel 

' gehoben bat. Sjolebe Räuehevungen der ganze» 
Oberfläche des Körpers können alsdann fehr heil- 
fam feyn , und man kann nach djenibihen mit Nut* 
xen eben'folche Dibnpfb auslbhlieftlicfit' V& die palri^ 

;}yiu:tea Sxtiemkäten ^ehen laifen« ; • ' ' 



cxuv. 

Bei der iheumatifchhen. Paralyfis beobachtet 
man häufiger wie bei jeder andern Art von Para- 
lyfis gute Würkungen von der Anwendung warmer 
Mineialqueilen in 3ädein oder im Douchen auf 
die paoalyürteD XheSle. 

Sauvages beliauptet zu allgemein, dafs die 
' xheumatUcheParalyfis duxckdie wannen falinifichen 
Mineralwäfler verfchlimmert, durdi die fulphiri- 
fchen hingegen erjeichtert werde. In. der That 
lehrt die tägliche £r£üinnig , dafs die warmen fali- 
nifchen Mineralwäfler oft bei foJchen rheumati- 
£(hea Paraljien heiliant ündL 

Allein bei allen rheumatifchen Affectionen, 
muls man, wie ich fchon oben bemerkt habe, nicht 
vergeflen; >d^SB. die wannen ialinifichen Mineral- 
Wäifer bei einer fchlafFen Fafer und bei einer Ver- 
.dickung der Safte paiTender find; da£» man ihnen 
Hingegen die fnlphurifdien Mineralwäfler vorzier 
hen mufs, wenn die FaTer trocken und die Säfte. 

. ftharf find. - 

Man fieht im Allgemeinen ein, dafs man den 
foa4 der Wanne die Würküaral^eit van Bi- 
dem in warifien Quellen oder von I>oucheh mit 
denfelben auf den ipheumatifch- paialyrirten iiieili 
b heftiinnat>ni.ifinfc> dadrüte nicht su.iehr i»ixeo, 
wenn offenbar ein hober Grad von Troeieenheit 
der Fafer njifon Schärfe in den ^^^t vorhanden 
üft; nxifli /dyü'liyfich die fei» .wame Amtendti^ 
der würkfamfien .Wt^^efx Mineial^ueUen auf die. 



j^ldegmatifcheik Patiemen emfcbiänk^n muU, btsi 
- denen in an Grimd hat, einen hohen Grad von Ato- 
me der feilen Theiie und von Verdickung der 
Säfte anzunehmen. 

Aliein man berechnet nicht hinlänglich, daff 
im letztern Falle dieles Aiittel nachtheili^' feyn 
mufa, wenn eine auiserordehtüche Schwäclie dee 
leidenden Faferngewcbes zugegen ift, welche 
durch die Anwendung eines hohen Grades von 
feuchter Wäiiae verfchlimmert wird, oder aber, 
wenn diQ Nervenkräfte im höchilen Grade ge- 
Ichwächt und nur für eine heftige Excitation ein«> 
^ pianglich &ad f die fie vollends vensehxen mufip» 

CXLV. 

A.ndere Nervenkrankheien von gichfi- 
fcher Natur. Convulfiones 
arthritieae« 
Es fcheint firiir, dafs die verfthiiedenen Arten 
der Gicht,, welche die Nerven befällt» riicht mit 
hinlän^licheT Sfyrgialt beobachtet Worden fitid, und 
fic erfOTderten eigentlich noch ein beiondexes Stu- 
^dium« 

Mu 's g r ave behandelte mit dem glücklichflen 
Erfolge eiueu Mann der am höclillen Grade de< 

■ 

Gicht litt, fchon zwei Brüder, durch die aab-» 
male innere Gicht verloren hatte, und von fehr 
heftigen Convuifionen mit Vecluü der £mp$];jh 
4uag auf mehrere 'Tage befallen wu^de» * 

. Nachdem er ihn abgeführt hatte, liefs er auf 
d«n gefdioxenen üLopfe ein gxojsei^ VeAcatqxiuni . 
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legen, welchef in Zeit von $ bis 6 Tagen eine feh» 
grofscjMenge von Sero (i täten ausleerte« Er verord- 
nete ihm Pillen auf Gaftoreum und den ltinken<r 
den Gummiarten , und den Spiritds volatilis 
oleofus in einem Julaplo cephalico. Durch, 
dielie Mittel rettete er ihn aus diefem traurigen 
Zuftande, und bewahrte ihn durch den Gebraucl\ 
des £i£^ns und der Gliina vor neuen Rückfall« vu 

i ♦ 

Trisiäus arthriticue, 

]>er Trismus beileht in einem convulüven 
äSüfammendrücken der Kinnladen f fo, dafs der 
Mund wegen der Sceihgkeit der Schläfen - und 
Kämnuskeln nur iiift grofser Schwierigkeit und 

heftigen Schmerzen ^eöiTnet werden kann** 

Der Trism us.entfteht oft durch eine gichti- 
(che Urfache. Sauvages lagt, es zeige &ch bei 
diefem gichtifehen Trismuft eine unaufhöriiche 
Unrulie der benachbarten Muskeln, eine fehl reich» 
ücJl^ SaUvation und Schlaüoßgkeit«' Er Tetst noch 
hinau, d^fs diefes Uebel mehrere Monate hinter« 
einander anbieten könne« 

• > Sauvages beobachtete einen Fall von di&r 
J^r Art des Kinnbackenkrampfcs, #o dfr, Patient 
durcK die Douchen der Bader zu Balaruck Er^ 
leichterung bekam, und er wandte hinterher mit 
vielem Nutzen täglich wiederholt Nareotiea an. 
Bei einem liieumatifchen Kinnbacke nkrampfe gab 
Wei«kard mit dem grölsten £rfoige das Opium 
in bettäkJitliehet i>ofis» 
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Ackermann ^) hat eine felir aufföhrlicha 

Befchreibung eines Trismus geliefert, bei welchem 
die leidenden Muskeln .üch abwechfelnd cpntxahi^ 
ten und etfchl^tfteiii und demnach inveferirteh gich* 
tifchen und iheuxn^tifchen Schmerzen enidanden 
irar, « Diefe Schmeraen waren verfehwunden^ fo 
lange diefe fpaftifche AITection dauerte, u]!id zeig« 
^ i&H fich wiedeif fobald mal) diefe gehoben hatte. , 
. Ackermann mpfieUt bei diefein gichtiicheu 
Kinnbackenkrampfe , wc gen der vorangegangenen 
Untexdrvickung der Transpiration und Zurückr 
treibung detgiehtificbenAffeciion daaliaudanum 
liquidum oder andere Verbindungen des Opium^ 
mit erbitaeüden Mitteln.z* fi« den flüchtigen alcali« 
fchen Saben« demXiiquor eornu ceryi fucci^ 

na 1 1^8 u. f. w. zu verordnen. 

Er empfieUt femer in derselben RiUkficäjt V«* 
ficatorien und andei^ Epifpaftica» Cauteria, 
oder Setacea» insbefondere die wärmen Bade« 
täglich genommen, und hinterher Frictionen de9 

ganz^en Qbeifliche dea Körpers mit Fl^^Il^« 

* ' * 

Chorea Viti arthritica* " 

StoU hat eine Art dea Veitstaiizea beoliadti». 

tet, (JefTenUrf^che gichtifch war. Er empfiehlt da- 
bei n^ch vQrangefchicktenPurgan^en das JgjLtraiCt 
tum aconiti» die Flore» arnicae» daa Eit-* 

tr actum radicis Vaierianae upd verbipdet 
n)it dielen Mitteln 4ie Apwendtiug der fUectricir 

. l^t. Er fagt,. wem» umi* diefe Mittel vereint eioo 

' *) S. deffen Diff, de Tjrismo, 
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linge Zeit aiiweüdet , fo entfcheidei üch die iTfank- 

^ Hcdt duxdi eine liinanitretende GtlenkgiUit oder 

durch reichliche Ausdünftungen. 
» 

Man köxmte zweifeini ob diefc^ Mittel bei die-^ 
1er Krankheit auch immer eiiie fo dauernde Wür- 
kung haben würden} wie Stoll glaubu Allein , 
in dem falle» wo lie sur Kur nicht hinreichen -folk 
ten^ glaube ich, würde et nüt^toh feyn, denOam^ 
pherin bet£achtUcher Dofe damit verbinden. 

Abgerechnet, dafa der Gampher ein feht würli- 
fames Antarthriticum ift, fo weifs ich, dafj» er 
ia einem falle von Veitstanz von Würkung gewe- 
len ift, wogegen man vergebens die radijL Vlle«: 
rianae, die. Eiectricität, die kalten Hader und die 
China angewencier hatte» Xietaiere ift übrigens im. 
Allgemeinen das ftchedte Mittel bei diefer Krank- 
heit und reichte mix in mehreni Italien zu ihrer 
"Heilungbin. . * - 

CXLVL ' . • 

NerTefikrankheiten von/ gichtifcher 

Natur. 

' Die Gicht geht, manchmal der Emftehungjiy« 
p'ochondrifcher uiid hyfterifeher Befchwerden vor* 
aus, und man erkennt aus der Art, wie fie mit 
diefen Ner^i^krankheiten verbunden ift» dafs he 
die erftb Quelle derfelben ift. 

In diefern Falle mufs man während der An- 
fälle, wie StoH räch, das Opium mit dem Mo- 
fchus, dem Liquör corriu cervi fuccinatus 
wd andere ahnUch^ AxitiIp.aig^modi>J&a anwen*- - 
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den; «ober ^ea Anfimen aber ein utaidttitifchet 

He^une.a die Gummata ferulacea,' die China, 
4G>e If artialia und die übxigen fraflenden To» 
nica« ' ' 

Wenn fich die Gicht auf die Nerven wirft, £o 
isum iia'die gefiihylichften Folgen iiabeiu Wliy tt 
^bemerkt in diefer Rüekfiehtf daft, weil die gichti* 
üche Jda(erie , welche üch auf die Necken des 
gena wirft, BeticmmuDgexi, Ohnmaehten und an» 
dere bedenkliche Symptome verurfacht, es wahr- 
fcheinlich ift, daÜB der plötzliche Tod mancher Sub- 
|eete, die an eines hegumaiehendcn Gicht litten t 
dadurch veranlafst worden, dafs die gichtifche Mate- 
cie üch pjötalich mit einer Bolchen Heftigkeit auf di# 
Nerven des Magens warf ^ dafa fie ein augenUick> 
liches aber gänzliches Aufhören der Bewegungen 
des Herzens verurfadbte* * 

Whytt fügt noch hinzu, die gichtilche Ma> 
terie fey zu fein , um in diefem Falle die ]LJrlache 
des Todes im Herzen , im Gehirne oder in irgend 
einem andern Theile des Körpers entdecken zu 
kcinne^). Allein diefe grofse Feinheit der gichti- 
fchen Materie aft ^ne (ehr unwahrfcheinliche 
Fiction. ^ ' ' ' 

' .Ein heftiges Füdren des gichtiXchen Zuilandes 
hl den Fibern des Magens mit einer analogen f^^m* ' 
pathifchen Afiecdon der Fibern des Herzens 
reicht hin j jum diefen plötzlichen Tod zu verurfa- 
fhen , von. denen fich keine deutliche Urfache ih 
irgend einer Verletzung der Eingeweide ^ntde* 
ckeniafst. 



Uebrigiem kakin diefer plötzUcke Ti>d auch dk 
Würkung einer pldtdieh den höeliften Gtad emi- 

chenden 2^rtheilung (Diftraction) der bewe^ 
genden Kräfte des Jienens feyn, welche nicht nut , 
die eigentMmlich^n ^unetk^nen di^fe« Organs 
iinterlialcen , foDd^n zugleich durch iiire Synergie 
dazu beitrageA inüflen» di« heftige Anftrengung 
des Magens, um der Einwürkung des gicixtiTdieii 

€rüles zu widerfteh^n, zu ucterhalten* 

» 

« « 

CXLVII. 

, Man hat ttifehtereaiale bei Nerveiü^beln» deu- 
ten AnfHUe fich Motian» ütid Jahre lang thglich 

Viederhohen ) einen critifchen und heiilamen 

> 

Gichtanfaii entliehen fehen% 

Sei einejif grofsen Menge vbn Nervenkrank* 
heilen, denen keine Gichtanfälle vöiKIngingeh und 
•auch keine folgen können, fcheint es keinem Zwei- 
fel untetworfen fisu feyn» dafs eine gichtifche Ca* 
cbexie die näichfie Urfache tiefet Ktankheitcb IIL 

Diefe Ca^iesie, deren ich oben Buch IL 

{. LXX VI. .erwähnt habe, ift der ZuRand, bei 
welchem fich unaulhörlich und unbeflimmt in den 
Theilen des Körpers, welche gefchwächt find, ein 
gichtifcher Zuftand bildet, und «swar am häufigften 
durch die Unterbrechung der eigenthumlichexi- 
Tzanspiratioin diefer Thei(e. 

Whytt bemerkt feht tiehtig, dafs Matnnet 

und Frauen von einer rubuflen (JonHitution det 
jrageim^sigen Gicht unterworfen ünd, fUten abe« 

# 

I 
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Nezvenkratikheiten; daÜB zkrte Pexfoinen hix]|gegen 
fehr f«lten an gichtifchen Uebeln^ häufig aber an 
nervöfen Affectionen leideoi 

Whytt bemerkt auch, dafs diefe gichtifche 
Materie, reiche <iieNeiyei^Ubel vexuxüacht» manch- 
mal mit diem Scotbut, dem Kröpfe pder einem an- 
dern Fehler, den unvollkommen geheilte Kranit 
h^icen hinterlafien hätten, verwandt fey« 

jBei den Nervenkrankheiten , wo fich eine gich* 
tUSdie Cachexie zu erkennen giebt, mullB mans 

1, Unaufhörlich die Sjmjptome durch antär<- 
thritifche Antifpasmöditfl , efitw^er durch 
Sedativa oder Excitantia, je nachdem eine 
überwiegende Reizung oder Schwäche in d^r CoU- 
'fiit^tionhenrfcht» be^higen^ 

st, Die auszuteerenden Refidüft der Säüte 
fortfchaffeh und eine Neigung ^u einer befon- 
dem fauern acrabilären u. f.^w. Degeneration zu. 
VerbeiTem fachen. , 

3« D^rch den abwechlelnden oder vereinten 
Gebrauch clet' Temperantia, Tonica, odec 

t)afrender Hoborantia die Kur vollenden und 
iichem« 

Man fieht, wie die Complicationen der gich- 
tifchen Cachexie mit Nervenübeln, und- die übri* 
gen möglichen tJrfachen derfelben eine zufammen- 
gefetzte,re Behandlung erfordern^ wie die der ein* 
fachen gichtifchen Cachexie, welche, ich oben 
Euch JLL JjXXVIL. angegeben habe. 
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Ich liabe bisher in dielem diiueii Buche von 

• ■ * • ^ . 

den gicbtiTchen Alten von vexfchiedenen Gattun» 
gen inneFOT Krankheiten geredet^' welche Folge- 
krankhelt der Gelenkgicht ünd. Ich habe mich da- 
bei au£. die elnfehrünlren müffien, welche die wich- 
tigften ünd , und am *h9ufigften in der Praxis vor- 
kommen. Allein es leidet keinen Zweifel, dafs die 
Gicht die TJdacke einer (ehr grolsen Anzahl aiKde- 
rer Krankheiten ift, deren voUftäpdige Aufzahlting 
n'icht leicht feyn würde. 

Zu den verlciiiedenen Aifectionen, deti^n ein 
gtchtifches Prihdp zum Grunde liegen kann» ge- 
hören audi die Opthalmien und andere Augeo:» 
krankheiten, des chroniXcheRgthlauf u« f. w* 

' MuBgrave handelt insbefondere von den 
A ch o r e 8 9 welche gichtifchen Urfprungs ünd und 
lieh durch «eine critifche Gelenkgicht entfcfa.eiden 
können. Wegen des JJ'utzens, den diefe Ge^ 
fchwüre haben können . auf welche fehr feiten eine 
innere Gichtfolgt, widerräth er, -fie dadurch fortzu» 
fchaffen, dafs man gichtiiche Gelenk- Schmerzen 
erregt« Er fügt noch hinzuj dafi^ diese Ausnahme 
alleih von diefer Art der anomalen Gicht gilt. 

Strack^ erwähnt einer felir grofiien Zahl von 
Krankheiten, deren Uifache eine larvirte Gicht ift, 
und vielleicht hat er die Zahl derfelben zu sehr 
vergrölsert.' 

■ ^ ' . . , Strack 

De CoMca Pictönim. 71. . ^ - / 
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. Strack bemerkt, dafs die Bewegungen der Gicht 
vorzüglich füir fchwangere Fiaaen gefähzUch, üad^ 
ur\d er fuhrt ein Beifpiel von einer int steoMonate 
r^iwangern ^lau an, bei der die Gicht üch voa 
den Schultern auf den Uterus warf, einen A.bo9- 
, tus bewid^tei uod-vieder auf die Schulter zurück« 
kehlte* 

GXLDC 

Reufsnex hat .C^örkiankheiten beobachte^ 

welche ficfa, mit ^eUtPodagra abw^cbfelnd, wiedeiw 

holt einftellten, • ' 

• • • 

, . . . J>ie G^t kann fiöh auf die Xenf eryftalli*. 
na ivexfen, eine CataftNSte erseugen, wie Strael^ 

und Andere (»eobachtet haben, oder den humoz 
liorgagM verdichten, der in der Gapfula len« 
tiB enthalten iil, woraus denn das Erlchelnen ver* 
fchiedener J^iiamente und Vorhänge , die fich vor 
dem Auge hin und her bewegen, entfteht, wie 
-X)emours gezeigt hat. 

. Aetiua lagt, es zeige iich bei gichtifchea 
Subjecten 'manchmal eine fchmerzhafte Affection . 
der Iris, in den\Ran4e9 welcher die Puf üie ein- 

Ich Ibeobachtete bei einem Giehtifcfaen ein 

fonderbaies Phänomen, welches auf die Beobach^ 
tu'ngen des Ae tiua Bezug hat, und verfc^w^nd, 
fobaid fich giehtifche Bewegungen zeigten, Diefec 
Kranke fah nemlidi einen lecken, wie einen: cir* 
Jcelförmigen Ring vor d|em Auge hin und her t$a* 
7en , der offenbar durch eine AfTectiun des innern 
UtThsiU «b 

I 
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-Saumes oder„Hasides der Iris hervorgebracht wur- 
de f welcher die Pupille umfa£it. \ . 
* . Bs rührte diefes unftreitlg daher, dals diefer 
Saum durch. die gichiifch« Stockung eine fehler- 
hafte Ausdehnung erlitten hatte, und nun, urenn 
gleich unveUkömmen, den IDurdigang def Strah- 
len verftattete, fo dafs der Schatten ditfes Sauma 
fich fehr oft und nicht immer auf der Netzhaut ab- 
bildete , und das Bild defTelben wieder nach aufsen 
wilchen daa Auge und die Oberüäche defäuSsereu 
Gegenftände\geworfen'.ivtinie»' •* 

Was n^ich in ditfcr Meinung vorzüglich be- 
fiäzktlei war das, däfs Üiefer riogformige Jfleok iidh 
häufiger ;Beigte, utid voreüglidi, dafs feine tJoi« 
liffe regelmiifsiger beftimmt waren, wenn das Au- 
.ge ein^ hellen Liichte, t^nd nicht eioez; dunkeln 
.Obesfiifehe augekehrt war» ' 

Im erlleren Falle neinüch wurde die Iris durch 
die Ziiiai&mensaehung dier Pupille natürlich fo 
breit als möglich, fo dafs ihr Limb us umfo dür- 
Aer und leichter iiXj^ die Xdchtikahien zu ducchdrin- 
«gen war. Im zt^ehenFaUe aber wurde diefer iLiilU 
bus durch die Erweiterung der Pupille gleichfam 
Eufammenge^aUet und eben lo undurchdringlicli füc 
das liicSil, i/rie der übidg^'Theil der iris , fo dafe er 
lieh nicht |i:ehr von dcirifelben unterfchied und 
nicht mehr ein^cirkelförmiges jBäcl auf die Retina, 
werfen konnte* 

• * 
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Achtes Capitel, 

Von den Complicationen mehrerer gichti- 
fcher Krankheiten» welche zu gleicher 
Zeit dprch die' Gicht in verfchiedcnen 

Eingeweiden entftejjien* \ . 

< 

CL 

D le Cgnipllcatlonen fokher Affectlonen , die 2U 
gleicher Zeit durch die Gicht in verfchied^nert 
Kingeweiden entliehen, zeigen lieh am häufigllen 
in zwei veifcliiedtnen Zuiländen gichtifclier Sab* 
jecte, deren Unterfcheidung wichtig ill. ' 

Der eine diefer Zuftände^ndet bei flarlceri 
Menfchen- ilatt , wekhe erfl feit kurzem die erflen 
Spuren der Giclit bemerken, die bei ihnen keine 
tegeJmäfsigen Anfälle bildet, und Tich »u gleicher 
Zeit auf verfchicderie inrif^re Orr,.ine wirft. * 

Der aEweite Zuüand findet ftatt bei alten Gicht^ 
brüchigen, deren Körper durch die inveterirte 
Krankheit fo zu fagen in eine gichtifcke SubAanx 
umgefchaJSen ül, und bei denen mehrere Einge« 
weide zu gleicher Zeit von der Gicht befallen wer- 
den. Bei folchen Subjecten verbreitet fich die in« 
nere Gichf um fo leichter ai^f diefe Art,' wenn eiii» 
fache Afieciioneu von innerer Gicht vorhergin- 
gen, Mie fchlecht behandelt, oder Von derKatur 
nicht vollkommen zertheilt wurden. 

Wenn gichtifche Aü'ectionen verfchiedener 
KingeWeide bei einem und demfelben Subjecte 

Bb - - 
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sulammentreff«^« fo bilden fie die bedeutend- 
fie Complication gidiiifcher Krankhelten. Solche 
Complicatio&en find fehr fchwierlg zu behandeln, 
und das Zofammeotreffen deifelben'ift meiflens^' 
tödtlich. 

]£ine .forgialttge Beobachtung^ hat mich ge- 
lehrt , dafs die bisher för folche Fälle gebräuehli- 

che Behandlung im Allgemeinen^ ohne Erfolg 
odeir felbft oifenbar nachtbeiiig gewefen ift. 

, Die analytifche Heilmethode für diefe com^ 
plicirten gichtiljchen A£i'ectionen erfordert» wenn 
fie für jeden Fall riditig entworfen feynioU: 

1, dafs man alle wichtigen Indicationen, wcl* 
«che diefer Fall darbietet^ wohl kennt* und ^t 
Sorgfalt uDterfcheidet; 

S» dafs man fo genau al$ möglich das fort* 
dauernde oder nach und nach eintretende Ver- 
hältnifs abwägt , welches zwifchen diefen Indica- 
(ionen bei ihrer mehr oder weniger dringenden 
lefpectiven Wichtigkeit ilatt finden kann« 

Hat man fich über diefe Umftäncle vorläufig 
wohl ui^terrichtet, Xo beliebt die für folche compU- 
cirte gicbtifche Afiectionen paflende Behandlung 
im WcfentlicUen darin, die verfchiedeqen Mittel 
yereinigt und verändert anzuwenden» weiche all« 
diefe verfchiedenen In^icationen einer folchen 
Complicaupiii iiach VerhäUnifs des Uebergewidh- 
t€8' untereinander, erfüllen müflen 

*) Mau fidie» icyas ich oben §. XXVIL diefei^Buffas übec 
,den allgemeinen Grundlata' bemerkt habet nach vret* 
cbem mgn, wie.k^ glaube » die H^ilmetliodeii 4er com* . 
^ , pUciften KsuilUieitsn entwer^n nmli* 

t 
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' FolgcfndesBeifpiel fcbeint mirpalUßnili um die* 

fes in ein helleres JLicht zu letzen, und die ver- 
^iedenen Anwendungen su zeigen.» die msüi da-, 
von machen muf«. Ich will nemlich die Gefchich- 
te eines Patienten erzählen, den ich an einer fol- 
ch«n Gomplication gichtifciier Affectionen in ver^ 
fchiedenen Eingeweiden habe fterben fehen, und 
lunterber den Plan der analyt,ifchen Heümetliode 
auseinanderfetzen 9 die nach meiner Meinung 
das Leben diefes Putienteii hätte retten können^ 
wenn üe zur rechten. Zeit gehörig befolgt wox* 
den wäre. • r . 

CLL 

Ein Mann von einer ftarken Gonftitution von 
etwa 30 Jahren 9 in welchem Alter fein Vater und 
andere Perfone'n feiner Familie an einer Apo- 
plexie oder einem andern plötzlichen Tode ge- 
Jlorben wa^en, bekam einen äufserü; heftigen An- 
fall von Gicht an den Füfsen^ den man aber 'igir 
unreif halten konnte, da e^^ nur einen Paroxys- 
mus. bildete, der ungefähr 3^6 Stunden dauerte« 

Diefer l^iann« der yon fanguinifchem Tempe- 
ramente war, und einfehr erhitzendes Regimen 
führte» überliefs hch gewöhnlich heftigen GeiAes« 

anftrengungen^ und Wierde yon Gemüthsunruhe 

* ... 

gequält. ' ^ 

Nicht lange nach feinem Gichtan£ille bekam 
er einen epileptifchen Anfall offenbar durchweine 
Abweichung von feineni^ewdhnlichen Regimen, 
Dieff r Aiifall hintexüefs eine gxoise Schwäche dei 
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Ner^enfyftems, iirelches durch die glchtSche l^Ifpo^ 

fition ffchr angegriffen feyn mufste. 

Er * lict hinterher unauf h^^rlich an manii&en 

■ 

Symptomen einer grofsen Störung der Functionen 

desMageufl, Mangel an i^PP^^^t > unauüioriiche Uo« 
prdoung in der Verdauung häufigen Mägenki^p, 
•fen u f. w, wie auch au anderen Symptomen einer 
beträchtlichen Verletzung des Gehirns ^ als Kopf- 
Ichmers, Betäubung, Schwäche der intell^tuelfen 
Kräfte und tiner aufserürdeutUciien Schlafrigiceit in 
allen Bewegungen. des Köx'pera» 

Di efeAfTectlonen- dauerten Monate lang mit ver- 
f<$hied,enen Veränderungeu im Erfolge der ange- 
wendeten Behandlung; und der Zultand des Patten* 
ten fcluen fich fclion zu bedtrn, als er durch eine 
ikioiralifche Urfache einen neuen Anfall von£pitep< 
fie bekam und ohne Rettung darin ftarb. ' 

Die für diefen complicirten Fall paffende Heil- 
methode Iconpte xiur fehr unvoHkoomieh befolgt 
werden/ wegen der mannigfaltigen Hindemiflb 
durch die eintretenden Umilünde. Ich will hier die 
Methode angeben, die man nach metner Helming 
bei diefer Krankheit mit BehoiiUchkeit hätte befol« 
gen müffenf ' 

Bei allen, folchen Gomplicatibnen gichtifchc» 
AflTectionen des Gehirns und "des Magens mufs man 

fich bemühen folgende Indicationen zu erfüllen; 
' und zwar mit Rücküdit auf die YesMltnüIe derlei; 
bcn' untereinander :r ' l 
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Gehirne und dem Urfprunge der Nerven einen ha* 
bitudim Zuilaod ypQvStupor und ^rpi;^^.^chwji^ 
che. ^iXLem dielle Schwädie dft imoier yon eme^, 
groCsen Reizbarkeit l?egleket, welche die hefügften 
convulüvem AiBFectionea veianlaifen kann« 

Diefef habituelle Zuüand des Gehjims indicirt 
fowohi Nervina, wie die Vateriantf, als auok 
gelinde Excitantia, wie die antifoorbutifchen und 
geiinde diaphoretifchen Punzen; aliein niemale 
ibiik wirkende Excitantia und Ciiaphoretica, 
welche in diefem Zuftande von Nervenfchwäche 
eine gefährliche Congeftion dea Bluts und der Säfte 
jukfa dem Kopfe bewürken können« 

2eigt fich bei diefem^ Zufiande des Gehirns ein 
heftiger Anfell einer epileptifcheh oder andern con«'< 
vulQven Affecdon, fo ipufs man, fobald diefe ge- 
hoben ift, darauf denken, die Folgen zu heb^n 
Welche diefer~Anfall nöth wendig liinterlaflen mufst^; ' 
JDie gewöhnlichile diefer Folgen iß eine anhaltende 
Störung der Guculation des Bluts in den Gefafsen 
des Gehirns. Diefe veranlafst eine Stockung in die- 
. fen Gefäfseh, welche die Anw^düng der Blutigel 
an den Kopf, und zu gleicher Zeit an dtn Maftdarm 
oder die Füfse, nebfi dem anhaltenden Gebrauche 
eines Infufi florum Arnicae indicirt« 

i) Die Gidit verurlacht dabei im Magen einen 
Zuftand von überwiegender Schwäche, weldier die 

aromatifdien und bitteren Stomachica von eiuex 
mittleren WüiUmk^ iDdi9irt^ 



AHein in diefem Zuftande seigenlich «rfiSym- 

ptome einer lebhaften Reizung, nemlich: Debelkeit, 
Magencolicken, SehlafloAgkeit lu f . w. Man muS» 
&h daheim ftels hüten, fokht Symjptome durek den 
Mifsbrauch decAmaia und übrigen Stoma chlca 
m vefanlafien; 

» 

3) Eins der wiebtigften Häidemifle bei der Be- > 
iiandluDg diefer ■ Gomplicirten Krankheit entlpringt 
iasdem Widefffiruchet der 4mA$ den Zufiand von 
heirfchender Atonie in dem einen der leidenden 
Biogeweide und. durch die überwiegende fleizung 
in ^ineni and^ entftekc» 

^ Wenn üch plötzlich Symptome einer lebhaften 
Beisung iü einem gichtilch leidenden Magen aeigeni 
siigleich aber aueh eine anhaltenide Schwäche im Ge- 
hirne, fo mufs man üch derNarcotica enthalten, 
welche übrigena durch ditie Symptome ^Xehr wohl 
indicirt wären» • 

. Sydenham fcUeint diefe Ausnahme allerdings 
gemacht zu haben, und eirwähat ihrer auf eine all«, 
gemeine Art.*) Wenn er gleich bei einem plötzÜchta 
Zurückurltte der gtchtifchen Materie, auf den Magen, 
der einen nahen Tod droht, das Laudan um em^ 
pfiehlt, fo thut er es doch mit der wefeiitlichen Ein» 
fchränjtung, dafs die. Gicht nicht den Kopfode^ 
^ andere wichtige Organe afficiren darf« 

Wenn ein heftiger und anhaltender Flufs das 
Gehirn einem habituellin Zuftande von lebhafter 
Reizung erhält, und deshalb Schmerzen und andere 

, ■ • f. 
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AGfeetionen de» Kopfes verunacht,- währenil fich - 

zugleich der Magen in einem Zuftande von aufser- 
oidentlidier Unthätigkeit befindet; Xo ünd alle heftig 
wtSfkendenE'rscuantia der erftenWege, welche ' 
indicirt feyn könnten, um eine Revulfion diefes 
Flafset vo^ Gehirne sttbewürklsn,xdurchdieSehwä- 
che des Magens confraindicirt. 

* Di^ energifchen Purgantia können bei diefem 
Züftande des Magens, fo wie in den einfadillen Fäl* 
len der Magengicht, wovon ich oben §. XXXVIIL 
diefes Buches geredet habe, nicht durch ihre Ver- 
Bindung mit würkfanien Gardiacis anwendbar ge- 
macht werden, da diefe den Anuieb des Blutes zum 
Kopfe vennehxen würden. 

Idi komme jetst zu den indicationen des gichtt- 

fchen Zuftandes, der zugleich das Gehirn und den 
Magen in(ereilirc, wenn derfelbe damit verknüpfte 
Zuftand von überwiegender Reizung oder Schwäche 
in dem einen und dem andern Eingeweide gleich ift. 

4) Man hebe die gichtiCche Affiecdon des Ge- 
hirns und des Magens durch die Mittel, welche 
Refolventia des gichtifcheu ZuQandes der feAen 
'[^heüe und der Säfte find« 

Man (ichetl die Würkung diefet Antarthri- 
tica. weun man üe mit Mitteln verbindet, welche 
die natürlichen JExcretionen in dem Grade befür« 
dern, der nöthig ill, um ohne Gefahr einen grofsen 
Theil der gichtifchen Materie, welche im Magen, 
' Gehirne und deifk Nerven u» L w. ^ockt, aufKdöfeu* 



t 

In Uiefec Rück ficht erUake man bellandig dea 
Utüetleib durdi dyili«re und Laxantia offen, ver* 
ordiit* mit lifciiarrlichktit palTeii^Ic Diaphoi etica, 
kae Bäder, anhaltende fuction^n yom £op£s 
•jRi den Füfsen hin u. L w. 

Es kann auch befoaders hellfain feyn die glch- 
tifche MaCterie und .deren befiäiidige Ciongi:ilion 
auf die Urfpürnge der Nerven durch ein Vefica to- 
xi um im NacliLeu, das man forgfältig im Fiulse« er- 
hält, und hinterher dürchein GauteriufQ auf die* 
fclbe Stelle applitirt, abzuleiten, 

^ Bevor man nicht diele Indicatipni^n erfüllt 
hat, würde es m mehreren Rückfichteh nachtheilig ' 
feyn, durch die Anwendung innerer Mittel die Aus- 
bildung einer Gelenkgicht an den Extremitäten he» 
fordern' au wollen. 

JLa denipäreien Zeiten der Behandlung, wenn 
die Natur aür £ntwickeiung einer Gelenkgicht ge^ 
. neigt fclieint, mufs man bcharilich innere und auf- 
fece mittel anwenden, diefe heiUame Operation der 
Natur au iinterftützten. Doch ift zvl bemerken; dab 
die Auswahl der topifchen Attrahentia, wel* 
die man XU diefen Zwecke auf .die Extremitäten an» 
wenden mufs, durch den WideHprudi erfchwert 
werden kann, in wjClchem die überwiegende Schwä* 
dbe dea jeteen Qtgans mit d(er überwiegenden Rei- 
zung des andern üeiu* . - 

" CLIV. 

^Icli habe es für um fo nützlicher gehalten, ein 
fe amfiibriiifihef Betfjpiel der soalytUctiao SeiüiiMt 



thoden für die Gomplicadonen gichtifiohes Aßtcüo» 

iien in' verfchiedenen Eingeweiden zu geben, da 
ich, voii^ügUch zi^ Paris» mehreie Cold^e Complica« 
tlonen beobachtet habe, und bei keinem Bthriftitel^ 
1er weder Voifchriften nocli Beifpieie gefunden lia- 
be , wonaöh man .üch bei dei immes fehir Schwierigen 
B^handiung diefer compiieirteti Kxaskl^eitfn richten 
köuiJte. ■ 
^ Dch habe mehr als einmal beobachte, dafs die/ 
fe Krankheiten von 'einer Complication gichtifcher 
Anecüooen verlchiedeDex i^pgeweide einen, trauri- 
gen Verlauf uhd Syipptomd* zeigten; welche denen 
von einer langfameu Vergiftung fo vollkommen gli- 
dien, dafs man gewöhnlich geneigt war, fie dieler 
Uifache zuzufchreiben« ' 

Allein diefer fchreckliche Argwohn gründete^ 
£ch nur auf den trüglichcn Schein« Diefe gichti». 
fchen eomplicirten Krankheiten fin^ fo fchwierig und 
fo duukei^ dafs, wenngleich üe der Gewalt ofc.wei* 
cheo können, fie dennoch^ewöhnlich mit dem To* 
de endigen, ' " ' 

Man ruft zu feiten die Aerzte. zur Behandlnng 
einer folchen Krankheit, ^he fie nicht einen aufser^ 
ordentlich hohen Grad erreicht hat, oder ihre Symp- 
tome fo fhirmifch gewoi?den find, dafs fie zu der 
crforderiichen metbodiibhen Beliandlung nicht mehr 
Zeit lafTen, • 

Allein, wepn'anch die Aerzte Gelegenheit ha- 
ben, diefe Krankheit von Anfang ah, bei allen ihren 
Veränderungen zu behandeln, fo fehlt es ihnen 
meifteos doch an hiolängUch lusgebxeketer Einficbt, 



um alle dicfc verfcliiedenen Indicationen der Grund- 
übel, aus weichen dieCe KcanklMit befteik, übeife» 
hcij , gehörig würdigen und erfüllen' zu können. 

Die Ufiache dieiiea Maogels mufs unüieiüg zuia 
TheO der gegenwärtigen Un^oUkommenheit unferer 
Kunfl felbß, zum Tlueil aber auch dem ssugefchrie- 
bcn weiden, dais die Natur dem Scbarilinne luid 
der auftnerkfamen Beobachtung der aufgeklürteßen 
Manoer immer nur eoge uod Üsts veränderliche 
<yrenzen' geletzt hat. 
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Anmeckungen de,s Ueberfetzeis 

' ' ' 

. " zum dxiuei» Buche« ' 



Anmet}^. i. Es ift diefes bei der gichüfchen anomalen Se- 
' cretion eben fo gut möglicli, wie es bei den natürli-t .• 
• cbeii Secretionen, wohl ziemlich unläugbar ift; da ver- 
; mittelft <1es grofsen Apparats von refoibirenden Ge- 

fäUcu, \v'<Ulit^n die neiiere Anatomie in den fec^rniren- . 
den Getanen lowohl , als auih in den R e c.e pla c ii 1 i • 
fiir die Se ci et a dargeltelJt liat , ohni'treitig ein grofser 
Thnl der l«tzt«-reu in die ßlutrnufTe zurürkgtliihrt , und 
im ovgaTulchen Cirkel der neue Stimulus tur die eigen- 
' I thümiicbe Secretioa jedes ieceiuirenden Organs wud» 

ikXia^y. 2. Der Ueberfetzer mufs geftehen, dals ihm dieie 
Erklkniiig des durch den Ziuüclstrill der Gicht auT firi 
edles Organ dt erfolgt luleii ichlcunigen Todrs lüdit 
genügen vvili, und luclit die natiiiliclii'le zu Ityn Ich« int. 
Der Tod ift in lokheu lallen gewilg nicht fowolil 
das Kefultat einer Confumtion, nach dem Verfalser' 
einer Ztrllicilung der Lebenskräfte überhaupt, als viel- 
mehr ihr Confumtion , der anomalen ve'mc})rten cnler 
%'ermindtrten Aeulstiung deihlben in demjenigen oder 
.denjenigen wichtigen Leben^ - Organen , welche der • . 
Sitz der antagoniitilchen Affeclion werden, und wel- 
che' dunh diefelbe eine gänzliche Störung und Ilem-» 
mung liirer vitalen FuncUon, eine gänzliche Deforga^r 
niidlipn erleiden köxuien, , c 

Arnneik. 3, Sollten nicht diefes unter Ailcn Eingeweiden 
am meiften in den Limgen eifulgtude Abii-tzen eidig- 
ter Slüife, und die Bildung der in denfclben vorzüg- 
lich häubg vorkommenden erdigten Concre tioncn in den* 
in denl,ungen vorgehenden chcmifchea PicceiVui nml n 
deren Einwürjs.un| 4ufj d«« Blutmalie ilirti4 Qrwnd. 
Iiabe4if — . 
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'Anmexk. 4. W^glek]^. j^aa den ^uibncl der x«nnehrtea 
Erlegung oder der erbebten Lebenstfaätigkeit , den die 
von Müsgrav« bei det anomalen Gicbt iempfoble« 
nen £xcitantia hervorboingen « und au£ die gehö i ige 
Art modificitt» in den meiflfen Fällen gewift zum 
^ fieften des Patienten bervotbimgen, (indem fie einet 
Tbeils- den der Gicht sum Grunde liegenden dynamt« 
fchen-al&enifchen Fehler heben, und £um anderen 
dadurch auch >die Natur zur Befeitignng des materiet. 
- Ich dhrch die critifchen Operationen unterftfttzen) füg« 
]i<:1i nsit einem Fieber vergleichen Icann« und deshalb 
auch bei - der Erregung deffelben die gipfste Vorficht 
XU beobachten bat, fo mojl^e man diefen Zufiand doch 
wöhl nicht mit dem regelmäfsige Gicht •<=AnfölIe be« 
Reitenden Fieber vergleichen, und no^h \i7eniger dar« 
aus den Schluls sieben, können, da& die Erregung ei* 
nei regelmäfsi^en Gicbt-Antalls Conditio fine qua' 
Aon iur die Heilung einer anomalen Gicht wäre; 
weil nemlich diefes Fieber fich von jenem Zuftaude 
der erhöhten 'Erregung wefentUdi "durch .daijaitge'un^ 
'terfcheidfet, was die Alten fo bedeutend mit. dem Sta^ 
dto cruditatiff' 'bezeicbnetei), d. b» dütth die ffl^ 
• vo]]konnnenheit der ein^ Krankheitseufiand begleiten- 
den, und^u feinet Entfcheidung erfordetlidien chemi« 
leben Proaefse; und weil man zun indereh die ano« 
male Gicht doch wohl nicfht iur ein ficb blos durcb 
den boheren ; Grad ' von Intenfitat von der Tegelmaisi- 
^en Gicht unterfcheidende« Uebel halten JEaim. 

I^flian kann deshalb uur infofern Tagen dals man 
durcb die Anwendung escitirender Mtttel-Und die dar- 
, ' aus folgende vermehrte Erregung die Natur m . ähn- 
liche UmlVände verfetten konn< als in wd:chen fi» 
die regelmäfsife oder anomale' Gicht bervbrbrachtet in 
fofern die Gefundheit immer einer "^on den Vmfiän* 
den ift, unter denen Krankheit eiitfieht. ^Denn das 
' die ^Gich^ von dem Gicht r'Anßlle begleitenden "^ie- 
•her entfkehe, mogte wohl Niemauden zu behaujptek 
«itifaUen. - - ' 



Anmerke 5« tm' Vernieidung älleir Verwiirting, alles Wider- 
' fpruchs bei der Behandlung einer zurückgetretenen 
Gickt Seiheint es dem Ud>erE «weckmiAiger, die lieh • 



dabei zeigenden' AiSectionen^ nicht fo 'einzeln eh bf- 

* plcKftchtigen ; da 4och jede Beliandlung einer tusück- 
getreteuen Gicht nur d^»i ^weck haben kann, die «um 
Kachtheil, oder zur grölsten Gefkhr für den ganzen 

' Oiganismus antagonifiifch entftalidene gicbtifche ia-*. 

.nere Affertion*' und zwar, weil dielet feiten anden 
^efcbeheii kann» durch die Wiederezzeugung der ur- 
IptüngUchen minder bedeutenden oder^ mi|ider' gefahi- 
Ikhen gi^tifchen AfTection der Extremitäten» zu 

"heben«« ' ' ' . 

Da, aber die Ertahrung uns gelehrt hat» daft eine 
Iblche antago'nÜtifiche gichtifcbe Affitction nur dann 
- entfteht» wenn die* gichtilch Uidenden aufseien Theil* 

• eine Veränderung durch än&ere Einflftfse erleiden, od^r 
aber, wenn ein ^innere» Organ fich in einem fchon 
früher vorhand^en, oder etft jezvent0a)ulenen «nonvK^ 
lemZnüande befindet, vorzüglich aber, wenn fieydet . 

- zugleich der Fall ift, fo läfst ilch^die ganze Behandlung ^ 
der zurückgetretenen Gicht fuglich auf die beiden 
Haupt »Indicationen zurückführen: 

A« Die gichtifche JUIection der aufteren l^ieilo 
wiederheizufiellen und die Hin<femilfe derlelben ztt'b0» 
ben;und 

B. Den anomalen Zuftand des Eingeweides, ver- 
möge deifen es antagoni^ch von der Gidyt.be&llea 
worden i|&, zu.befeitigen« 

£& würde nicht am rechten Orte und zu weitläuf» 
^tig fejrn, die yerfchtedenen .entgegengefetzten Mittel, 
]nrelche dief« Indicationen erfüllen könnoi', hier auf« 
zuzählen. 

Antaaerk. 6, Der UeberC halt es für mmÖthig, nadidem 
ichon oben bemerkten noch darauf aufmerkfam au 
machen, wie zweideutig -und faft allgemein gd^ihrlich 
ein folches Verfahren ift. 

Anmerk. 7. Eines unfeto wichtigfien Mittel bei chiomfcheii 
und befoliders gichtiichen Diarrhoen und D^leiherien» 
fowohl vohAtonie, aU Auch von initabeler Schwäche 
des Danncanals, hätte der Verfafser hier /loch , nicht 
übergehen foUen. Der Ueberfetzer meint die Bad iz 
Columbo, die doch fchon durch Perci'vaU, und- 



Doth tnthx dürch nettere VerfudUv als e^ der wikk- 
farnfteu, und dabei den weni^ten G>ntximdicatioaen 
rnitemotfene» Mittel, bei jenen {Jebeln nit BcdiiBe* 
riSbmt fewonfen ift.- 

Anmerb* 8* Der UeberietMr kann nicht umhin« am Be- 
fchlufee diefet Ahfdknittes ron der Gicht der Nieren, 
die fo oh von nepbritifchen Symptomen,, den khndk- 
]ichften Sdimmen, Stranguiie, Ifcbniie, tu 1^ w. be- 
gleitet iftft an die lanen Bädex zu erinnern, deren der 
VerfalTer gar nicht erwfihnt. Sie fin'9 in Bolchen Fäl- 
len fowold einlach, ab, erlauben ei dieUmftändei auch 
mit ai6mati(i^en» venigftent KiarnpÜftiUendni Ingre* 
dienten verbifnden, dodi gemls uiifchits^re MitteL 

Anmcrk. 9. An den Liehen .Itlandicut bimncht hier 
. der Ueberfetxrer leine Leftr tvohl nicht eift lu erinnern. 



• 
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Kurze Bemerkungen 

des UebeiXet^exs 

übel ^ 

die Anwendung des Galvanismus 

bei Gi<^l\t und Rlieuinaüsnius. 
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D ie Verfuchp, den Galvanismus gegen Gicht 
und Rheumatisinrn anzuwenden, welche die Er- 
ünduag der Vohaifchen Batterie feit (ein Paar Jah- 
ren veianlafst hat, ün4*2u peu un4» vorzüglich ^ 
in Frankreich, zu unbedeutend, als d^s mit Billig- 
keit erwarten könnte , de^jelben bei unferm Ver- 
iafler erwähnt zu finden 

Der Ueberfetzer aber hielt es für feine Pflicht, 
diefe Verfucbe nicht unerwähnt zu lafFen, und die 
wichtigeren Refukate derfeiben diefer voUftändi» 
gen Monographie über Cricht und Rheumatismus 
hinzuzuiiigen , um fo mehr , da er einer der erfteh 
war, welche mit dem Galvanismus in therapeuti- 
fcher Hinficht Verfucbe anflellten, (S. Commen- 
tatio de ulu Gaivanismi in arte juedica^ 
fpeciatim yero in morb'is nervorum pa* 
ralyticis. Addit. tab« .^nheis IL Auetore C« 
H. E. BifchoTf, Med. Dr. Jenae MDCCXI. 
und Hufelands Journal der pract. Heilkunde, 
XHI Bds. 2tes Stück), und da dieDeutfchen über- 
haupt auch hierin wacker vorgearbeitet haben. 

£b fcheint dem. Ueberfetzer nicht die Zeit 
und der Ort zu feyn, fich hier über die phyfika- 
lifchen Verhältnifle des Galvanismus und die all- 
mähligen Fortfehritte defTeiben bis auf diefe Zeit 
zu verbreiten, da keiner der Lefer mit jenen 
gänzlich unbekannt feyn kapn, und wir über 
diele bereits fo viel Voiiilan4iges in den Schriften 
von Au'guftin, Martens, Weber u.f. w. be- 
fitzen. Ueberfetzer kann fich auch hier nicht auf 
eine Anweifun^ zur gehörigen und befteii Con- 

Cc % 



ftruction der Vollalfchen Batterie einlaffen, und 
verweifl jedep, der damit gänzlich unbekannt 
feyn foUte« was feine Mediode dabei anbetriffty 
auf die oben erwähnte Gommentation , vorzüglich 
aber auf feine Abhandlung im Hufelandifchea 
Journale. 

Nur wo? und wie? bei gichtifchen und rheu- 
matifchen Hebeln der Gaivanifimus anwendbar ift, 
will der Ueberfetzer hier und zum Theii auf £r* 
fahrungen gegründet in gedrängter Kürze zu be« 
fiimmen fachen. 

I)ie Eriahrung lehrt uns, dafs der Galvanis- 
mus als ein kräftiges Reizmittel auf die thierifchen 
Organe der Bewegung und £mpündung würkt, 
indem jene, die Muskeln, Wenn iie zu- Gliedern- 
der Galyanifchen Kette gemacht werden, £ch beim 
Schlufle derfelben und felbft auch nach demfelben- 
lebhaft contrahireii (und zwar der ihnen eigen, 
thümlichen Richtung gemäfs) und diefe, die Sin- 
neswerkzeuge, unter gleichen Bedingungen eine 
ihrier eigenthümlichen Functix)n analoge Verande« 
xung erleiden ^ das Auge lieht Licht, die Zunge 
fchmeckt einen beftimmten Gefchmack u. L w,. 

Es läfst fich lerner auch eine allgemeine Wür- 
kung des Galvanismus auf das Nerven - und*Gefafs- 
fyitem nicht abläugnen. Denn die meiilen Patien- 
ten empfinden bei und nach einer bedeutenden und 
aiih^tenden Anwendung des Galvanismus nicht nui* 
eine aufibllende Müdigkeit, Schwäche, Empfind- 
lichkeit, Kopffchmerzen — kurz Zeichen einer 
Ueberreizung nebfl: einem deutlichen EchaufFe- 
ment, vorzüglich wahrend der Anwendung, fon- 
dern auch bei und nach der Anwendung auf die 
Sinnesorgane einen aufiraUenden'I>ruck und merk- 
liche Schwäche in den Nerven derfelben, in der 
Richtung des Laufes , den ße nehmen , nebil einer 

\ 
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cryfipelatöfen Gefchwalfl: und Entzündung an der 
gereizten Steile der Haut. 

Dem 2u Folge läfst fich fchon per analo- 
giam beftimmen, dafs der Galvanismus , wenn 
gleich unter manniclüaltigen Modifitaticfnen nnd 
Bedingungen, in allen *den Krankheiten an- 
wendbar ift, wo die Empfindung und Bewegung 
eines für die Anwendung des Gaivanismus em- 
pfänglichen OrganeS) und zwar vorzüglich, wo 
üe durch indirecte Schwäche, niemals aber, wo fie 
durch eine Desorganifation gemindert oder aufge- 
hoben ift: folglich bei allen Uebeln von- Vermin- 
derung oder Verluft der Bewegung und Empfin- 
dung durch paralytifche Affectionen, und vorzüg- 
lich auch durch chronifche Gicht und chronifche 
Jftheumatismen« Zu den lezteren gehören : AUe 
chronifche , rheumatifche und gichtifche Steifig- 
keiten, Unbeweglichkeiten , Gefchivulfte der Mus- 
kehi und Gelenke, (verlieht fich, dafs dabei keine 
Deformation, kein erdigtes Concrement, keine 
Tophi als mechanifche Impedimente zu Grunde 
liegen); ferner jede chronifche Taubheit, Blind- 
heit oderUnempfindlichkeit irgend eines Organes, 
welche gichtifchen und rheumatifchen Uiiprungs 
und durch keine Desorganifation verurfacht, wie 
auch nicht von einer folchen begleitet ift. 

Dafs der Gaivanismus bei diefen gichtifchen 
und rheumatifchen Uebeln anwendbar ift, bewei- 
fen: der oben feft gefetzte und auf Erfahrung 
gegründete Begriff von der Würkungsart diefcs 
Mittels, die Analogie deflelbcn mit anderen, 
durch die Erfahrung in diefen Krankheiten be-^ 
währten Mitteln und endlich die entfcheidend 
glücklicheh Verfuche mit dem Gaivanismus y wel- 
che in den Schriften von Auguftin, Grapen^ 
gief »er, Martens, Webber u. f, w. und den bei*^ 



fien oben erwähnten des Ueberfi^tzext aufgezidiU 

und dort nachzulefen find. 

Nur über die Anwendungsart der ^Batterie 
felbft und deren verfciiiedene Grade fey es den\ 
Ueberfetzer erlaubt, noch etwas hinsuzufügen« 
Im Allgemeinen bat er^es am zuträglichllen gefun- * 
den, den Galvanismus nicht bJofs in Schlägen 
durch jedesmalige Schliefsung der Kette anzuwen- 
den, fondern damit abwi clifelnd auch den leiden- 
den Theil oder Körper anhaltend in der gefchloffe- 
. neu Gaivanifchen Kette zu erbeten» welches letz» 
tere zwar minder würkfam» aber aucEfanfter wür- 
kend, deshalb für manche Patienten leichter zu 
ertragen und der erfle Grad der Anwendung ifl:. 

£>ie Anwendung des Galvanismus m SciUä* 
gen« vermittelt der jedesmaligen Schliefsung der 
Kette« zerfällt wieder in drei, dem Qrade der Stärke 
. und folglich aueh der Würklamkeit nach fehr ver- 
fchiedenen Arten, von denen die zweite oft nach 
langer vergeblicher Anwendung der erflen ficli 
fehr -uairklam zeigt,e, und die dritte wiederum 
die beiden erften an Starke und Würkfamkeic 
übertrifft« 

• - • * 

Die erfte nemlich und die gelindeft^ ift die, 

wo man die Xctte an dem leidenden Theile 
fchliefst, indem man, während der eine Pol mit 
irgend einem picht kranken Theile des Körpers in 
. Verbindung ^efet^t ift» mit einer Sonde« vom an« 
deren Pole hergeleitet, den leidenden Theil be- 
rührt, oder aber die Scblie&ung der Kette fo be- 
werklleljigt, dafs ;nan den leidenden Theil in ein 
Gefäfs mit Wafi'er aus und eintaucht, iu welches 
der andere Pol geleitet ifh 

Die Wahl des Pojes hiebei nicht gleichgül- 
tig, und zwar insbefortdere bei rheumatifcheü und 
gichtifchen Uebeln, iodi^ ich fchon vor einigen 
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Jghren bei meinen erften Verfuclien die wlchtigje 
Beobachtung gemacht und auch mitjgetheiU habe, 
dafs nicht nur der negativ« oder der Zink- Pol 
llarker ^reizend auf den Organismus überhaupt, 
fondern dafs bei der Anwenduiii^ an den Extremi- 
tätei^ tiefer Poi mehr auf die Mu^culos flexor 
res, der pofitiye j^upferpol abe^r mehr auf die 
Extenfpreü wjirke» £o dab z. B« bei der An- 
wendung defi Zinkpoleft an die Hand, wenn diefe 
fleh in einem Gefafse mit WafFer befindet, in wel- 
ches man nun zur Schliefsung der Kette, die vom 
Zinkpole hergeleitete Sonde eintaucht, ficli nur die 
Plex(yres digitorum, nimmt man dazu aber den 
Kupferpol, nur die Exte nfo res contrahiren. 

' Es' entfp ringt hieraus , wie leicht zu erachten^ 
die wichtige Regel, bei chronifclien rheumatifchen 
Uebeln, Steifigkeiten, Unbeweglichkeiten der Ex- 
tremitäten u. f. w, vor der A.n Wendung des Gal- 
vanismu» forgfäUig zu unterfuchen , welche Musr 
kein die leidenden und zu ihrer Function ge« 
fchwächten lind; und find es dieFlexores, nur 
den Zinkpol, und find es die Extenfores hin- 
gegen nur den Kupferpol an den leidenden Theil 
j^u appÜciren. 

t>ie SEweite Art der AnwjenduDg ift die, wo man 
die Kette nicht an dem eigentlich kranken, fondern 
an dem gar nicht, oder doch minder leidenden 
Theile des Körpers fchliefst, der mit dem anderen 
Pole in Verbindung üeht. Diefe Anwendungsart. 
würkt fchou als ein llärkerer Heiz« Die Muskeln 
contrahiren iich lebhafter und mit heftigeren 
Schmerzen. Verlieht fich, dafs auch hier in Anfe- 
hung der Wahl des Poles die obige Rüekficht ilatt 
findet. 

Die dritte und am kräftigllea würkende An- 
wendungsart ift endlich die , bei welcher die Gai« 
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vanifche Kette nicht am Körper f^Ibfty foDcIem 

zwifchen zwei anderen Gliedern derfelben, z. B. 
an der Batterie mit einer Sonde gefchloflen wird, 
die von einer Armatur des leidendcnThr iles felbft, 
oder des anderen in der Kette befindlichen Tiieiles 
Hergeleitet ift. Ipt Vorbeigehen ift zubemer« 
ken , dafs diefe Armatur bei musculöfen Theilen^ - 
hei den Extremitäten am heften in einer auf die- 
felben befeftigten Zink oder Kupferplatte hcHeht, 
an welcher ein Haken zum hinhängen der JLei- 
tungskette befindlich ift* 

Zu diefer dritten und kraftigftei^' Anwendungs- 
art des Galvanismus gehört auch die Anwendung 
von zwei Batterien, über welche die oben erwähn- 
ten Schriften des Ueberfetzers nachzuiefen iind. — 

Da Zeit und Ort es diefem nicht erlauben, 
. fich weiter über diefen Gegenftand zu verbreiten, 
fo ift nur noch im Allgemeinen die grofste Vor- 
ficht bei der Anwendung des Galvanismus bei 
gichtifchen und ilieumatifchen Uebeln zu enipfeli- 
len und zwar : 

1) In Anfehung der Starke der anzuwenden* 
den Batterie« 

Man beginne immer und felbft bei, nicht feHr 
empfindlichen Patienten mit einer fchwachen Bat- 
terie und fleige mit der gröfsten Vorücht nach deu 
allgemeinen therapeutifchen Regeln. 

2) In Anfehung der Zeit der Anwendung. 

£8 ift diefe von der höchfien Wichtigkeit, in« 
dem der Galvanismus , fo wie aUe topifchen Exci- 
tantla bei gichtifchen und rheumatifchen Uebeln 
von den nachtheiligflen und gefährlichften Wür- 
l^ungen I^yn kann, fo lange fie nicht einen vqH* 
kommen chronilchexi Character zeigen, > 
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